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AGESSCHAL 


POLITIK 


■pntjahrmqc -Bne Lufthansa-Ma- 
schipe ist nach einer MitteUung 
der fluggesälscfaaft auf ihrem 
Weg von-BänkfUrt nach Damas- 
knsehrführt worden. Die Maschi- 
ne sollte ia-Wfen zwischenlanden, 
doch hätten ach die Entführer 
nicht dazu entschließen können. 

BnftUmddentsdte: 2000 Rußland- 
deutsch«; sollet 1984 in der 
.DDR“, angesiedelt worden sein, 
berichtete die Internationale Ge- 
sellschaft für Menschenrechte. Sie 
seien vor die Wahl gestellt wor- 
den, entweder in die .DDR“ aus- 
zureisen oder für immer auf die 
Ausreise za verachten. 

Belohnung! Für Hinweise, die zur 
Ergreifung der Mörder des Indu- 
striellen Emst Zimmermann fuh- 
ren, Ätzte Bayerns Innenministe- 
rium eine Belohnung von einer 
Millio n Mark aus. 

^Fall Leinen“: Im Zusamnu 


hang -mit der umstrittenen Ver- 
wendung staatlicher Gelder durch 
Josef Leinen bezeidmete der 
Rechnungshof in einem Gutach- 
ten, das heute dem Haushalte«« , 
schuß vorliegt, belegte Ausgaben 
als .nicht vertragsgemäß“. (S. 4) 


Gromyko im Vatikan: Als .gut“ 
weitete Moskaus Außenminister 
Gromyko sein Treffen mit Papst 
Johannes Paul EL Der Va ti kan 
teilte mit, die Lage der Katholiken 
in der Sowjetunion und die The- 
men Abrüstung sowie Frieden 
seien Gegenstand des Gesprächs 
gewesen. (S. 5) 

Verstimmung: Die Bemerkung 
des israelischen Ver toiHigwwggmi - 
nisters Rabin, Frankreichs UNO- 
Soldaten in Libanon seipp „große 
Schurken“, wachst sich zu einem 
Eklat zwischen Paris und Jerusa- 
lem aus. Gegenüber dem ins Au- 
ßenministerium zitierten Bot- 
schafter Israels, Sofer, meinte Au- ' 
J3en minister Dumas, die Äuße- 
rung Rabins sei .würdelos“. 

Absage: Als eine Absage an den 
Kurs des Staatschefe Zia kom- 
mentierten Beobachter den Wahl- 
ausgang in Pakistan. Sieben Mini- 
ster mußten liberalen Gegenkan- 
didaten weichen. (S. 5) 

Anschlag: Mutmaßliche Mitglie- 
der der baskischen Terror-Organi- 
sation töteten in einem Lokal in 
San Sebastian einen Reeder mit 
Pistolenschüssen. 
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Peter Walker, britischer 
zum Bergarbeiterstreik io England (S. 5) 
FOTO: STUDIO XMCHACHE 


WIRTSCHAFT 


Innerdeutscher Handel: Nach 
Wachstumsraten von 8 bis 13 Pro- 
zent stagnierte der innerdeutsche 
Handel 1984 bei rund 15,5 Milliar- 
den DM. Während die Lieferun- 
gen aus der Bundesrepublik um 6 
Prozent auf 7.25 Milliarden DM 
sanken, kletterten die Importe aus 
der JDDR“ uni 9 Prozent aux.«l24 
Milliarden DM. (S. 11) •- .. .* 

Einigung: Die EG-L&hdwirt- 

schaftsminister haben sch in 
Brüssel auf Maßnahmen zur Be- 
kämpfung der Weinüberschüsse 
und auf Änderungen des Milch- 
quotensystems geeinigt (S. II) 


Rat: Mit der Drohung, in den 
Kapitalverkehr einzugreifen, soll 
Europa die USA zum Abbau des 
Etatdefizits bewegen, empfahl der 
frühere Kanzler Schmidt (S. 11) 

Börse: Ratlos reagierten die Bör- 
sen auf die Verluste des Dollar, im 
Verlauf festigte steh .aber das 
Kursniveau. Der “ Rentemnarid 
blieb fest WELT-Aktienindex 
170,0 (189,7). BHF-Rentenindex 
100,600 (100.368). Performance In- 
dex 98,946 (98.690). DoUarmittel- 
kurs 3,3150 (3,4690) Mark. Gold- 
preis pro Feinunze 290,75 (285,75) 
Dollar. 


t 1 ( 


Gesundheit, Fitness, Kuren 

Durch Phantasie der deutschen Heilbäder-Manager und wach- 
sende Egenverantwortufcg der Patienten konnten die Auswir- 
kungen des Kostendämpfungsgesetzes zum Teil aufgefangen wer- 
den. Das WELT-iournal „Gesundheit. Fitness, Kuren“ beleuch- 
tet die Lage. . • ■ 


\ KULTUR 


Bowexy: Eine nach Motiven sor- 
tierte Fotoauswahl der Bowery, ei- 
ner der beiühmtesten Straßen 
New Yorks, stellt das Schöneber- 
ger Haus in Berlin vor. Jahrelang 
fotografierte die Deutschamerika- 
nenn Carin Drechsler-Marx die 
Straße, im 19. Jahrhundert Nobel- 
meile der Stadt (S. 17) 


„Texte und Thesen": Ein an- 
spruchsvolles, nicht teures Perio- 
dikum-Sachbuch für eine konser- 
vativ-liberale Leser schaft geschaf- 
fen zur Information wie zur Wert- 
orientierung, mitunter sogar zur 
Lebenshilfe, bietet die „Edition 
Interfrom“ in Zürich mit ihrer 
Reihe «Texte und Thesen“. (S. 17) 


SPORT 


Fernsehen: De - " Privatsender 

RTL-plus bricht erstmals im Fuß- 
bai] in das Monopol von ARD und 
ZDF ein; Erüberträgt am & Marz 
das E txropapo kalsspiel Inter Mai- 
land gegen den 1. FC Köln. (S. 16) 


Ski Alpin: Der Italiener Leonardo 
David ist sechs Jahre nach einem 
Sturz in TjIcp Placid gestorben. 
David lag nach dem Unfall lange 
im Koma und lebte zuletzt ge- 
lahmt in einem RollststuhL (S. 16) 


AUS ALLER WELT 
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Mafia: Mt der Festnahme der 
Chefs der fünf Mafia-Familien ist 
die .Enthauptung“ der JJew Yor- 
ker M afi a, Hochburg d^s organi- 
sterten Verbrechens in den USA, 
gelungen, meint das FBL Unter 
anderem sitzt der T^jährige Paul 
Castdlazio, der' sogenannte «Boß 
aller Bosse“, hinter Gittern. (S. 18) 


Lebenslänglich: Ein Londoner 
Gericht verurteilte den jährigen 
Malcolm Fairley, der als soge- 
nannter «Fuchs“ in die Kriminal- 


waltigungen in Buckinghamshire 
zu sechsmal lebenslänglich. 

Wetter: Bewölkt 4 bis 8 Grad. 


Änflerttom lesen Sie in dieser Ausgabe: 


Meinungen: Die Kehrtwendung — 
Leitartikel von Wüftied Hertz-Ei- 
chenrode ' ' SJS 

F ä tod nra gtai: Die Piratei mogeln 
sich in den Markt der Marken— 
Von HamGek», S.3 

Aus der Presse ms driften: Der 
S'ußbaB und der 8. Mai - Riedens- 
marathon für Jogg» S.4 

GipWgeqwätfc Kohl mit elf Mi- 
nistem nach Paris - Doüaikurs 
und Genf widrtige Themen 

.. Umwelt-FeaiclHmg-Tedinlte 
Arzte imteaCoapulerzu seften- 
Datenbanken helfet - S.S 


Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S. 19 

jDDRMJbersiedter Pioniergeist, 
schnelle Anpassung - Studie des 
„DeütscWand Archivs“ S.M 

Fernsehen: Der Besuch Kennedys 
in der Bundesrepublik Deutsch- 
land -Zur ARD-Sendung S.16 

MaiSnder Seals: Donatonis 

_Atem“ uraufgeführt - Ein Dra- 
che vom Himmel S. 17 

Reisen nach Griechenland: Der 
Gast sofl den Hellenen verstehen 
und mit ihm lächeln S.I-X 
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Das Festhalten am Friedensvertrags- 
vorbehalt und der Wille zum Aus- 
gleich mit dem Osten standen im 
Mittelpunkt des Berichts zur Lage 
der Nation hn geteilten Deutschland, 
den Kanzler Kohl im Parlament er- 
stattete. In der Debatte kam es zu 


scharfen Auseinande rsetzu nge ^ ,^pb- 
wohl Kohl an alle Parteien^pelKert 
hatte, „stets zuerst nach Gemein- 
samkeit zu suchen“ . Der' 
tende SPD-FrakfioiBvöliitzenae 
Apel attackierte Unionspolitiker, die 
daran schuld seien, daß sich in der 


Deutschlandpolitik fast nichts mehr 
' rege. Der Chef der Unionsfrak- 
>n, Dregger, hingegen warf der 
>PD vor, mit ihrem Entschließungs- 
antrag den Zustand Deutschlands 
„bürokratisch und opportunistisch“ 
protokolliert zu haben. 


Kohl: Wille zu Einheit SPD gibt Konsens in 
in Freiheit ungeteilt Deutschlandpolitik auf 


BERNT CONRAD, Bonn 

B undpgVanripr Helmut Kohl hat 
gestern im Bundestag die Rechtsposi- 
tionen der Bonner Ost- und Deutsch- 
landpolitik bekräftigt, gleichzeitig 
aber die Bereitschaft zur Verständi- 
gung und zum Dialog mit der „DDR“ 
und den osteuropäischen Staaten un- 
terstrichen. An den Anfang seines Be- 
richts zur Lage der Nation stellte er 
den Satz: „Deutschland ist geteilt, un- 
geteilt aber ist der Wille des deut- 
schen Volkes zur J^nheitm Freiheit“ 

Kohl betonte, solange die Deut- 
schen zücht wieder Zusammenleben 
dürften, bleibe ihr Anspruch auf 
Selbstbestimmung auf der Tagesord- 
nung. „Wir wollen, daß die Menschen 
zueinander kommen können. NIeht 
Grenzen zu verschieben, sondern sie 
zu überwinden durch Menschlichke it 
und Verständigung mit allen unseren 
östlichen Nachbarn, das ist der Kern 
unserer Ost- und Deutschlandpoli- 
tik.* 

Der Kurs der Bundesregierung 
bleibt nach den Worten des Kanzlers 
„bestimmt durch das Grundgesetz, 
den Deutschlandvertrag, den Mos- 
kauer und den Warschauer Vertrag, 
die Briefe zur deutschen Einheit so- 
wie die gemeinsame F.ntscKKfrB>mg 
des Bundestages vom 17.5.1972, den 
Grundlagenvertrag mit der DDR und 
die Fnt-«chgiH»Tig des Bundesverfas- 


1z. Jerusalem 

Der israelische Staatspräsident 
Chaim Herzog und der Vorsitzende 
der Knesset, Shlomo Hillel haben ge- 
stern in Jerusalem bei Gesprächen 
mit dem bayerischen Ministerpräsi- 
denten und CSU-Vöreitzenden Franz 
Josef Strauß eindringlich vor deut- 
schen Waffenlieferungen an Saudi- 
Arabien gewarnt. En Sprecher des 
Präsidenten berichtete auf Anfrage, 
bei der einstündigen und „sehr leben- 
digen“ Unterredung mit Strauß seien 
auch „einige Meinungsunterschiede“ 
zutage getreten. Herzog habe Strauß 
sein Buch „Arabisch-Israelische Krie- 
ge“ überreicht und den Gast aufgefor- 
dert , darin nachzulesen, „daß sich die 
Saudis an allen Kriegen gegen Israel 
beteiligt haben“. 

Hillel hat offenbar aus Protest ge- 
gen das Eintreten von Strauß für Waf- 
fenlieferungen an Saudi-Arabien sei- 
ne Teilnahme an einem Essen zu Eh- 
ren des bayerischen Gastes abgesagt 
Über sein Gespräch mit Strauß äu- 
ßerte er, er habe es als seine Pflicht 
betrachtet seinen Gast darüber zu 
unterrichten, „welche Empfindungen 
in unserem Volk beim Gedanken an 
deutsche Waffen in saudischen Hän- 
den ausgelöst werden“. Ein solches 
Geschäft wäre „ein Hasardspiel mit 
dem Schicksal unseres Staates“. 

In Israel ist Strauß offenbar be- 
müht seine besonders herzliche Ein- 
stellung zum jüdischen Staat zu de- 
monstrieren und seine Äußerungen 
über deutsche Waffenlieferungen an 
Saudi-Arabien herunterzuspielen. 
„Ich würde nie eine Entscheidung be- 

Deutsche Maschine 
von Polisario 
abgeschossen 

DW. Bonnj'Mnpchen 

Das deutsche Expeditionsflugzeug 
„Polar 3“ ist am 24. Februar auf dem 
Rückflug vom Südpol von Polisario- 
Guerrilleros abgeschossen worden. 
Die Besatzung ist beim Absturz der 

zweimotorigen Turboprop-Masc h ine 

vom Typ Domier 228 ums Leben ge- 
kommen. Das Auswärtige Amt in 
Bonn hat ein entsprechendes Kom- 
munique der Polisario, mit dem der 
Bundesregierung o ffiz i ell der Ab- 
schuß von „Polar 3“ raitgeteilt wurde, 
erhalten. 

Die „Polar 3“ hatte zusammen mit 
dem Schwesternflugzeug „Polar 2“ 
im D ezemb er und Januar während 
des Polarsommers in der Antarktis 
die Forscher in der deutschen Station 
„Gondwana“ am Roßmeer unter- 
stützt. Am 24. Februar hatten sich die 
beiden Expeditionsflugzeuge auf 
dem Rückflug vom Südpol befunden. 
Während der Flug der „Polar 2“ rei- 
bungslos vertief, hatte sich die „Polar 
3“ nicht mehr, wie vorgesehen, beim 
Passieren des Funkfeuers „Dakhla“ 
gemeldet Sie hätte gestern in Ober- 
pfaffenhofen landen sollen. 

Sette K: Das Ende der „Polar 3“ 


sungsgerichts vom Juli 1973 und vom 
Juli 1975“. Diese Dokumente bekräf- 
tigten das Festbalten am Friedensver- 
tragsvorbehalt ebenso wie den Willen 
zum Ausgleich. 

Zu der am Vortag in der CDU/ 
CSU-Fraktion kontrovers diskutier- 
ten Frage der deutschen Ostgrenzen 
äußerte sich Kohl, indem er den War- 
schauer Vertrag und die darin veran- 
kerte „ U n Verletzlichkeit der Grenzen 
und die Achtung der territorialen In- 
tegrität und der Souveränität aller 
Staaten in Europa in ihren gegenwär- 
tigen Grenzen“ mit Nachdruck bejah- 
te. 

Fragen der deutschen Staatsange- 
hörigkeit stehen nach den Wortendes 
Kanzlers nicht zur Disposition. „Für 
uns gibt es nur eine deutsche Staats- 
angehörigkeit“ Kohl rühmte die im 
letzten Jahr in der Deutschlandpoli- 
tik erzielten „beachtlichen Erfolge“, 
fügte jedoch hinzur.Die menschen- 
verachtenden Sperranlagen der DDR 
an den Grenzen mitten durch 
De utschland a»ig*»n mehr als a ll es an- 
dere, wie weit wir von Normalität im- 
mer noch entfernt sind.“ 

Als eine nationale Aufgabe be- 
zeichnete Kohl Berlin. „Die Bundes- 
regierung wird in ihren Anstrengun- 
gen nicht nachlassen, die Lebensfä- 
higkeit der Stadt zu stärken und die 
• Fomwtzuwg Seite 4 


furworten oder unterstützen“, beteu- 
erte der CSU-Vorsitzende, „die eine 
Gefahr für den Staat Israel darstellen 
würde“. 

Im Gespräch mit der WELT erklär- 
te Strauß, es sei stets seine Überzeu- 
gung gewesen, „daß sich Politik und 
Politiker nicht an Worten, sondern an 
Taten messen lassen müssen, deshalb 
blieb meine Freundschaft mit Israel 
nie nur auf das Wort beschränkt; dort, 
wo ich handeln konnte, habe ich ge- 
handelt“. In Israel ist es ein offenes 
Geheimnis, daß es sich dabei um Waf- 
fenlieferungen Ende der fünfziger 
Jahre handelte. Strauß bestätigt dies 
nun insoweit, als er sagt: „Ich möchte 
nur einen Blick zurüc k auf meine 
Jahre als Ver twdignngvmini.<t tpr rich- 
ten und darauf, was ich damals und 
das keineswegs ohne Risiko für mich, 
getan habe und habe tun können.“ 
Die guten und engen politischen wie 
menschlichen Beziehungen zum Pre- 
mierminister Shimon Peres, dessen 
persönlicher Gast Strauß in diesen 
Tagen ist, reichten in diese Zeit zu- 
rück. 

Der Peres- Vertraute Eser Weizman, 
der Strauß am Flugplatz empfing, hat 
den Gast trotz massiver öffentlicher 
Kritik als einen langjährigen und gu- 
ten Freund Israels b e z eich net Strauß 
dankte »hm dafür ausdrücklich. „Ich 
habe“, sagte der bayerische Regie- 
rungschef gegenüber der WELT, „für 
das Lebensrecht des Staates Israel in 
gesicherten Grenzen, in Frieden und 
Freiheft mit allen meinen politischen 
Möglichkeiten gerade dann unerbitt- 
lich gestritten, wenn sich da und dort 

Rege Kontakte 
zwischen Israel 

ww 

und Ägypten 

DW. Jerusalem 

Parallel laufende Gespräche führ- 
ten der israelische Energieminister 
Moshe Shahal in Kairo mit Präsident 
Mubarak und der Sonderbeauftragte 
der ägyptischen Regierung, Ussama 
el Bas, in Jerusalem mit Ministerprä- 
sident Peres. Nach einer vierstündi- 
gen Unterredung ist der Gesandte 
Mubaraks wieder nach Kairo zurück- 
gekehrt Ein Gewährsmann teilte mit, 
die israelischen Gesprächspartner 
hätten el Bas versichert, daß sie keine 
Vorbehalte gegen eine gemeinsame 
jordanisch-palästinensische Delega- 
tion bei einer möglichen Nahost-Fne- 
denskonferenz auf neutralem Boden 
in Nahost hätten. Israel werde auch 
keine Einwände dagegen erheben, 
wenn Jordanien auf einer Konferenz 
in den Vereinigten Staatei beharren 
werde. Die 1 Gespräche sollten gestern 
abend wieder aufgenommen werden. 
Der israelische Rundfunk meldete, 
Halim Bedawi, Leiter der ägypti- 
schen Delegation bei den Gesprächen 
zur Beilegung des Grenzstreits in Is- 
rael sei der neue ägyptische Ge- 
sprächspartner. 

Sette 2: Friedensengel 


Co. Bonn 

Die SPD hat in ihrem Entschlie- 
ßungsantrag zur Lage der Nation auf 
wesentliche Punkte verzichtet die in 
einer auch von den Sozialdemokraten 
gebilligten Bundestagsresolution 
vom 9. Februar 1984 enthaften waren. 
So fehlen bei der A ufzähl ung der 
Grundlagen der Deutschlandpolitik 
der vor einem Jahr ausdrücklich er- 
wähnte Deutschland vertrag, die Bun- 
destagsentschließung vom 17. Mai 
1972 sowie die Entscheidungen des 
Bundesverfassungsgerichts vom 31. 
Juli 1973 und vom 7. Juli 1975. 

Die voijährige gemeinsame Ent- 
schließung ist gestern von CDU/CSU 
und FDP in diesem Jahr erneuert 
worden. Die Sozialdemokraten 
brachten dagegen einen eigenen Ent- 
schließungsantrag ein, der zum Teil 
ganz andere Akzente setzt So fehlen 
- neben den erwähnten Grundsatz- 
dokumenten - der 1984 noch von der 
SPD bejahte Hinweis, daß „die deut- 
sche Frage offen ist“, ferner die Fest- 
stellung, daß zwischen der Bundesre- 
publik und der „DDR“ keine „völker- 
rechtlichen Beziehungen bestehen 
können wie zwischen Staaten, die für- 
einander Ausland sind“. 

Nicht in den SPD-Text aufgenom- 
men wurde auch der Passus der Reso- 
lution von 1984, die Herstellung gut- 
nachbarlicher Beziehungen zur 


in der europäischen Politik Entwick- 
lungen ab zeichneten, die, auch aus 
Unkenntnis der möglichen politi- 
schen Verhältnisse im Nahen und 
Mittleren Osten, israelischen Interes- 
sen abträglich waren.“ Dafür habe er 
sich manche Kritik gefallen lassen 
müssen. Er spielt dabei auf die Vene- 
dig-Erklärung der EG an. in der ein 
Selbstbestimmungsrecht der Palästi- 
nenser und ein souveräner Staat 
westlich des Jordan gefordert wird. 
Niemals werde er bereit sein, so be- 
tont Strauß, am Westufer des Jordans 
ein militärisches Aufmarschgebiet 
gegen Israel zu erlauben: „Unter wel- 
chen Umständen auch immer.“ Von 
der deutschen und der europäischen 
Politik forderte Strauß, daß sie Ame- 
rika, Ägypten und Israel darin unter- 
stützt, die Lücken im Camp- David- 
Abkommen zu füllen. Strauß: „Camp 
David ist nur ein Gerüst.“ 

Zwei Knesset-Abgeordnete stellten 
den Antrag, das Parlament solle so- 
fort über den umstrittenen Strauß- 
Besuch debattieren. Einer der beiden, 
der Mapam-Abgeordnete Yair Sa bau, 
begründete seinen Wunsch damit, 
daß es eine Katastrophe wäre, wenn 
deutsche Waffen gegen Israel einge- 
setzt werden könnten. 

Shimon Peres, der Strauß gestern 
erstmals traf, hat sich zu dem Besuch 
seines Gastes bisher nicht Öffentlich 
geäußert Einer Labour-Abgeordne- 
ten gegenüber, die bei ihm gegen sei- 
ne Einladung an Strauß protestierte, 
sagte er jedoch, Strauß müsse im Zu- 
sammenhang mit den Waffenlieferun- 
gen seine Meinung ändern. 

Beschwerdenflut 
beim BVG 
wird eingedämmt 

hey, Bonn 

Das Bundeskabinett hat nach der 
Zustimmung des Bundesrats gestern 
die Gegenäußerung zu der Novelle 
zur Entlastung des Bundesverfas- 
sungsgerichts (BVG) verabschiedet 
Die Vorlage wird jetzt vom Bundes- 
tag beraten weiden. Bundesjustizmi- 
nister Engelhard hatte den Entwurf 
erarbeitet weil sich die Zahl der 
BVG- Verfahren in den letzten zehn 
Jahren mehr als verdoppelt hat Da- 
gegen sind Verfehlen, die nicht für 
jedennan, aber doch für viele Arbeit- 
nehmer von Interesse sind, leicht in 
den Hintergrund getreten. Hier neh- 
men Zahl und Bedeutung Arbeits- 
und sozialrechtlicher Entscheidun- 
gen am BVG zu. 

Bei mißbräuchlicher Anrufung des 
Gerichts soll eine Gebühr bis zu 5000 
Mark erhoben werden. Die „Dreier- j 
Ausschüsse”, die Verfahren vorprü- 1 
fen. sollen künftig einstimmig Verfas- 
sungsbeschwerden stattgeben kön- 
nen. Bei einstweiligen Anordnungen 
in Eilfälien sollen Richter aus ande- 
ren Renaten als Vertreter solange aus- 
gelost werden, bis die Beschlußfa- j 
higkeit hergestellt ist 


„DDR“ sei bisher daran gescheitert, 
„daß konkrete Belastungen wie das 
Grenzregime der DDR, der Schießbe- 
fehl Beschränkungen der DDR im 
Reiseverkehr“ fortbestünden. 

Demgegenüber haben die Sozialde- 
mokraten folgende neue, im vergan- 
genen Jahr nicht in der Entschlie- 
ßung erwähnte Elemente in ihren 
Text auf genommen: 

• Die „DDR“ dürfe nicht „destabili- 
siert“ werden. 

• „Sicherheitspartnerschaft“ wird 
als Ziel angeführt 

• Der Bundestag solle offizielle Be- 
ziehungen zur Volkskammer der 
JDDR“ aufhehmen. 

• „Die Respektierung der DDR- 
Staatsbürgerschaft soll mit einer öf- 
fentlichen, regierungsamtlichen Fest- 
stellung verdeutlicht werden, daß die 
Bundesrepublik Deutschland nie- 
manden für die Staatsbürgerschaft 
im Sinne des Grundgesetzes in An- 
spruch nehmen wird, der dies nicht 
wüL“ 

• In Verhandlungen mit der „DDR“ 
sollen die Frage der Fortführung der 
Zentralen Erfassungsstelle Salz gi tter 
und der Grenzverlauf an der Elbe ge- 
klärt werden. Grundsätzlich sollte 
Bonn „auf alle Gesprächswünsche 
der DDR eingeh en, die Substanz der 
Forderungen ausloten und schließ- 
lich Einigungen erzielen“. 

Dollar-Sturz 
nach massiver 
Intervention 

cd. Frankfurt 

Der Dollar ging gestern vom Hö- 
henflug zum Sturzflug über. Von- 
knapp 3,48 Mark am Dienstag rutsch- 
te der Kurs bis zum frühen Nachmit- 
tag auf unter 3.29 DM. Dieser stärkste 
jemals beobachtete Kurseinbruch ra- 
dierte allerdings lediglich die Kursge- 
winne von gut einer Woche aus. Aus- 
löser des Kursrückgangs waren kon- 
zertierte Interventionen von Noten- 
banken des Europäischen Währungs- 
systems (EWS) unter Führung der 
Bundesbank, die mit vom Dexdsen- 
handel auf mehr als eine halbe Milli- 
arde Dollar geschätzten Abgaben am 
aktivsten war. Nach längerer Enthalt- 
samkeit von Eingriffen hielten die 
Zentralbanken Interventionen ge- 
stern für besonders erfolgsverspre- 
chend, weil der Devisenmarkt nach 
einem ersten Einbruch des Dollars 
am Vorabend in New York nervös 
und anfällig geworden war und sich 
die Neigung zur Realisation hoher 
Kursgewinne verstärkt hatte. Der 
amtliche Dollarkurs, der am Dienstag 
mit 3,4690 Mark den höchsten Stand 
seit 1971 erreicht und damit seit Ende 
1984 rund 33 Pfennig gewonnen hat- 
te, ging gestern auf 3,3150 Mark zu- 
rück. Die Kurskorrektur wurde über- 
all - außer in Kreisen nun schieflie- 
gender Spekulanten - erleichtert auf- 
genommen. Ein Wiederanstieg aus 
technischen Gründen wird nicht aus- 
geschlossen. Der Rentenmarkt rea- 
gierte mit Kursgewinnen. 


DER KOMMENTAR 

Strauß 

und 

Leopard 

HERBERT KREMP 

D ie Bundesregierung hält die 
neue Diskussion über Panzer- 
Lieferungen an Saudi-Arabien für 
unglücklich. Um in Bayern ver- 
standen zu werden, fiel das Wort, 
sie sei „überflüssig wie ein Kropf". 
Die Saudis wissen seit dem Besuch 
des Kanzlers im Oktober 1983 defi- 
nitiv, daß sie mit dem deutschen 
Raubtier Leopard 2, das dem israe- 
lischen Panzer „Merkava II“ über- 
legen ist, nicht rechnen können. 

Auch andere deutsche Waffensy- 
steme werden nicht geliefert. Hel- 
mut Kohl hatte im Kommunique 
von Dschidda am 11. Oktober 1983 
zwar „Möglichkeiten der Lieferung 
deutscher Rüstungsgüter, die für 
die Verteidigung bestimmt sind”, 
ins Auge gefaßt Sie sollten geprüft 
werden. Zu diesem Zweck wurde 
eine saudiarabische Experten- 
gruppe empfangen. Konkret ge- 
schehen ist seitdem aber nichts, gar 
nichts, wie der Ränder dem israeli- 
schen Außenminister Shamir ver- 
sicherte. 

Der Rückgriff des bayerischen 
Ministerpräsidenten auf den be- 
reits verweigerten Leo 2 hat die 
Verbindlichkeit eines Monologs. 
Waffengeschäfte mit dem Nahen 
Osten passieren nach den Bonner 
Regeln den Bundessicherheitsrat. 
Ihm gehören unter anderen der 
Kanzler, der Außenminister, der 
Verteidigungsminister und der In- 
nenminister an. Franz Josef Strauß 
nicht Der CSU-Vorsitzende kann 
zwar eine abgeschlossene Diskus- 
sion neu entfachen, aber keine Pan- 
zer in Marsch setzen. Das ist im 
übrigen der Sachstand seit dem 
Sommer 1980, als Helmut Schmidt 
seinem damaligen Besucher, König 
Chaled, zum ersten Mal die „Prü- 
fung“ der Panzer-Lieferung zuge- 
sagt hatte. Mehr ist nicht passiert 
und mehr wird nicht passieren. 

Bis auf eines: Die Diskussion hat 
die Atmosphäre verdorben. Bei 
den Saudis wurde? Erwartungen 
geweckt, die nicht erfüllt werden 
konnten: in Israel wurden Befürch- 
tungen wach, die nur schwer zu 
beruhigen sind. Ein doppeltes Defi- 
zit Kohl mußte seinem israeli- 
schen Gast in Bonn versichern, daß 
die Absichtserklärungen von 
Strauß, der gerade in Jerusalem 
weilt nichts bedeuten. Zur glei- 
chen Zeit erinnerte Strauß in Jeru- 
salem daran, daß er schon als Ver- 
teidigungsminister deutsche Rü- 
stungsgüter an Israel habe liefern 
lassen - bei hohem Risiko. Diese 
Diplomatie gleicht einer Darmver- 
schlingung. 

G egen die Ansicht von Strauß, 
die Bundesrepublik solle ihre 
Chance auf dem Waffenmarkt voll 
nutzen, ist grundsätzlich nichts 
einzuwenden. Dafür gibt es 
Exportbestimmungen. Das Argu- 
ment jedoch, wenn wir den Saudis 
nichts lieferten, lieferten eben an- 
dere, muß in erfahrenen Ohren an- 
stößig klingen. Wir können den Na- 
hen Osten nicht merkantil betrach- 
ten. Die deutsche Politik stand 
schon zu lange unter dem Eindruck 
des Öls, das heute nur noch die 
Hälfte wert ist Die eigentliche Ge- 
fahr für die Saudis gleicht der Be- 
drohung, der der Schah zum Opfer 
fiel. Sie kommt von innen. Dage- 
gen helfen keine Panzer. Die wer- 
den allenfalls zur Beute. 
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Mubarak als Friedensengel 

Von Peter M. Ranke 


botschafter des ägyptischen Präsidenten Mubarak. Ein zweiter 
Emissär kam am Mittwoch, auch die Israelis schickten einen 
Diplomaten nach Kairo. Bei der dramatischen Hektik, die 
Mubarak in Sachen „Friedenssuche“ vor seiner USA-Reise 
entfaltet, will sich Israel nicht in die Ecke der Nein-Sager 
manövrieren lassen. Das Angebot des Ägypters, die Israelis 
und eine gemeinsame jordanisch-palästinensische Delegation 
sollten in Kairo oder Washington direkte Verhandlungen be- 
ginnen, muß eingehend erörtert werden. 

Dabei stellte sich heraus, daß Mubarak ein Meister im Nach- 
fordern ist Natürlich müsse die PLO Arafats in der Delegation 
vertreten sein, erklärte er, nachdem er vorher nur von einer 
jordanisch-palästinensischen Abordnung gesprochen hatte. 
Aus Tunis tönte Arafats Genosse Abu lyad, ohne eine handfe- 
ste Vertretung der PLO an der Seite der Jordanier laufe nichts. 
Die Israelis wiederum lehnen den Trick ab, daß sich ihre 
Todfeinde von der PLO vielleicht als „Jordanier“ oder zivile 
„Palästinenser“ einschmuggeln dürften. 

Welche Rolle spielt Mubarak? Er hat ausgerechnet den Bera- 
ter als Unterhändler nach Jerusalem gesandt, nämlich Usama 
el Baz, der als Architekt der ägyptischen „Heimkehr“ in das 
arabische Lager und als Erfinder des „kälten Friedens“ mit 
Israel hervorgetreten ist Unter seinem Einfluß weigert sich 
Mubarak, einen ägyptischen Botschafter nach Israel zurückzu- 
schicken, und stellt immer neue Vorbedingungen dafür. Erst 
war es der Rückzug Israels aus Südlibanon und die Einstellung 
der Siedlungspolitik Nun ist es die Übergabe des Wüstenstrei- 
fens Taba und die „Besserstellung“ der Palästinenser, die 
Usama el Baz soeben in Jerusalem lang und breit erörterte. 

Für den US-Kongreß benötigt Mubarak eine „Friedensinitia- 
tive“ mit viel Qualm, denn in seiner Devisenkasse ist Ebbe und 
er braucht dringend zwei Milliarden Dollar zusätzliche Hilfe zu 
den 2,3 Milliarden, die Ägypten ohnehin 1986 bekommen soll. 
Ein Friedensengel ist er deshalb nicht. Denn er hat den Frieden 
von Camp David zu einem Stück Papier verkommen lassen. 

Zurück zur Uniform 

Von Enno v. Loewenstern 

E s ist ein Foto, daß man sich die Augen reibt: ein strahlender 
Willy Brandt, umgeben von den verhalten lächelnden Spit- 
zen der Bundeswehr, Generalinspekteur Altenburg und den 
Inspekteuren v. Sandrart, Wellershoff und Eimler. Und das 
alles in der Bonner Baracke! Wandel durch Annäherung? 

Nicht doch. Das SPD-Präsidium hat seit Godesberg nie die 
Bundeswehr abgelehnt oder gar den NATO-Austritt gefordert. 
Es hat sich nur vornehm zuxückgehalten, wenn der allseits als 
kommender junger Mann geltende Oskar Lafontaine und sei- 
nesgleichen danach riefen. Es hat die Strategie der NATO 
bitter kritisiert, es hat sich gegen die Nachrüstung gewandt 
und wendet sich jetzt gegen die Weltraumverteidigung (SDI). 
Es fordert eipe stärkere konventionelle Verteidigung und läßt 
die Parteifreunde zugleich unwidersprochen Senkung der Rü- 
stungskosten fordern. Kurz und schlecht, es betreibt oder 
duldet zumindest eine Polemik, die unsere NATO-Zugehörig- 
keit und unsere Landesverteidigung in Frage stellt. 

Aber ansonsten hat man nichts gegen die Bundeswehr. 
Jedenfalls nicht dagegen, daß die Soldaten und alle anderen 
Bürger, die Sicherheit und nicht Kapitulation wollen, SPD 
wählen. Man steckt in einem Wählerstimmengetto, und einer 
der Hauptgründe ist eben der Verdacht, eine SPD-Regierung 
würde die Bundesrepublik Deutschland wehrlos machen. Das 
beflügelt die Bereitschaft zu Gesten. 

Aber der Hinweis, man habe doch bisher die Bundeswehr 
gut behandelt, muß nicht verfangen. Man befand sich bisher in 
der Koalition mit der FDP, die auf dem Gebiet der inneren 
Sicherheit viel Unfug trieb und treibt, auf dem Gebiet der 
äußeren Sicherheit aber die Koalitionsfrage gestellt hätte - 
und sie ja auch nicht zuletzt deswegen schließlich gestellt hat. 
Für die Zukunft aber sieht es so aus, als steuere die SPD einen 
Partner an, für den die Bundeswehr auch ein Koalitionsfrage- 
zeichen ist; aber andersherum. Solange diese eheähnliche Be- 
ziehung nicht geklärt ist, wird ein gelegentlicher Flirt mit der 
Uniform kaum viele Herzen gewinnen. Brandt, mit anderen 
Worten, müßte völlig klare Verhältnisse schaffen, zur Landes- 
verteidigung, zum Bündnis, zu den Grundlagen unserer Frei- 
heit Aber Brandt und klare Verhältnisse? 

Prüfers Prüfung 

Von Heinz Heck 

S eit einiger Zeit besteht eine Meinungsverschiedenheit zwi- 
schen Bundesregierung und Parlament, die nun stärker an 
die Oberfläche dringt Es geht darum, ob der Präsident des 
Bundesrechnungshcfs künftig nicht mehr von der Regierung 
bestimmt sondern vom Parlament gewählt wird. 

Der Vorstoß erscheint sinnvoll und berechtigt Dieses Ver- 
fahren ist in westlichen Demokratien - auch in den Bundeslän- 
dern - üblich. Dagegen ist die bisherige Praxis, wonach der 
Prüfling seinen Prüfer selbst bestimmt zumindest anfechtbar. 

Darüber sollte in Bonn rasch Einigkeit zu erzielen sein. Doch 
das Gegenteil ist der Fall Der entsprechende Gesetzentwurf 
kommt nicht von der Stelle, obwohl er laut Zusage des Finanz- 
ministers bis zur Sommerpause verabschiedet sein sollte, da 
der amtierende Rechnungshofpräsident Karl Wittrock im 
Herbst die Altersgrenze erreicht und sein Nachfolger nach dem 
neuen Gesetz bestimmt werden soll. 

Finanzminister Gerhard Stoltenberg will dem Bundestag 
kein Wahl-, sondern nur ein Zustimmungsrecht zubilligen. 
Damit ist das Parlament wie die Beratungen im Haushaltsaus- 
schuß und in der Ad-hoc-Kommission „Parlamentsreform“ 
gezeigt haben, nicht einverstanden. Die SPD reagierte prompt: 
Sie will heute einen Gesetzentwurf vorlegen, der die einstim- 
mig beschlossenen Forderungen der Parlamentarier berück- 
sichtigt und dadurch die Regierung in Zugzwang bringen soll. 

Der Kanzler möchte seinen getreuen Waldemar Schrecken- 
berger zum Rechnungshof-Präsidenten machen, aber dieser 
Plan hat keine Chance - trotz Schützenhilfe von der Fraktions- 
spitze der Union, wo es heißt: jede Stärkung des Parlaments 
(auch durch das Recht zur Wahl des obersten Prüfers) bedeute 
eine Schwächung der Regierung. Eine, gelinde gesagt, merk- 
würdige These, die den Parlamentariern nicht imponiert. 

Gerade der Finanzminister, der noch auf Jahre hinaus seinen 
Sparkurs fortsetzen will und muß, sollte das größte Interesse 
an einer effizienten parlamentarischen Kontrolle des Ausga- 
bengebärens der Exekutive haben. Dazu ist ein stärker an das 
Parlament herangefuhrter oberster Rechnungsprüfer eine ganz 
wichtige Voraussetzung, 
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Ich kenne keine Profiineurose 


Von Wilfried Hertz-Eichenrode 


D ie Unions fraktion des Bundes- 
tags kann das Protokoll ihrer 
erregten Debatte über die Deutsch- 
landpolitik vom Vortag der Kanz- 
ler-Erklärung zur „Lage der Nation 
im geteilten Deutschland“ be- 
schämt beiseite legen. Mit ihrem 
Antrag zum Kanzler-Bericht hat 
die SPD neue Daten gesetzt Wenn 
Volker Rühe und Friedrich Vogel 
ihre Einlassungen vom 6. Februar 
im Bundestag noch einmal zum 
SPD- Antrag querlesen, werden sie 
sich eingestehen müssen, daß sie 
sich in die Rolle von „nützlichen 
Idioten“ begeben haben. 

Rühe hatte philosophiert auch 
ein wiedervereinigtes Deutschland 
werde die politische Bindungswir- 
kung des Warschauer Vertrages 
nicht ignorieren können. Und Vo- 
gel, Staatsminister im Kanzleramt 
hatte behauptet für die Bundesre- 
publik Deutschland seien die Ge- 
biete östlich von Oder und Neiße 
nach Abschluß des deutsch-polni- 
schen Vertrages „Ausland". Beide 
Einlassungen leisten den Sozialde- 
mokraten Schrittmacherdienste 
zur Verwirklichung ihrer Absicht 
ihren politischen Willen nicht län- 
ger von den Rechtsgrundlagen der 
Deutschlandpolitik einengen zu 
lassen. So weit wie möglich wollen 
sie die Rechtsgrundlagen als lästi- 
gen Formelkram vom Tisch wi- 
schen, um ungehemmt alles poli- 
tisch anerkennen zu können, was 
sie die „Realitäten“ in Europa nen- 
nen. 

Dabei hatte sich die Kehrtwen- 
dung der SPD angekündigt Erst 
vor Jahresfrist hatten CDUCSU, 
FDP und SPD nach einem Jahr- 
zehnt erbitterten Streits in einer 
parlamentarischen Entschließung 
zur Gemeinsamkeit über die 
Grundlagen und die Ziele der 
Deutschlandpolitik zurückgefun- 
den. Doch Anfang Januar begann 
Peter Glotz plötzlich von einer 
„zweiten Ostpolitik" zu reden. Er 
versuchte, die Kanzlerpartei von 
vorherein ins Unrecht zu stoßen: 
„Wenn die Union versuchen sollte, 
an die Stelle deutscher Außenpoli- 
tik wortakrobatische Rechtsvorbe- 
halte zu setzen, hat sie das Haupt- 
thema künftiger politischer Aus- 
einandersetzungen selbst ge- 
wählt" Nach solcher Vorbereitung 
kündigt jetzt die SPD die erst ein 
Jahr alte Gemeinsamkeit der drei 
verfassungtragenden Parteien im 
Bundestag auf. 

Ein Textvergleich des SPD-An- 
trags mit der gemeinsamen - also 
auch von der SPD beschlossenen - 
Entschließung des Vorjahres ent- 
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Die Kehrtwendung 


hüllt die Tragweite des Vorgangs. 
Die Sozialdemokraten ignorieren 
fortan den Deutschlandvertrag, die 
gemeinsame Entschließung des 
Bundestages aus dem Jahr 1972 zu 
den Ostverträgen und die einschlä- 
gigen Urteile des Bundesverfas- 
sungsgerichts als geltende Rechts- 
grundlagen der Deutschlandpoli- 
tik. Damit ignorieren sie, daß sich 
die drei Westmächte auf Initiative 
von Außenminister Genscher noch 
1980 am 25. Jahrestag der Pariser 
Vertrage zu einem „wiederverei- 
nigten Deutschland, das eine frei- 
heitliche demokratische Verfas- 
sung besitzt und das in die Euro- 
päische Gemeinschaft integriert 
ist," als Zielsetzung des Deutsch- 
landvertrags bekannt haben. Und 
sie ignorieren die gesetzliche Wir- 
kung, die alle Verfassungsorgane, 
also auch die Bundestagsfraktion 
der SPD, an Entscheidungen des 
Bundesverfassungsgerichts bindet 

Die neue Leitlinie der Sozialde- 
mokraten ist eindeutig: Zwar er- 
weisen sie dem Grundgesetz Reve- 
renz; aber sie trachten danach, alle 
rechtlichen Sachverhalte, die sich 
auf die Fortdauer des Deutschen 
Reiches bis zu einer Friedenskon- 
ferenz gründen, durch Stillschwei- 
gen aus dem Verkehr zu ziehe n, 
jedenfalls insoweit als sie nicht in 
den Ostverträgen Willy Brandts, 
den Grundlagenvertrag mit der 
„DDR“ eingeschlossen, enthalten 
sind. Statt dessen sollen die Ostver- 
träge möglichst ausschließliche 
Grundlage einer „zweiten Ostpoli- 
tik“ sein. 

Dementsprechend sieht die SPD 
die deutsche Frage nicht mehr als 


Muß Brandts Stoß ernst nehmen: 
Bundeskanzler Kohl foto-, opa 


offen an. Sie verzichtet darauf, die 
„DDR“ Sir ihr Grenzregjxne und 
für den Schießbefehl zur Verant- 
wortung zu ziehen, und sie reißt die 
völkerrechtliche Barriere ein, die 
vor einer Anerkennung der „DDR“ 
durch die Bundesrepublik 
Deutschland als „Ausland“ steht 

Man hat es hier mit der Hand- 
schrift Willy Brandts zu tun. Frakti- 
onschef Vogel hat überliefert, daß 
Brandt sich seine „historische Lei- 
stung “ nicht von „Tölpelhaftigkeit 
und Ignorantentum" kaputtma- 
chen lassen wolle. Was der poli- 
tisch-philosophische Inhalt einer 
„zweiten Ostpolitik“ sein soll, hat 
Glotz offen gesagt „Nur die vorbe- 
haltlose Anerkennung schafft jgiie 
Voraussetzung für allmähliche Än- 
derung des Status quo. Wer die Tei- 
lung Europas in einem langen hi- 
storischen Prozeß aufheben oder 
mindern will, der muß die Teilung 
Europas anerkennen.“ 

Das ist Selbstsuggestion nach 
Art der unbewiesenen Behaup- 
tung, wie man sie oft in der Wer- 
bung findet Muß man tatsächlich 
Jaruzelski vorbehaltlos anerken- 
nen, damit Solidamosc siegt? Statt 
die internationale Ordnungsmacht 
des Westens für Frieden und Frei- 
heit und damit für die deutsche 
Sache, zu nutzen, will sich die SPD 
auf Egon Bahrs blutleere Kon- 
struktion einer „Sicherheitspart- 1 
nerschaft“ mit Ost-Berlin verlas- , 
sen, gerade so, als ob der Schwanz 1 
„DDR" mit dem Hund Sowjetuni- | 
on friedensbewegt wedeln könnte. I 

Kanzler Kohl hat jeden Anlaß, 
den sozialdemokratischen Stoß 
ernst zu nehmen. Erstens: Die SPD 
sieht im Verhandlungsklima zwi- 
schen den USA und der Sowjetuni- 
on neue Chancen einer „Entspan- 
nungspolitik" herauf riehen, und 
wie bei der „ersten Ostpolitik“ be- 
ansprucht sie für die Bundesrepu- 
blik „im Rahmen der Entspan- 
nungstendenzen eine gewisse Füh- 
rungsroLle“. Zweitens: Ein Frie- 
densvertrag scheint für die SPD 
kein Ziel mehr zu sein. Sie legt sich 
quer zu den alliierten Rechten für 
Deutschland als Ganzes und für 
Berlin und gefährdet damit die 
Freiheit Berlins. Drittens: Die 
Kehrtwendung ist nicht zuletzt als 
große und aushöhlende Versu- 
chung der FDP gemeint; denn 
schon die erste sozial-liberale Ko- 
alition war als ost- und deutsch- 
landpolitische Aktionsgemein- 
schaft zustande gekommen. 
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IM GESPRÄCH Alan Garciä 

Junger Alt-Marxist 

Von Günter Friedländer 

C ambio“, die völlige Veränderung 
des begehenden politischen und 
sozialen Systems, ist das beliebteste. 

Schlagwort in Lateinamerikas Wahl- , 
kämpfen. Regierungsparteien und 
Opposition versprechen den „Cam- 
bio", während die radikale Linke 
meint, es könne ihn auf dem Weg von 
Wahlen nicht geben und die Revo- 
lution fordert. 

„Cambio“ verspricht denn auch 
der Rechtsanwalt Alan Garcia (351, 
einer der Kandidaten bei den kom- 
menden Präsidentschaftswahlen in 
Peru und trotz seiner Jugend bisher 
der Aussichtsreichste, nachdem er im 
vorigen Jahr eine zentrale Figur der 
peruanischen Politik wurde. Er ist 
der Generalsekretär der ehrwürdigen j n Hoya de feTorre 
Apra (Alianza Populär Revoluriona- da 
ria Americana), der die Macht bisher 
immer vorenthalten wurde, obwohl zädesStaatshausha] 
sie oft und lange Mehrheitspartei war. arden Dollar betrat 
Die vor sechzig Jahren von Victor schuld und mangeln 
Haya de la Tone im mexikanischen in .die schwer 

Exil gegründete Apra war als eine Geschichte gestoßen 
über Perus Grenzen hinausreichende te VoUcsfcreäse dazu 
amerikanische Partei gedacht So viel Band dar GeseCscha 
„Cambio" Alan Garcia in ihrem Na- Nicht so wortreich 
men den Peruanern verspricht er lyse der Krise ist Gai 
hält im wesentlichen am Programm den „wesentlichen j 
des schon zu Lebzeiten zur Legende schaftlichen und so 
gewordenen, 1979 verstorbenen Haya rangen" spricht die t 
de la Tome fest Bodenreform, Natio- der „Front der Vere 
nalisüerung der Großunternehmen, nach einem -apristi 
eine umfassende Sozialgesetzgebung Volkes“, herbeifühn 
mit Hilfe der Gewerkschaften. Alan die Apra als „Einheit 
Garcia tragt seine Gedanken mit ei- beuteten Klassen" u. 
ner gehörigen Portion Rhetorik ge- „einen antümperiali 
gen den „USA-Imperiahsmus“ vor, nalstaat“ machen, d 
gegen die internationalen Banken Integration der lateir 
und gegen Lateinamerikas neuen Volker... für ihre pc 
Prügelknaben, den Internationalen standigung und ihn 
Währungsfonds. Perus Arbeitslos!^ Verteidigung“ abziel 
keit beträgt 15 Prozent aber Garcia Schuhen Haya de la 
sagt in Wirklichkeit seien 60 Prozent gebliehen. Sein Pro 
der Peruaner unterbeschäftigt und eine Erinnerung an i 
daß das monatliche Mindestgehalt Marxismus als ein 1 
von 35 Dollar, die Inflation, das Defi- kunft • 



in Hoya de fo Torres Schuhen: Gar- _ 
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22 t des Staatshaushalts, die 13,5 MiUh- 
arden Dollar betragende Auslands- 
schuld und mangelnde Produktivität 
Peru in. die schwerste Krise seiner 
Geschichte gestoßen hätten und wei- 
te VoUcskreise dazu verurteilten, am 
Band dar Gesellschaft zu vegetieren 
Nicht so wortreich wie in der Ana- 
lyse der Krise ist Garcia, wenn er von 
den „wesentlichen politischen, wirt- 
schaftlichen und sozialen Verände- 
rungen“ spricht die er zusammen mit 
der „Front der Vereinigten Linken“ C ’ 
nach einem rapristischen Sieg des 
Volkes“, herbeiführen will Er sieht 
die Apra als „Einheitsfront der ausge- 
beuteten Klassen" und will aus Peru 
„einen antiimperialistischen Natio- 
nalstaat“ machen, der „u.a. auf die 
Integration der lateinamerikanischen 
Volker. . . für ihre politische Vervoll- 
ständigung und ihre wirtschaftliche 
Verteidigung“ abzielL Er ist in den 
Schuhen Haya de la Torres stecken- 
geblieben. Sein Programm ist eher 
eine Erinnerung an die Frühzeit des 
Marxismus als ein Bilde in die Zu- 
kunft- 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Die Presse 

Über Berlin und <Be Enrepamelrtcrachat- 
ten in FtafitmU schreib* das SsterrekU- 
sefac Statt: 

Selbst bundesdeutsche FußbaU- 
funktionäre können einfach „vages 
sen", daß es die alte Hauptstadt auch 
noch gibt Und wenn nicht einmal sie 
zu Solidarität mit der isolierten Stadt 
bereit sind, dann ist das für die Berli- 
ner ein bedenkliches Symptom. Denn 
das seltsame völkerrechtliche Gebil- 
de West-Berlin kann angesichts der 
Haltung Osteuropas nur überleben, 
wenn zumindest der; Rest der Deut- 
schen es nicht vergißt Oder ist das 
für Fußhallfunktionäre als deutsche 
Durchschnittsbürger schon ein zu 
großer Aufwand? 

SAARBRÜCKER. ZEITUNG 

Zur Frage von Puxernaa die Saadis beifit 
es hier 

Bemerkenswert ist die unpolitische 
Begründung durch Strauß für deut- 
sche Warenexporte nach Nahost 
Hier argumentiert nicht ein deutscher 
Politiker, sondern ein schlichter Lob- 
byist ein Ministerpräsident der den 
Waffenschmieden Bayerns etwas Gu- 
tes tun wüL Der Hinweis auf Arbeits- 
plätze in der Rüstungsindustrie . . . 
ist schlicht und einfach unsin nig. Das 
Positive an der deutschen Rüstungs- 
industrie war bisher, daß sie relativ 
unbedeutend ist und damit für den 
Arbeitsznarkt keine Rolle spielt Da- 
bei sollte es auch bleiben, nicht zu- 
letzt aus moralischen und histori- 
schen Gründen. 

TAGESANZEIGER 

Du Zflrcber Blatt entrüstet sieb aber Frau 
Ferrara 

Geraldine Ferraro, nationales Sym- 
bol der ersten Frau, die für den Po- 
sten des US-Vizepräsidenten kandi- 
dierte, hat eine Angebot von Pepsi- 
Cola angenommen, mit ihren zwei 
Töchtern kurz in zwei Femseh-Rekla- 
mespots für Fepsi-Cola aufzu treten.. 


Das Honorar dafür 500.000 Dollar. 
Das hätte sie nicht tun sollen: Der 
Aufschrei in Amerikas Gazetten ist 
gellend. Die Linksliberalen schimp- 
fen: „Geschmacklos, ein Symbol hat 
sich verkauft", die Rechtskonservati- 
ven schimpfen: „Neue amerikanische 
Immoralität" . . . Geraldine Ferraras 
politische Karriere dürfte zu Ende 
sein. 

DAILY MIRROR 

MH dem Kanw lteg 4 m Dollar be*etiil- 
tigt sieh die britisch« Zeitung: 

Der steigende Dollar bedeutet fort- 
gesetzte Preissteigerungen für fast al- 
les, was wir von außerhalb kaufen. Er 
bedroht Margaret Thatchers einzige 
Errungenschaft die niedrige Inflati- 
on. Ein Pfund für einen Dollar 
scheint nun unumgänglich, und die 
Regierung kann nichts dagegen tun. 

LE MAHN 

Die Pariser Zeitung meint n der Auae i- 
a»t der Preiserhöhung*" in Polen: 

Das Zurückweichen der Mann- 
schaft Jaruzelskis erscheint als schö- 
ner taktischer Sieg der „Solidarität". 
Aber Lech Walesa - . . weiß genau, 
daß die Partie bisher nicht gewonnen 
ist... Früher oder später wird die 
polnische Regierung sich dazu ent- 
schließen müssen, die Preise anzu he- 
ben ... In diesem Fall läuft sie Ge- 
fahr, der Bevölkerung neue Fege- 
feuer aufzwingen zu müssen. Das 
Einlenken der Regierung, die - zu- 
mindest für den Augenblick - den 
Wünschen der Bürger Rechnung ge- 
tragen hat, wird vermutlich nicht auf 
einen echten Dialog mit der Opposi- 
tion hinauslaufen . . .Das eingeengte 
und unter Zwängen stehende Regime 
General Jaruzelskis würde den Dro- 
hungen des Friedensnobel Preisträ- 
gers gern ein Ohr leihen, verstopft 
sich- aber sorgsam das andere, sobald 
es darum geht, ihm auch nur die ge- 
ringste offizielle Rolle zuzu gestehen. 


Kostendämpfung: Sie hätte nicht scheitern müssen 

Warum nicht Selbstbeteiligung statt Staatsdirigismus? / Von Peter Jentsch 

E s kam, wie es nicht hätte kom- dustrie, der ein eingetragener Verein Standespresse, die von den Anzeigen tragssä tze in der gesetzlichen Kran- JPositivlisti 
men müssen: Die Verhandlungen ist, in eine Körperschaft des öffentli- der Pharmaindustrie lebt, über den kenversicherung stabil zu halten. Die aufsdistet 


Ui men müssen: Die Verhandlungen 
zwischen den Krankenkassen und 
dem Bundesverband der pharmazeu- 
tischen Industrie zur Begrenzung der 
Arzneimittelausgaben (15 Milliarden 
Mark jährlich) sind gescheitert Der 
Bundesarbeits minister muß nun 
nach anderen Wegen suchen, die wu- 
chernden Kosten des Medizin be- 
triebs wenigstens mittelfristig in den 
Griff zu bekommen, damit die Ver- 
braucher sich nicht für ihre Gesund- 
heit totbezahlen. 

Blüm vertraute auf das freie Spiel 
der Kräfte, als er Kassen und Indu- 
strie an einen Tisch zwang. Er hat 
diese Kräfte überforden. Die Kran- 
kenkassen konnten nicht über ihren 
öffentlich-rechtlichen Horizont hin- 
ausdenken, und die Industrie war, ge- 
stützt auf den Bundeswirtschaftsmi- 
nister und die Kartellbehörde, nicht 
bereit ihre marktwirtschaftliche Ma- 
xime zu opfern. 

Wie auch anders? Die Kassen for- 
derten zunächst die Umwandlung 
des Bundesverbandes der Pharmain- 


dustrie, der ein eingetragener Verein 
ist in eine Körperschaft des öffentli- 
chen Rechts. Mit dieser Körperschaft 
- die etwa 1000 Pharmaunternehmen 
in der Bundesrepublik hatten 
Zwangsmitglieder werden müssen - 
wollten sie dann die Preise für Arz- 
neimittel aushandeln, nach dem Mu- 
ster der Honorarverhandlungen mit 
den Kassenärzten. Das ist mit Markt- 
wirtschaft unvereinbar. 

Das akzeptierten schließlich auch 
die Kassen. Und so machten sie sich 
von hinten durch die kalte Küche auf 
den Weg zum selben Ziel: Sie forder- 
ten eine Einschränkung der aufwen- 
digen Pharmawerbung (3,5 Milliar- 
den Mark im Jahr) und eine Ein- 
schränkung der kostenlosen Abgabe 
von Arzneimittelmustem an Arzte 
(auch diese Muster sind im Preis kal- 
kuliert) sowie die Entlassung von 
2500 bis 3000 „Pharmareferenten“, 
die in den Ärztepraxen „wissen- 
schaftlich orientieren", zu deutsch: 
als Handelsvertreter werben. 

Auf den ersten Blick scheinen die- 
se Forderungen vernünftig. Warum 
sollen die Verbraucher die ärztliche 


Standespresse, die von den Anzeigen 
der Pharmaindustrie lebt, über den 
Arzneimittelpreis finanzieren? War- 
um die kostenlose Abgabe von Arz- 
ne imittelm ustem oder das Heer der 
Pharmareferenten. Aber dieser Ge- 
danke, daß die Wirtschaft eigentlich 
auf Werbung verzichten könne, ist zu 
ideologisch simpel - wie hatte der 
Pharma verband diese Forderungen 
gegenüber seinen Mitgliedern durch- 
setzen können? 

Das haben weder die Kassen noch 
der Minister bedacht - oder steckte in 
der „Überschätzung“ der Selbstver- 
waltung durch Blüm undinderKapi- 
tulationsforderung der Kassen eine 
Strategie, die es dem Gesetzgeber er- 
lauben soll, mit reglementierenden 
Eingriffen die Pharmaindustrie und 
ihre Preise in den Griff zu bekom- 
men? 

Der Arbeitsminister hat bereits ge- 
setzliche Maßnahmen für den Fäll an- 
gekündigt, daß die Verhandlungen 
scheitern sollten. Er hat sich damit in 
Zugzwang gesetzt Am 27. Marz wird 
er dem „Konzert in Weiß“ die Frage 
stellen, wie man gedenke, die Bei- 


tragssätze in der gesetzlichen Kran- 
kenversicherung stabil zu halten. Die 
Ärzte, ohnehin durch ihre wundersa- 
me Vermehrung in Bedrängnis gera- 
ten, halten den Schlüssel zu den Arz- 
neimittelkosten in der Hand. Sie be- 
stimmen über die Menge der verord- 
ne ten Präparate und über den Preis 
(sie können teuere oder preiswerte 
Medikamente verschreiben) die Aiz- 
neimittelausgaben der Kassen. 

Zu den gesetzlichen Maßnahmen 
zahlt Blüm die sogenannte Preisver- 
gleichs- oder Transparenzliste, die es 
dem Aizt erlaubt unter Berücksichti- 
gung der Qualität eines Medikaments 
das kostengünstigste auszuwählen. 
Diese Liste hat aber den Nachteil daß 
Jahre vergehen werden, bis sie für 
alle Indikationsgebiete erstellt ist bis 
sie also kostendämpfend wirkt Man 
wird sich also in der Zwischenzeit 
behelfen müssen. Deshalb fordern 
die Kassen entweder die Erweiterung 
der „Negativliste“, die die medika- 
mentöse Behandlung von Bagateli- 
erkrankungen auf Kassenkosten aus- 
schließt oder die Einführung einer 


„Positivliste“, in der all die Präparate i 
aufgelistet sind, die von den Kassen | 
erstattet werden dürfen. Letztere hat 
Englands Premier Margaret Thatcher, t; •' 
durchgesetzt weil jeder Arzt nur ei-- - ‘ " 
Repertoire von etwa 500 Medikamen- • \ 

ten hat, das er ständig benutzt 

Beide Mittel sind aber untauglich. 

Die Negativliste brachte nicht den er- ^ 
hofften Gewinn. Die Positivliste be- 
schränkt die Therapiefreiheit, des 
Arztes, die Notwendigkeit der indivi- 
duellen Verordnung. 

Freilich gibt es ein Rezept die 
Selbstbeteiligung nach dem Muster 
der privaten Krankenver^benuu| 

Sie kann einmal das Ansprache v: 
halten der Versicherten ändern, in- 
dem diese gezwungen werden, über 
Notwendigkeit und Wirtschaftlich' 
keit eines Arzneimittels nachzuden- 
ken. Und sie lenkt auch das Lei* 
stungsverhalten des Arztes, d« sei- 
nen Patienten den Aufwand erklären 
muß. Aber sie ist unpopulär, weÜ un- 
bequem - aus eben diesen Gründen; 
und bittere Medizin schmeckt hal'-i 
nicht, 
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„ Diese Mäntel 
wären die 
Glückseligkeit“ 


Während ihr Mann große Politik 
in Rom macht, bereitet Frau 
Lyvia Gromyko auf einer eigens 
für sie arrangierten 
Modenschau ein 
italienisch-sowjetisches 
Geschäft vor. 


Von F. MEICHSNER 


E 


ine Eintragung im Gästebuch 
des Castells von Guidonia in 
/der römischen Campagna do- 
kumentiert ein recht ungewöhnliches 
Ereignis am Rande eines Besuchs des 
sowjetischen Außenministers in ei- 
nem kapitalistischen Land. Sie lautet 
auf ..Lyvia Dimitriovna Grinevic“ 
und hält für die Nachwelt fest, daß 
die Frau Andrej Gromykos am 26. 
Februar 1985 in einem ebenso mon- 
dänen wie geschichtsträchtigen Am- 
biente an einer extra für sie veranstal- 
teten Präsentation der „Aita Moda 
Italiana" teilgenommen hat 

Das Castell von Guidonia, ein 
prachtvoll eingerichteter Bau aus 
dem 14. Jahrhundert, ist Residenz 
und Atelier der Modeschöpferin Lau- 
ra Biagiottl die ihre Modelle für die 
dem staatlichen ENI-Konzem gehö- 
renden Textilfirmen „Lebole Euro- 
conf* und „Lane Rossi“ entwirft. Bei- 
de Unternehmen drangen auf den so- 
wjetischen Markt und da man auch 
in Rom um den Einfluß weiß, den 
Lyvia Dimitriovna Grinevic nicht nur 
im privaten Bereich auf ihren Mann 
ausübt wurden für sie ausgesuchte 
Mannequins auf den Laufsteg ge- 
schickt um italienische Mode in den 
für den Sowjetstaat gängigsten voll- 
schlanken Größen zu präsentieren. 
Die ENI verhandelt schon seit länge- 
rer Zeit über drei Textilgroßprojekte 
für die Sowjetunion. Eines dieser 
Projekte im Werte von 60») Millionen 
Mark sieht die Lieferung von vier Mil- 
lionen Stück Bekleidung pro Jahr, 
ein zweites i500 Millionen Mark) die 
Lieferung von Textilmaschinen vor. 
Das dritte wird ab »streng geheim“ 
klassifiziert. 

Der hohe Gast aus Moskau ließ 
schon durch seine Aufmachung er- 
kennen. daß bei ihm daheim durch- 
aus einiger Bedarf an Modeproduk- 
ten aus Italien besteht. Lyvia Gromy- 
ko erschien in einem grauen Velo- 
txremantel mit lila Foulard („Lila ist 
meine Lieblingsfarbe“) über einem 
mit rotem und blauem Blumenmu- 
ster durchwehten Kostüm. Gediegen- 
heit verrieten allerdings eine Kroko- 
dilleder-Handtasche, eine Goldbro- 


sche mit fünf Perlen und ein Türkis- 
ring. 

Nach einem Rundgang durch das 
Castell mit seinen Fresken aus dem 
Cinquecento nahm sie auf einem gro- 
ßen Diwan im Kaminzimmer Platz 
und ließ sich einiges aus Laura Bia- 
giottis Kreationssammlung der „Por- 
traitlinie“. „Laura Pili" und „Biagiotti 
Uomo“ vorführen. Offensichtlich 
wurde sie sich dabaei nicht gewahr - 
oder vielleicht störte es sie auch nicht 

wie die hinter ihr stehende antike 
Mamorstatue eines schlanken Mäd- 
chens mit ihrer eigenen Erscheinung 
kontrastierte. Sie begeisterte sich be- 
sonders für einige Kascfunirmäntel 
„Diese Mäntel“, so meinte sie, „waren 
die Glückseligkeit vieler Frauen in 
Sibirien“. 

Ihre generelle Vorstellung von Mo- 
de faßte sie in die Worte: „Mode muß 
sich immer an der Realität orientie- 
ren, in der der Mensch lebt Sie ist 
jedenfalls eine wunderbare Sache. 
Der Mensch ändert sich und deshalb 
auch seine Kleidung. Aber die Mode 
darf nie extravagant sein“. 

Extravagant war die füllige Mini- 
stergattin bei dem Modedefiiee si- 
cherlich nicht gekleidet, nicht einmal, 
so konstatierte man in Rom, mit der 
offensichtlich durch einen exzellen- 
ten Schneider garantierten zurück- 
haltenden Eleganz ihres Mannes. 
Aber die einstige Englischlehrerin. 
die ein perfektes amerikanisches 
Englisch spricht, hat zweifellos das 
Ohr ihres Mannes. Und darauf kam es 
den italienischen Organisatoren der 
Castell-Modeschau wohl in erster Li- 



Original und Fälschung: Der Umsatz von kopierten Marfcamraroa mfaflt nach ScMtuagan von Focfctoatm »t l t wrft bis zu i 


i Milliarden US-Dollar im Jahr 

FOIOS W »VOrf 


Piraten mogeln sich in den Markt der Marken 


Markenfirmen tragen sie hohe 
Umsatzverluste ein, mitunter 
sind ihre Produkte sogar 
lebensgefährlich: Die Hersteller 
billiger Plagiate von 
Markenartikeln - vor allem in 
Südostasien und Italien - sind 
zu einer Plage geworden, die 
nun mit schärferen Gesetzen 
bekämpft werden solL 

Von HANNA GIESKES 


me an. 

Wie der in den Westen gegangene 
Sowjetdiplomat Schewtschenko in 
seinen dieser Tage in den USA veröf- 
fentlichten Memoiren „Breakingwith 
Mo sco w u behauptet, befolgt Andrej 
Gromyko den Rat seiner Frau sogar 
bei der Auswahl seiner engsten Mitar- 
beiter. Sie gelte deshalb ab der ei- 
gentliche Personalchef des Außenmi- 
nisteriums. 

Daß Frau Gromyko alles andere ab 
eine Schattenfigur der sowjetischen 
Nomenklatura ist, ließ kürzlich auch 
Bundesaußenminister Genscher bei 
einem Joumalistengespräch anläß- 
lich eines Rom-Besuchs durch- 
blikkkcken. Er berichtete, was er er- 
lebt habe, -wie die Ministerfrau bei 
einem Essen ihren Mann in einem 
Gespräch überpolitische Themen un- 
terbrochen und mit den Worten die 
Partei des Gesprächspartners ergrif- 
fen habe: „Andrej, da bin ich aber 
anderer Meinung". 


W! 


enn niemand mehr meine 
Kreationen nachahmt wer- 
de ich mir ernsthafte Sorgen 
machen.“ Coco Chanel die große Mo- 
deschöpferin von der Seine, konnte 
sich dies Selbstbewußtsein leisten, 
weil auch das imitierte Chanel-Ko- 
stüm für sie und ihre Ideen warb. 
Heute machen sich immer mehr Un- 
ternehmen ernsthafte Sorgen, weil ih- 
re Produkte nachgeahmt werden Ob 
Luxus- oder Gebrauchsgut Werk- 
zeug, Maschinen- Ersatzteil oder Arz- 
neimittel -überall in der Welt grassie- 
ren billige, in der Regel minderwerti- 
ge und gelegentlich sogar lebensge- 
fährliche Kopien renommierter Mar- 
kenwaren. 

Fachleute schätzen das weltweite 
Handelsvolumen mit gefälschten 
Produkten auf vier bis neun Milliar- 
den US-Dollar im Jahr. Im amerikani- 
schen Generalkonsulat in Hongkong 
werden die Umsatzverluste, die US- 
Herstellem von Markenpiraten beige- 
bracht werden, auf. acht Milliarden 
Dollar jährlich geschätzt Die franzö- 
sische Industrie beziffert ihren Scha- 
den mit umgerechnet 700 Mill. Mark, 
und Bundesjustizminister Engelhard 


vermutet daß deutsche Hersteller 
durch Musterklau und Markenpira- 
ten um einen Betrag geprellt weiden, 
„der zwischen den französischen und 
den amerikanischen Zahlen liegt". 

Der Unmut der Düpierten wachst 
Längst ist Imitation nicht mehr nur 
der Preis der Berühmtheit - wenn- 
gleich nachgeahmte Uhren ä la Car- 
tier oder Rolex, Taschen und Koffer 
nach der Art von Vuitton oder Feuer- 
zeuge im Dunhill-Design die Markte 
überschwemmen. Heute werden vor 
allem Gebrauchsgüter kopiert, und 
das entlarvt die Kopisten ab Diebe: 
Sie stehlen Umsätze dort wo andere 
viel Zeit und Geld für eine Idee, Ent- 
wicklung und Fertigung eingesetzt 
hatten. 

Schlimmer noch ab Diebe sind je- 
ne Fälscher, die sich an Medikamen- 
ten oder Ersatzteilen für Autos oder 
Flugzeuge vergreifen: In England 
wurde einem Busunternehmer ein 
Anti-Blockiersystem geliefert das im 
letzten Moment ab Piratenware er- 
kannt wurde. In den Vereinigten 
Staaten stürzten Flugzeuge ab, weil 
angeblich gefälschte Ersatzteile ein- 
gebaut waren, und ein nachgemach- 
ter wirkungsloser Mikrochip soll die 
Verzögerung des jüngsten Challen- 
ger-Starts verursacht haben. 

Ein Ärgernis besonderer Art ist die 
Fälschung auf Bestellung: Verbin- 
dungsleute groß«' deutscher Han- 
delsunternehmen geben nur ungern 
zu, daß sie gelegentlich von ihren 
Dienstherren querdurch Südostasien 
geschickt werden, um einen Produ- 
zenten zu finden, der billige Kopien 
eines bekannten Markenartikels lie- 
fern kann. So zum Beispiel kam die 


Uhr - „sie sieht aus wie eine Rolex“ - 
zum Kaffeeröster, der sie für ein paar 
Mark in seinen Filialen verhökerte 

Den feinen Schweizer Uhrmacher 
hat dies natürlich keinen Umsatz ge- 
kostet, denn wer eine Rolex haben 
will der kauft nicht die Kopie, und 
wer die Kopie kauft, weiß, daß es eine 
ist Der deutsche Wascheproduzent 
indes, der „sein" Miederhöschen aus 
der jüngsten Kollektion ab billige 
Nachahmung in einem hiesigen Wa- 
renhaus wiederfand, wird um den 
Lohn seiner Mühe genauso geprellt 
wie der schwäbische Sägenmacher 
Stähl ab seine Original-Ersatzteile ge- 
fälscht und unter dem Namen sthil in 
Südostasien verkauft wurden. 

Auf diese Weise kann da* gute Huf 
einer Marke ruiniert werden: Wenn 
die Käufer nicht wissen, daß sie statt 
des Originab die minderwertige Fäl- 
schung erworben haben. Große Un- 
ternehmen wenden deshalb viel Geld 
auf. um Plagiate abzuwehren. Sielas- 
sen Anwälte und gelegentlich Detek- 
tive ausschwärmen, die Kopisten das 
Handwerk legen sollen. Fachleute 
schätzen, daß der amerikanische 
Jeans-Hersteller Levy sich dies rund 
eine Million Dollar im Jahr kosten 
läßt. Die Kleinen hingegen können 
sich kaum wehren, und die Koblenzer 
Industrie- und Handelskammer hat 
per Umfrage herausgeftinden, da fl die 
wvMgtAn von »hn^n resi gnier en. 

Nun hat Justizminister Engelhard 
<ten(Fälschern den Kampf angesagt: 
Er will durch eine Verbesserung des 
gesetzlichen Instrumentariums errei- 
chen, daß Geschädigte gegenüber 
den Zollbehörden Auskunft über Lie- 
feranten gefälschter Ware erhalten. 


und vor allem möchte er das wirt- 
schaftliche Risiko für die Piraten er- 
höhen: Bisher braucht lediglich das 
gefälschte Warenzeichen von der Wa- 
re entfernt zu werden, doch alle 
Experten sind sich einig, daß nur eine 
sofortige Vernichtung der Plagiate 
die Fälscher abschrecken kann. 

Außerdem wSl Engelhard sich da- 
für einsetzen, daß in der Europäi- 
schen Gemeinschaft «in einheitliches 
Zollbeschlagnahme-Verfahren ko- 
pierter Produkte eingefiihrt wird. Ei- 
ne entsprechende Richtlinie wird in 
Brüssel vorbereitet Schließlich hat 
die Bundesregierung zu gesichert 
sich für ein Abkommen zur Bekämp- 
fung der Markenpiraterie im Rahmen 
des Allgemeinen Zoll- und Handels- 
abkommens (Gatt) starte zu machen. 

Allerdings können und müssen die 
Betroffenen sich auch selbst helfen. 
Anthony R. Gurtca. Rechtsanwalt in 
Hongkong und seit 21 Jahren Spezia- 
lbt in Sachen Markenpiraterie, nennt 
ab entscheidende Ursache des Übels 
mangelnde Vorsicht in den Unterneh- 
men selbst. Oft werde versäumt, in 
den wichtigen ostasiatischen Län- 
dern Warenzeichen registrieren zu 
lassen, „weil man das offenbar nicht 
für nötig hält“. Ostasiatische Lizenz- 
nehmer würden von ihrem Lizenzge- 
ber kaum je kontrolliert, „und dann 
arbeiten die in der ersten und zweiten 
Schicht für ihn. und in der dritten 
Schicht weiden die Kopien ge- 
macht“. 

Der Anwalt empfiehlt allen Mar-’ 
kenartikel-Herstellem, für lückenlo- 
sen Markenschutz nicht nur im eige- 
nen Land und auf den Exportmärk- 
ten zu sorgen, sondern auch in den 


Ländern, aus denen - 

furchten sind. Wer etv.a -. 
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Friedrich Ebert - „ der Lincoln der deutschen Geschichte 
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Nach einer beispiellosen 
Rufmordkampagne, die - Arm 
in Arm- von den 
anfkommenden Nazis, NS-nahen 
Zeitungen und rechtsradikalen 
Richtern gegen ihn veranstaltet 
wurde, starb heute vor 60 
Jahren Friedrich Ebert, der 
erste deutsche Reichspräsident 

Von PETER PHILIPPS 

s wäre bequemer für uns, drau- 
ßen zu stehen und unsere Hän- 
in Unschuld zu waschen. 
Aber in der Schicksaisstunde des 
deutschen Volkes wäre eine solche 
Politik vor der Geschichte, vor der 
Nation und nicht zuletzt vor der Ar- 
beiterklasse nie und nimmer zu ver- 
antworten.“ Dieses Pflichtgefühl das 
zugleich auch Ausdruck seiner Vater- 
landsliebe war, hat das Denken und 
Handeln Friedrich Eberts geprägt 
Der erste Sozialdemokrat der in 
Deutschland ein hohes Staatsamt be- 
kleidete, wurde nach allen Regeln der 
Diffamierung von seinen politischen 
Feinden als angeblicher „Landesver- 
räter“ gehetzt und zugleich von Par- 
tei-Genossen ab „Arbeiterverräter“ 
verhöhnt - mit Langzeitwirkung: In 
den sechziger Jahren wurde ihm die- 
ses Etikett in der Bundesrepublik 
Deutschland von linken Politologen 
ein weiteres Mbl posthum, angeklebt 
Der große Bremer Bürgermeister 
Wilhelm Kaisen hat später einmal ge- 
sagt: Wenn das Deutsche Reich im- 


yy 

mer solche Führer gehabt hätte wie 
Ebert, dann wäre viel Furchtbares 
verhindert worden und das Reich 
würde noch bestehen. Theodor Heuss 
sprach vom „Abraham Lincoln der 
deutschen Geschichte“. Hans-Jochen 
Vogel würdigte jetzt: „Mit Friedrich 
Ebert trat ein Mann ab, dem es ganz 
wesentlich mit zu verdanken war, daß 
die Weimarer Republik die ersten kri- 
sengeschüttelten Jahre ihrer Existenz 
überstanden hat“ 

Erst einmal sorgte allerdings der 
Aufstieg Eberts für eine der letzten 
Erschütterungen der Monarchie: Als 
Max von Baden ihm die Geschäfte 
des Kanzlers 1918 übergab, war die 
Empörung bei Bürgertum und Adel 
groß: Ein ehemaliger Sattlergeselle, 
Sohn eines Schneidermeisters ander 
Spitze der Reichsregierung, nachdem 
schon das Dreiklassen- Wahlrecht ge- 
fallen und für „Nivellierung“ gesorgt 
hatte? 

Der von der Reichsversammlung 
gewählte Friedrich Ebert war nicht 
der „Ersatzkaiser“, den viele Wähler 
später in Hindenburg, dem direkt 
vom Volk gewählten Reichspräsiden- 
ten sahen. Seine Erscheinung war, 
wie ein Augenzeuge sagte, „schlicht, 
aber würdevoll“. 

Sehr zum Verdruß Bebels war 
Ebert 1905 in den SPD-Parteivor- 
stand gekommen und wurde nach 
Bebels Tod 1913 dessen Nachfolger 
als Vorsitzender. Er repräsentierte 
nach der Abspaltung der Links-Sozia- 


listen die SPD, in deren Kontinuität 
auch die heutige zu sehen ist Ebert 
trug den Verbal-Radikalismus der 
Parteiprogramme mit und focht zu- 
gleich an vorderster Stelle fürdie rea- 
len Reform-Forderungen, die fernab 
jedes revolutionären Gedankens wa- 
ren. Der Titel der „vateriandslosen 
Gesellen“ schwärte, Ebert setzte den 
Beschluß des Reichstags über die 
Kriegskredite mit durch, nach denen 
dann auch die Sozialdemokraten 
plötzlich „nur noch Deutsche“ waren, 
da man'Jreine Parteien mehr kennt“. 

r . 



Friedrich Ebert: Erster SoziaUe- 
BOfcrat hn höchstes Staatsamt 

FOTO: KEYSTONE 


Als Philipp Scheidemann, der 
SPD-Fraktionsvorsitzende. die Repu- 
blik ausrief, um Karl Liebknecht zu- 
vorzukommen, war Ebert außer sich: 
Seinem Verständnis von Legalität 
entsprach es, eine solche Entschei- 
dung einer Nationalversammlung 
vorzubehalten. Er entschied sich ge- 
gen die Revolution und für die Vertei- 
digung der Ordnung, ließ schweren 
Herzens auf Aufrührerische schießen. 
Hans-Jochen Vogel befand jetzt: ..Er 
hat einen schweren Preis bezahlt. Sei- 
ne Politik entfremdete große Teile 
der Arbeiterschaft der Republik und 
machte das Bürgertum und die natio- 
nalen Rechten nicht zu ihrem 
Freund.“ 

Nur, eine Alternative zu seinem 
Weg, der jungen, schwankenden 
Republik zu dienen und zu helfen, hat 
es kaum gegeben. Eberts historisches 
Verdienst war es, eben nicht den von 
radikalen Parolen gewiesenen, „leich- 
teren“ Weg der Revolution zu gehen, 
sondern „demokratisch“ zu handeln. 

Die Arbeiterschaft in Deutschland 
wollte auch damals nicht die Diktatur 
des Proletariats, sondern gleichbe- 
rechtigte Bürger sein. Die SPD hatte 
- spätestens im Revisionismusstreit 
war dies deutlich geworden - keine 
andere Möglichkeit, als den langen 
Weg einer von der Arbeiterbewegung 
geprägten aber im Grunde bürgerli- 
chen Partei zu gehen. 

Die politische und soziale Erneue- 
rung in der ersten deutschen Demo- 


kratie scheiterte nicht wvvjt:: - ?. 
und der so&airieirnkr.i’.::- V.- . 
heitspartei, sondern i .-*■.?* :rr- . 

Januar war Ebert. dunwi . V 
der der SPD-M*hrr.vi:.sfro. : : ? r- 

den Wunsch der Btsonn.ni r : 
Arbeiterschaft in nie .Streik'.:-.;:: r; 
bei den Munition*- uog Ru 
trieben eingetreten. Vor aller:, 
war es zu verdanken, dfci'j der ?»<?:'.!: . 
liehe, weit um sich gren er.-:e 
schnell beendet wurde Do-:.-: •:!.■ . 
war der Anlaß, der es später 
jedem Lümmel erlaubte, der. £*•:■ : 
Präsidenten einen . ' • 

zu nennen. 

In einem der 173 vor. .^,-. 
strebten Prozesse befände.-; o..,- 
ter, daß Eberts Verhalten 
vom juristischen, sortier:; u .i . r . •• • : 
politischen, moralischer. ■:- 

sehen Standpunkt auf osyer.-.-. • 
den müsse. Sie k..-. -r.cn 
Spruch, daß po:itis>?h-mu.’.*i. 
rechtfertigendes Wriui i;er. 
gleichwohl einen sirpSr.zT'.r 
stand darstellen könne und f 
Reichspräsident insofern ; 

des Landesverrdt;. ün Kriege ! .... .. 
gemacht habe. 

„Ich kann es r.icr.t nurnr tm-;.- . 
sagte er zu seinen: Fr*-;.r. • . 

Braun. In der durch rife i :vv:.r. :.-r. •: - 

den Wahlen immer suirKe: 
den Hetzjagd auf ihr. ver.o. ;■ 
Ebert seine Gesundlei:. . 

voll an einer ver.^chfeppior. 
danr.-Entzündung. 



en Sie sidi in Ihran Beruf crfolgrrich behaupten? 

Checken Sie, ob Sie psychisch Ihrem Job gewachsen sind 



****»»« KMttB 


tj 


Pressekonferenzen Wirfschaffstoimmaftat 

Tips tur den erfolgreichen Bessere Kenninis der Gauner- 
Umgang mit Journalisten tricks hilft Vorbeugen. 

Verlorene Hugtickets Führung 

Der Notfall-Service wichtiger Was leisten die zahlreichen 
Airlines. Fühmngs- und Organisations- 

hitonnationstechnotogie mQdel19 in ^ Praxis7 

Managemem Wissen 

Weltmarkt aus. Magazsi der Fuhrungskrafte. 




mmm 

® SICH I 

WjHREM 

llBBMff J 

^OlGREKH 





Das neue 

ManagenientWisser 
gibt es ab sofort 
beim Bahnhofs- 
Buchhandel 
und bei 
ausgewahHen 
j ZehschriRen- 
VarkairfssfeHen. 

QdPftriirr 
arisCPr^ :e; 

Vagei-Ve-iag. 

D PJacWurr^rg ; 




I 



1. 


Bi 

au 

ie 

ha 

«F 

9.1 

Bl 

eta 

Urz 

(31 

ufc 

ein 

wies 

•!.U 

jrti 

m 

Sr: 

in 

4> 

der 

4ifj 

4* 

ull 

riet 

•312 

■U. 

uh 

als 

San 

& 

ulr 


in* 

•*Jrz 

AH 

uU 


iei 

ilfei 

an 

etm 

.131 

luli 



4 


POLITIK 


DIE WELT - Nr. 50 - Ponnersteg, 2& Pcferuar -iftas 


„Wille zu Einheit ungeteilt 


•fomHWfl von Sali» 1 * 

AnziehimgqlTTaq' RoHjpc 71; fördern." 

An die SPD gewandt, forderte der 
Kanzler „viel Behutsamkeit und gu- 
ten Willen sNet Demokraten“ für die 
Detrtschlandpolütik. Wo Deutschland 
selbst auf der Tagesordnung stehe, 
sollten die Parteien stets zuerst nach 

G fimemsamlroiten gnrhen 

Als Hauptredner der Opposition 
griff der stellvertretende SPD-Frakti- 
onsvorsitzende und Berliner Bürger- 
meisterkandidat Hans Apel die Hal- 
tung der Bundesregierung und vor 
altem von Tete der CDU/CSU 
scharf an. Zunehmend würden die 
deutsch-deutschen Beziehungen 
durch Äußerungen von Unionspoli- 
tikern belastet, die „unsere Qstverträ- 
ge, insbesondere die polnische West- 
grenze" in Zweifel zögen. „Der Bun- 
deskanzler taktiert, statt klare Posi- 
tion zu beziehen.“ 

Apel meinte: „Diese Änderungen in 
der Deutschlandpolitik scheinen 
grundsätzhcher Natur, auch wenn 
der Bundeskanzler .business as usual* 
beschwört - Fehlschilage häufen sich, 
und seit dem spaten Sommer bewegt 
sich fest nichts mehr.“ 

Als Beispiele für ein angebliches 
Fehlverhalten nannte der SPD-Poli- 
tiker die nach seiner Auffassung von 
Bonn verursachte Einschränkung 
des Jugendaustausches mit der DDE 
und die Absage des Besuches des 
„DDR" -Staatsratsvorsitzenden Ho- 
necker. Der Besuch sei „stümperhaft 
und dilettantisch zerredet“ worden. 
Wer aber die Grundlagen deutsch- 
deutscher Politik nicht beachte, wer- 

Entscheidung über 
Franke-Verfahren 

hey, Bonn 

Zwei Jahre nach Beginn des Er- 
mittlungsverfahrens und ein Jahr 
nach der Anklageerhebung gegen 
den früheren Bundesminister fiir in- 
nerdeutsche Beziehungen Egon 
Franke (SPD), dessen damaligen Ab- 
teilungsleiter, Ministerialdirektor Ed- 
gar Hirt, und den Westberliner 
Rechtsanwalt Jürgen Stange will das 
Bonner Landgericht jetzt über die Er- 
öffnung des Hauptverfahrens ent- 
scheiden. Der Berichterstatter soll 
nach WELT-Informationen heute der 
zuständigen Kammer die Ergebnisse 
seiner Aktenprüfung vorlegen. Sie 
wird voraussichtlich am 11. März ihre 
Entscheidung öffentlich bekanntge- 
ben. Rücksichtnahme auf die Wahlen 
in Berlin, dem Saarland und in Hes- 
sen, die einen Tag zuvor stattfinden, 
wird vom Landgericht bestritten. 

Ke Staatsanwaltschaft hat Franke, 
Hirt und Stange wegen fortgesetzter 
Untreue und U rkundenunterdrük- 
kung beziehungsweise Beihilfe ange- 
klagt Es geht dabei unter anderem 
um den Verbleib von 5,56 Millionen 
Mark. Der Bundestag hatte die Im- 
munität Frankes aufgehoben, weü er 
„teilweise“ an strafbaren Handlungen 
„mitgewirkt“ haben soll. Hirt war zu- 
ständig für humanitäre Fragen im in- 
nerdeutschen Verhältnis, Stange war 
an Verbandlungen über Freikäufe 
von „DDR “ -Häftlingen beteiligt 


de keine Deutschlandpolitik gestal- 
ten können. 

Apel lobte, daß der stellvertretende 

CDU/CSU-Fraktionsvorsitzende 
Volker Ruhe Anfang des Monats die 
„bisher zweideutige Haltung der 
Union zur Westgrenze Polens endlich 
klargestellt" habe. Kanzleramtsmini- 
ster Schäuble habe dann jedoch alles 
wieder in Frage gestellt, indem er die 
„Westgrenze Polens an Oder und Nei- 
ße“ nur als ein Provisorium aner- 
kannt habe. 

Wenn man wie Schäuble für den 
Fall der Wiedervereinigung Deutsch- 
lands die Westgrenze Polens schon 
heute in Frage stelle, dann werde man 
von niemandem in Ost und West die 
Zustimmung zu einer „größeren Ein- 
heit der Deutschen" erreichen, fuhr 
der SPD-Politiker fort 

Apel forderte den Kanzler auf 
Klarheit über die Deutschlandpolitik 
der Union und damit die Vorausset- 
zungen für Gemeinsamkeit zu schaf- 
fen. 

Demgegenüber kritisierte der 
CDU/CSU-Fraktionsvorsitzende Al- 
fred Dregger die Sozialdemokraten, 
weil sie einen eigenen Entschlie- 
ßungsantrag eingebracht hätten, der 
nur den jetzigen Zustand Deutsch- 
lands „bürokratisch und opportuni- 
stisch protokolliere". 

Dregger meinte weiter, seit Ab- 
schluß der Ostverträge sei es das Ziel 
sowjetischer Politik, die Verträge ein- 
seitig auszulegen und als Einsatz für 
einen Friedensvertrag darzustete. 
„Der einzige operative Ansatz, dem 
entgegenzuwirken, ist der Friedens- 
Vertragsvorbehalt, der nicht in Ver- 
gessenheit geraten darf." 

EKD-Denkschrift 
zur Friedensfrage 

epd, Hannover 

Das von der Evangelischen Kirche 
in Deutschland (EKD) als Fortschrei- 
bung ihrer Friedensdenkschrift von 
1981 in Aussicht genommene einheit- 
liche Friedensgutachten zur rii- 
stungspolitischen Situation ist nicht 
zustandegekommen. Statt dessen 
veröffentlicht die EKD heute unter 
dem Titel „Frieden politisch fördern: 
Richtungsimpulse" Einzelstellung- 
nahmen von sechs Wissenschaftlern 
zu friedenspolitischen Fragen. 

Der Vorsitzende des Rates der 
EKD, Landesbischof Eduard Lohse, 
schreibt im Vorwort, das überein- 
stimmende Ergebnis der sechs Bei- 
träge sei, daß eine „schlichte Absage 
an die gegenwärtige Friedenssiche- 
rung, wie sie vielfach gefordert wird, 
die gestellten Probleme nicht lösen, 
sondern neue Gefahren hervorrufen 
würde“. Der Weg zu einer internatio- 
nalen Friedensordnung führe „über 
den Ausbau der politischen, wirt- 
schaftlichen und rechtlichen Stabili- 
tät in Entspannung und .antagonisti- 
scher Partnerschaft'’". Eine politi- 
sche Dimension bekomme die Frie- 
densfrage nur, wenn sich die gegen- 
wärtige Politik über die militärische 
Sichtweise hinaus in ihren Struktu- 
ren ändere. Aufgabe der Kirche sei es, 
bei der Suche nach den richtigen 
Schritten „Richtung und Rückhaltzu 
geben“. 


Der stellvertretende FDP-Frakti* 
onsvorsitzende Hans-Günter Hoppe 
nannte es unverständlich, „daß die 
SPD ihren Alleingang ausgerechnet 
an der Frage der deutschen Staatsan- 
gehörigkeit auf hänge. In der Praxis 
gibt es hier keine Konfliktlage mehr. 
Der DDR wird die Staatlichkeit nicht 
bestritten, und keiner ihrer Bewoh- 
ner wird gegen seinen Willen zum 
Bürger der Bundesrepublik Deutsch- 
land gemacht“ 

Die SED habe jedoch ihrerseits mit 
der Forderung nach „Änderung oder 
Aufhebung" von Artikel 116 des 
Grundgesetzes einen massiven Ver- 
such unternommen, in die Angele- 
genheiten der Bundesrepublik ein- 
zugreifen. „So etwas kann es natür- 
lich nicht geben", betonte Hoppe. 
Gleichzeitig kritisierte er das „von ei- 
nigen Funktionären angefachte 
Grenzgerede der letzten Monate". Er 
meinte dazu: „Wer über die offene 
deutsche Frage schwadroniert, als 
gelte es, großdeutsche Träume zu er- 
füllen, verbaut den Deutschen ledig' 
lieh jede gemeinsame Zukunft“ 

Der Berliner Regierende Bürger- 
meister Eberhard Diepgen (CDU) plä- 
dierte dafür, „die DDR ernst zu neh- 
men“. Dies bedeute, auch unter- 
schiedliche Auffassungen über die 
Freiheit und die Menschenrechte 
deutlich auszusprechen, aber ebenso 
eine Julie von deutschen Gemein- 
samkeiten“ zu entdecken. Berlin 
braucht nach Auffassung Diepgens 
die Bindungen zum Bund genauso 
wie die Anwesenheit der Alliierten. 
„Aber Berlin bestimmt sich eben 
auch aus der Nähe zur DDR." 

Zahlungen an 
Leinen beanstandet 

HEINZ HECK, Bonn 

Der Bundes rechnungshof hat in ei- 
nem Bericht an den Haushaltsaus- 
schuß des Bundestages Zahlungen an 
Jo Leinen beanstandet Der Haus- 
haltsausschuß hatte, wie berichtet 
am 5. Dezember den Rechnungshof 
beauftragt die Verwendung der vom 
Forschungsministerium an den Bun- 
desverband Bürgerinitiativen Um- 
weltschutz (BBU) für eine Wander- 
ausstelung (80 000 Mark) und an die 
Arbeitsgemeinschaft Ökologischer 
Forschungsinstitute (AGÖF) für ei- 
nen Kohlekongreß (25 000 Mark) ge- 
zahlten Bundesmittel zu prüfen. Von 
den 25 000 Mark sind 4097,97 Mark 
„noch nicht ausreichend nachgewie- 
sen“. Belegte Ausgaben von 5358,75 
Mark hält der BRH „für nicht ver- 
tragsgemäß", darunter 2500 Mark Ho- 
norar an Leinen für die Vorbereitung 
des Kohlekongresses. „Das Honorar 
war nicht beantragt und auch nicht 
im Fmanzierungsplan enthalten, der 
Vertragsinhalt geworden war." Das 
Forschungsministerium werde die 
Bundesmittel, soweit nicht ausrei- 
chend belegt oder nicht vertragsge- 
mäß gezahlt, zurückfordem müssen. 

Auch hat der Rechnungshof BBU- 
Schatzmeister Kall letztmalig aufge- 
fordert, bis zum 13. Marz Einsicht in 
alle Belege über die Wanderausstel- 
lung zu gewähren. „Eine weitere Ver- 
zögerung ist keinesfalls vertretbar." 


Unions-Fraktion im 
reinigenden Gewitter 


THOMAS KJEUNGEB, Bonn 

Einige der Teilnehmer sprachen 
von einem lange überfälligen Gewit- 
ter. Andere nannten es schlicht den 
Nachholbedarf an Aussprache, wie 
er entstehen müsse, wenn die parla- 
mentarische Fraktion einer regieren- 
den Partei sich in einer zentralen 
politischen Frage nicht ausreichend 
berücksichtigt vorkomme. 

Gewitter oder Nachholbedarf an 
Diskussion: Die Unionsfraktion un- 
terzog sich am spaten Dienstagnach- 
mittag einer dreistündigen Katharsis 
über die Deutschlandpolitik, über 
das Verhältnis zu Polen, über die 
Grenzfrage. Die reinigende Wirkung 
dieser Debatte durfte zu neuer politi- 
scher Gemeinsamkeit fuhren. 

Diese Gemeinsamkeit schien auf 
dem Spiel zu stehen, seitdem in der 
Aktuellen Stunde des Deutschen 
Bundestages am 6. Februar der 
Staatsmmister im Kanzleramt, 
Friedrich Vogel, von den Gebieten 
jenseits von Oder und Neiße sagte, 
sie seien „für die Bundesrepublik 
Ausland" und in der gleichen Debat- 
te der Abgeordnete und stellvertre- 
tende Fraktionsvorsitzende Volker 
Rühe dem Warschauer Vertrag zwi- 
schen der Bundesrepublik und Po- 
len „politische Bindewirkung“ zu- 
maß, „die auch von einem wieder- 
vereinigten Deutschland nicht igno- 
riert werden könnte." 

Die Unruhe in Kreisen der Union 
ob dieser Feststeüungen berief sich 
auch auf Äußerungen Helmut Kohls 
in der Aktuellen Stunde vom 6. Fe- 
bruar. Der Kanzler stellte, sich da- 
mals eindeutig hinter die Äußerun- 
gen Rühes und auch Windelens, die, 
wie er sagte, „meine Position noch 
einmal aus der Sicht der Union sehr 
klar unterstrichen“ haben. Das 
schien manchen Unionsabgeordne- 
ten schon fast nach einer Sprachre- 
gelung zu klingen; Protest regte sich 
- eine Aussprache wurde fällig. 


Abeleins Attacke 
auf den Kanzler 


Sie wurde am Dienstagabend 
durch einen hochpolemischen Bei- 
trag des Abgeordneten Abelein er- 
öffnet, an dessen Stil und Ton später 
vor allem CDU-Generalssekretör 
Geißler Anstoß nahm. Abelein äu- 
ßerte seine „Enttäuschung" über 
den Kanzler, dem er vorwarf, mit 
seiner Erklärung für Rühe nicht 
mehr „in der Sukzession“ Konrad 
Adenauers zu stehen. Sofort unter- 
brach an dieser Stelle Fraktionschef 
Dregger, der diese Kritik am Kanzler 
„bedauerte" und Abelein aufklärte, 
Kohl habe sich seinerzeit über den 
allgemeinen Ton und die Zielrich- 
tung der Rüheschen Auslassung ge- 
äußert, sich aber nicht „einzelne For- 
mulierungen zueigen gemacht". Es 
sei nicht des Kanzlers Aufgabe, Je- 
de Formulierung eines Kollegen zu 
zensieren." 

Im weiteren Verlauf der Debatte 
wurde die „Ausland“-Fonnulierung 
Friedrich Vogels zunächst damit 


exegetisch bereingt, daß sich die 
Mehrzahl auf die Interpretation 
„Nicht Inland“ einigten. Vogel sel- 
ber stellte fest, daß natürlich der 
Friedensvertragsvorbehalt weiter 
bestehen bleibe. Nach diesem relativ 
rasch herbeigeführten Kompromiß 
konzentrierte sich die Auseinander- 
setzung auf die der Rüheschen For- 
mulierung zugrundeliegenden Be- 
griffeunterscheidung zwischen 
„Recht“ und „Politik“. 


Rühe erläutert 
seinen Standpunkt 


Unter großem Beifall aller Anwe- 
senden rief der Präsident des Bun- 
des der Vertriebenen, Herbert Czaja, 
dazu auf, sich in der Deutsch land- 
und Grenzfrage dem „Brückenschlä- 
gen" und der ^Annäherung" zuzu- 
wenden. Eine Vertreibung sei genug 
gewesen, fügte Czaja hinzu. Was die 
praktische Auslegung des Warschau- 
er Vertrages angehe, so ertaube „das 
Vertrags- und Verfassungsrecht ei- 
nen weiten politischen Spielraum, - 
aber nur bis zur Präambel des 
Grundgesetzes.“ Czaja plädierte da- 
für „Recht und Politik auf ein Pa- 
pier“ zu setzen und nicht die Begrif- 
fe anse inflndpryurii v irfipren 

Rühe selber erläuterte noch ein- 
mal seinen Standpunkt, der vor al- 
lem von Kanrieramtsminister 
Schäuble, Staatsminister Mertes, 
Heiner Geißler und Paul Mikat un- 
terstützt wurde: Daß „die bloße Be- 
schreibung der Rechtslage ohnehin 
noch keine praktische Politik" sei. 
Im Übrigen sei durch die „törichten 
Diskussionen der vergangenen Wo- 
chen" ein Schaden entstanden, den 
er habe begrenzen wollen. In der Tat 
könnte eine politische Bindung auch 
rechtliche Auswirkungen haben - 
aber nur für den, der diese Bindung 
eingeht, also nicht unbedingt der 
„gesamtdeutsche Souverän". Trotz- 
dem mache man sich etwas vor, 
meinte Rühe, wenn man meine, der 
Warschauer Vertrag würde bei ei- 
nem Friedensvertrag überhaupt kei- 
ne Rolle mehr spielen. 

Klärend interpretierte Professor 
Mikat, man dürfe „plausible Interes- 
sen nicht dadurch schwächen, daß- 
man sie für obsolet erklärt“ Schon 
der permanente Streit . um die 
Rechtsposition körnte „den Ein- 
druck erwecken, als ob bei uns die 
Rechtsposition zur Dispositionstün- 
de." Andererseits warnte Mikat, wie 
viele andere Redner auch, Vertrags- 
texte und Rechtspositionen „überzu- 
strapazieren"; sie müßten sich viel- 
mehr von selber verstehen. 

Die „komplizierte Rechtslage“ 
überfuhrte Fraktionschef Alfred 
Dregger am Schluß der Debatte sou- 
verän in die „politischen Perspekti- 
ven", und die „können doch nur eu- 
ropäisch sein". Denn die wichtigste 
Frage sei, ob Polen und Deutsche 
„das Recht erhalten, als souveräne 
Staaten ihren Frieden durch einen 
Friedensvertrag abzuschließen. 


„Selbstbestimmung und 
Freiheit sind unteilbar“ 

Auszüge aus dem Bericht des Kanzlers zur Lage der Nation 


DWJJona 

Bundeskanzler Helmut Kohl erklär- 
te in seinem Bericht zur Loge der 
Nation im geteilten Deutschland 
unter anderem wörtlich: 

D eutschland ist geteilt, ungeteilt 
aber ist der Wille des deutschen 
Volkes zur Einheit in Freiheit. 

Nation und Freiheit zu verbinden - 
das ist der Maßstab, vor dem unsere 
Deutschlandpolitik bestehen muß. 
Gerade der 40. Jahrestag des 8. Mai 
2945 erinnert uns Deutsche an das 
kostbare Gut der Freiheit und an die 
Verantwortung für die Bewahrung 
von Frieden und Freiheit. Dieser Tag 
ist ein Tag der Selbstbesinnung, ein 
Tag der Erinnerung und Trauer eben- 
so wie der Dankbarkeit und der Hoff- 
nung. 

Wir gehören zum Westen. Nur da- 
durch hat die Freiheit der Deutschen 
eine Chance. Im Grundgesetz und in 
den Pariser Verträgen - einschließ- 
lich des damals neu gefaßten 

Deutschlandvertrags - haben wir uns 
definitiv auf die europäische Eini- 
gungsidee festgelegt. Freiheit und 
Selbstbestimmung sind unteilbar. 

Unsere Deutschlandpolitik ist Ar- 
beit für Europa Europa ist geteilt, 
weil ein Teil Europas unfrei ist 
Deutschland ist geteilt weil ein Teil 
Deutschlands urifrei ist Europa wie 
Deutschland wollen frei zur Einheit 
finden. 

Die Deutschlandpolitik der Bun- 
desregierung bleibt bestimmt durch 
das Grundgesetz für die Bundesrepu- 
blik Deutschland, den Deutschland- 
vertrag, den Moskauer und den War- 
schauer Vertrag von 1970, das Vier- 
mächte-Abkommen von 1971, die 
Briefe zur deutschen Einheit sowie 
die gemeinsame Entschließung des 
Deutschen Bundestages vom 17. Mai 
1972, den Grundlagenvertrag mit der 
DDR und die Entscheidungen des 
Bundesverfassungsgerichts vom Juli 
1973 und vom Juli 1975. 

Diese Dokumente bekräftigen un- 
mißverständlich die deutschen 
Rechtspositionen, das Festhalten am 
Friedensvertragsvorbehalt ebenso 
wie unsere Bereitschaft zum Aus- 
gleich und zur Verständigung mit un- 
seren östlichen Nachbarn. 

Wir bekräftigen jetzt und für die 
Zukunft den Warschauer Vertrag und 
die darin zwischen der Bundesrepu- 
blik Deutschland und der Volksrepu- 
blik Polen verankerte „Unverletz- 
lichkeit der Grenzen und die Achtung 
der territorialen Integrität und der 
Souveränität aller Staaten in Europa 
in ihren gegenwärtigen Grenzen" als 
„eine grundlegende Bedingung für 
den Frieden“. Wir, die Bundesrepu- 
blik Deutschland und die Volksrepu- 
blik Polen, haben gegeneinander kei- 
nerlei Gebietsansprüche und werden 
solche auch in Zukunft nicht erhe- 
ben. 

Fragen der deutschen Staatsange- 
hörigkeit stehen nicht zur Disposi- 
tion. Für uns gibt es nur eine deut- 
sche Staatsangehörigkeit Wir bür- 
gern niemanden aus. In der Praxis 
gibt es damit übrigens auch gar keine 
Probleme. So bestreiten wir der DDR 
nicht das Recht, im Ausland diejeni- 


gen ihrer Bürger tu betreuen, die die* 
wünschen. W;r unsererseits iässe» 
uns nicht das Recht nehmen, die 
Deutschen im Ausland ‘zu betreuen, 
die s«:h uns zuordnen. 

Unsere anhaltenden Bemühungen 
um Dialog und Zusammenarbeit ms; 
unseren östlichen Nachbarn verste- 
hen wir als Ergänzung zum Gesprärn 
der Weltmächte. Nur -mit Zustinj. 
mung der vier Mächte - also auch der 
Sowjetunion wird das deutsche 
Volk die Chance zur freien Selbstbe- 
stimmung erhalten. Solange aber 
bleibt dieser Anspruch auf der Tages- 
ordnung der Beziehungen zwockezi 
der Bundesrepublik Deutschland 
und der Sowjetunion. 

Wir wollen, daß die Menschen zu- 
einander kommen können. Nicht 
Grenzen zu verschieben, sondern sie 
zu überwinden durch Menschlichkeit 
und Verständigung mit allen unseren 
östlichen Nachbarn, das ist der Kern 



Bundeskanzler Helmut Kohl 

FOTO- RICHARD SCHULZE -VOSHEüO 


unserer Ost- und Deutschlandpolitik. 
Deshalb bekennen wir uns auch zur 
Politik des Dialogs und der Zusam- 
menarbeit mit der DDR. 

Die menschenverachtenden Sperr- 
anlagen der DDR ar, den Grenzer, 
mitten durch Deutschland zeigen 
mehr als alles andere, wie weit wir 
von der Normalität immer noch ent- 
fernt sind. ' 

Brennpunkt der ungelösten deut- 
schen Frage und zugleich Gradmes- 
ser der Beziehungen im Wert-Os>t- 
Verhältnis ist und bleibt Berlin Wir 
sollten uns gemeinsam darüber 
freuen, daß die Stadt wieder zu einem 
Anziehungspunkt geworden ist. Ber- 
lin bleibt eine nationale Aufgabe. Die 
Bundesregierung wird daher ir. ihren 
Anstrengungen nicht .Nachlassen, die 
Lebensfähigkeit der Stadt zu stärken 
und die Anziehungskraft Berlins zu 
fördern. 

Wohl kein anderes Feld der Politik 
braucht so viel Behutsamkeit und gu- 
ten Willen aller Demokraten wie die 
Deutschlandpolitik. Wo Deutschland 
selbst auf der Tagesordnung steht, 
sollten die Parteien, die diese Repu- 
blik von Anfang an mit aufgebaut 
haben, stets zuerst nach Gemeinsam- 
keiten suchen: Nach dem. was un? 
verbindet, und nicht - wozu wir sonst 
manchmal neigen - nach dem. was 
uns trennt. 
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Bundeskabinett 

beschließt 

Wohngeld-Novelle 

PETER JENTSCH, Bonn 

Bereits vom 1. Januar 1988 an soll 
nach einer Entscheidung des Bun- 
deskabinetts das Wohngeld aus Mit- 
teln des Bundes um 450 Millionen 
Mark auf 3,2 Milliarden Mark gestei- 
gert und damit durchschnittlich von 
HO auf 152 Marie monatlich verbes- 
sert werden. Das kündigte Bundes- 
bauminister Oscar Schneider gestern 
in Bonn an. Der Minister hob hervor, 
daß mit der Novelle „die soziale Treff- 
sicherheit erhöht“ werde. 

Im einzelnen rieht der Gesetzent- 
wurf der ursprünglich erst Mitte 1986 
in Kraft treten sollte, eine Erhöhung 
der beim Wohngeld berücksichti- 
gungsfähigen Miete um durchschnitt- 
lich 20 Prozent vor. Dadurch soll 
überdurchschnittlichen Mietsteige- 
rungen in Altbauten infolge von Mo- 
dernisierungen die Spitze genommen 
werden. Daneben sollen örtliche 
Mietunterschiede stärker berücksich- 
tigt werden; das heißt, die Miet- 
höchstbetrage werden nicht mehr 
nach der Gemeindegröße, sondern 
nach dem örtlichen Mietniveau ge- 
staffelt Schließlich sollen auch die 
Einkommensgrenzen um 20 Prozent 
angehoben werden. Danach kann 
künftig noch ein Vier-Personen- 
Haushalt mit einem Bruttoeinkom- 
men von monatlich 4100 Mark Wohn- 
geld beziehen. Das gilt übrigens auch 
für Hauseigentümer bei steigenden 
Zinsbelastungen. Durchschnittlich 
wird das Wohngeld für diesen Haus- 
halt um 60 Mark angehoben. 

Als zusätzliche femilienpolitische 
Leistung wird ein Familienfreibetrag 
eingeführt, mit dem die Betreuung 
älterer Familienangehöriger in der 
Familie als Alternative zu einer Heim- 
unterbringung erleichtert werden 
soll Durch diesen Freibetrag erhöht 
sich für die Betroffenen das Wohn- 
geld noch einmal um 45 Mark. 

Schneider wies darauf hin, daß das 
Wohngeld auch dazu beitrage, die 
Folgen der Arbeitslosigkeit zu min- 
dern. Inzwischen seien zehn Prozent I 
der Wohngeldbezieher Arbeitslose. I 



Sondermarken zur 
Vertreibung jetzt 
als Privatdrucke 

Die Bundespost hat Entwürfe für 
vier Sonderbriefmarken aus Anlaß 
des 40. Jahrestages der Vertreibung 
abgelehnt, weü sie zu spät vom Berli- 
ner Landesverband der Vertriebenen 
eingereicht worden waren. Der Vig- 
nettenblock zeigt Motive aus Danzig, 
Breslau, Stettin und Königsberg. 

Die abgelehnten Entwürfe sind un- 
ter Vorauszahlung von fünf Mark zu 
beziehen vom Sozialwerk ostdeut 
scher Landsmannschaften, Strese- 
mannstr. 90, 1000 Berlin 61, Post-Gi- 
rokonto Nr. 380 81-104 Berlin-West 
Der gesamte Erlös kommt der sozia- 
len Betreuung von Aussiedlem, vor 
allem im Durchgangsheim Marienfel- 
de, zugute. Der Versand des vierfarbi- 
gen Gedenkblattes ist portofrei 


„Unterhosen reichen bis zum Kinn" 

Pariamentarierinnen nahmen Kleiderkammern der Bundeswehr kritisch unter die Lupe 

EBERHARD NFTSCHKE,Bonn 


Bei der Bundeswehr lagern in Klei- 
derkammern und Schränken 1,3 Mil- 
lionen Paar Turnschuhe, die »völlig 
unbrauchbar - seien und verschenkt 
werden müßten. Diesen Rat an Bun- 
desverte id i gungsmin iste r Manfred 
Wömer gaben fünf weibliche Abge- 
ordnete des Deutschen Bundestages. 
Den Mitgliedern des Haushaltsaus- 
schusses war aufgefallen, daß Klagen 
der Truppe über ungeeignete oder 
fehlende Kleidungsstücke zum Dau- 
erthema wurden. Aus diesem Grunde 
hatten sie sich zu einer Inspektions- 
tour zu allen drei Truppenteilen auf- 
gemacht 

Lieselotte Berger von der 
CDU/CSU, Ursula Seiler-Albring von 
der FDP und die drei Abgeordneten 
der SPD Heide Simonis, Ruth Zutt 
und Brigitte Traupe sind „ein biß- 
chen stolz darauf, daß uns eine solche 
Reise zusammen mit den drei stell- 
vertretenden Inspekteuren General- 
leutnant Kasch, Generalleutnant 


Feldhoff und Konteradmiral Wellers- 
hoff gelungen ist". In einem Ab- 
schlußbericht über ihre Expedition 
durch Lagerhallen. Kleiderkammern 
und durch die Stuben von Soldaten, 
den sie gestern Wömer übergaben, 
wird festgestellt: Die Lösung ist über- 
haupt keine Frage des Geldes, son- 
dern der Abschaltung von Bürokra- 
tie, es sollte nicht alles zentral be- 
schafft werden. 

So wurden beispielsweise bei größ- 
ter Kalte an Wachsoldaten keine Pelz- 
stiefel ausgegeben, obwohl sie mas- 
senhaft in den Kammern lagerten 
und dort täglich gezählt wurden. 
Truppenversuche mit Kleidung wur- 
den von den Damen generell als 
„zweifelhaft“ bezeichnet, weil sie viel 
zu lange dauern, keine klaren Verant- 
wortlichkeiten haben und häufig un- 
klare Vorgaben. So wurde der überall 
geschätzte Parka plötzlich 20 Zenti- 
meter kürzer als vorher. 

Die Stiefel seien „bei der Truppe 
trotz verschiedener Änderungen .im- 


mer noch nicht in Ordnung", die Un- 
terwäsche (die Frau Berger bei der 
Marine selber anprobierte) habe „zum 
Teil einen unmöglichen Schnitt", Un- 
terhosen reichten bis zum Kinn und 
hätten unerklärbare seitliche Beutel 
Bei keiner Teilstreitkraft, so heißt es 
in dem Brief an Wömer, seien die 
Handschuhe in Ordnung, Bekleidung 
und Sturzhelm der Kradfahrer seien 
„unzweckmäßig und zum Teil gefähr- 
dend", und die Munitionstaschen aus 
Plastik seien bei großer Kälte nicht 
zu öffnen. 

Negativ bewertete Minister Wömer 
allein den Vorschlag, daß Stiefel nach 
Ende der Dienstzeit den Soldaten mit 
nach Hause gegeben werden sollten. 
Er selber habe durch alle Dienstgrade 
hindurch immer schon getragenes 
Schuhzeug bekommen, „ohne ge- 
sundheitlichen Schaden zu nehmen". 
Wömer hat jetzt einen „Bekleidungs- 
beauftragten", Oberst Heinz Möller, 
ernannt 


Der Fußball und der 8. Mai 


HANS-R. KARUTZ, Berlin 

Je näher der 8. Mai rückt, desto 
mehr sind in der SED auch Ideen 
gefragt, diesen 40. Jahrestag des 
Weltkrieg-Finales auf besondere Wei- 
se zu begehen. In den Agitprop-Abtei- 
lungen überschlägt sich zur Zeit die 
Flut der Vorschläge - bis hin zu den 
abstrusen. So steht schon jetzt im Ka- 
lender jedes kernigen ,.DDR“-Jog- 
gers die Teilnahme am „Friedensma- 
rathon" als schlichtes Muß fest: Am 5. 
Mai sollen sich Zehntausende von 
Lauf-Fans in Seelow - vor den dorti- 
gen Höhen fielen Tausende von So- 
wjetsoldaten - in Bewegung setzen 
und nach Strausberg im Osten Ber- 
lins laufen. Dort erreichten die ersten 
Vorhuteinheiten der Roten Armee 
das Stadtgebiet Berlins. 

Ulrich Wenzel aus dem Kupfer- 
bergbau von Mansfield warb dafür im 
FDJ-Blatt „Junge Weh": „Seit eini- 
gen Jahren bin ich Heimerzieher im 
Lehrlingswohnheim des BBS ,Tru 
Van Tho* des VEB Walzwerks Hett- 
stedt und begeisterter Anhänger der 
Laufbewegung." Auf Schusters 
Rappen zum Ruhme der Sowjetar- 
mee... 

Die Gefahr, dabei vollends ins 
Peinliche zu geraten, was die Solda- 
ten des Mai 1945 nicht verdient hät- 
ten, wird immer größer. Selbst das 
Organ aller Kicker-Fans der „DDR“, 
die altehrwürdige „Fußballwoche", 
schreibt fleißig Wettbewerbe aus. Un- 
ter dem Motto „Freund Alexander 
verhelf zu einem Lederball“ werden 
die Leser animiert, ihren Erinnerun- 
gen an erste Fußballkämpfe gegen 
die Sowjetfreunde zu notieren. 

Beim Kramen im Archiv stießen 
die Ball-Experten bedauerlicherwei- 
se nur auf Matchs im heutigen West- 
teil Berlins. So habe schon am 3. Juni 
1945 eine Elf aus Moabit gegen ein 
Armeeteam gekämpft. Und Oberst 
Bersarin, erster Stadtkommandant 
sei im spateren US-Bezirk Schöne- 
berg (wo später der in Ost-Berlin so 
unbeliebte RIAS Quartier nahm) bei 
einem Anpfiff aktiv geworden und 
habe den Ballanstoß vorgenommen. 

Was den schlichten Rotarmisten 


von heute von ihren Politoffizieren 
erzählt wird, läßt sich am Beispiel 
Dresden verdeutlichen. In der „Ar- 
mee-Rundschau", Illustrierte aus 
dem Hause von NVA-Chef Heinz 
Hoffrnann, berichten Viktor, Valeri, 
Igor und Rachim, was ihnen der Po- 
litstellvertreter nach einem Ausflug 
in die sächsische Konigstadt erzählte. 
Bombardiert worden sei Dresden 
deshalb, „weü die eigenen Verbünde- 
ten nur den Vormarsch der Roten 
Armee durch das Chaos verzögern 
wollten, das sie in dem mit Flüchtling 
gen überfüllten Dresden hervorrie- 
fen. Die Engländer und Amerikaner 
wußten, daß unsere Soldaten zuerst 
den betroffenen Menschen helfen 
würden.“ Abenteuerlicher geht's 
nimmer. 


Aus der Presse 
von drüben 


Angesichts solcher Merkwürdig, 
keiten tut es wohl auch gelassene 
Betrachtungen der Wirklichkeit in 
der Bundesrepublik zu lesen. Ein Bei- 
spiel- Während das „Kleine Politische 
Wörterbuch“ aus dem SED-eigenen 
Dietz- Verlag auch in der Auflage von 
1983 in der Bundesrepublik die 
„Macht des Imperialismus und Mili- 
tarismus" aus Vorkriegsrehen „wie- 
derhergestellt" sieht, gehen die Ost- 
berliner Historiker schon wesentlich 
vorsichtiger mit der Wahrheit um. 

In Nr. 11/1984 der „Zeitschrift für 
Geschichtswissenschaft" differen- 
ziert Autor Günter Benser in einem 
Beitrag über die Entnazifizierung in 
Ost und West sehr wohl die SED- 
Standardthese von der „Braunen 
Brut", die angeblich seit 1945 unbe- 
helligt im Westen niste. „Es soll nicht 
unterstellt werden“, notiert er, „daß 
es in den Westzonen außer den Kom- 
munisten niemanden gegeben habe, 
der Faschisten und Kriegsverbrecher 
zur Rechenschaft ziehen wollte. Für 
die Entnazifizierung haben sich viele 


Sozialdemokraten und so mancher 
bürgerliche Demokrat engagiert.’ 

Auch die -Mehrzahl der in den 
westlichen Besatzungsorganen Täti- 
gen“ sollte nicht der Sympathie für 
Faschismus „oder gar für Naziverbre- 
cher verdächtigt werden". Immerhin 
seien in den drei Westzonen 3.5 Mil- 
lionen Fälle entschieden worden. 
..wobei 1167 Hauptschuldige. 23 000 
Belastete und 150 000 Minderbelaste- 
te ermittelt wurden“. 

Die Mar von der ..braunen“ Bun- 
desrepublik hat. quod erat demon- 
strandum, ihre Urheber eingeholt . . . 

Was immer wieder, bei aller Schär- 
fe des Unterschieds., vergnüglich 
stimmt -- aas sind die Ähnlichkeiten- 
Beispielsweise in der Annäherung! 
der Beschreibung von ..DDR-.Spiv 
zenmanagem im Vergleich zu westli- 
chen Mustern in der Famihenzeit- 
schrift -Wochenposr. Unterder- 
hand- Verkaufsschlager an jedem 
Kiosk von Zinnowitz bis Zittau, schil- 
dert Reporter Fred Seeger den Ge- 
nossen Generaldirektor Professor D~ 
Hanqoachim Hahn. „Heid der Ar- 
beit- und Chef von 29 000 Mitarbei- 
tern im Kombinat Elektromaschinen- 
bau. 

Das geht in eine „home story“ über, 
wie sie jedes westliche Managemtaga- 
nn ebenfalls feilbietet: ..Im Licht der 
hellen, modernen Lampe strahlt 
nansjoachim Hahn Zufriedenheit 
aus. Es ist. als hätte er sie sich m 
diesem Augenblick verordnet. Oder 
macht es die Gediegenheit, die de 
Zimmer beherrscht, wirken die ur.dt - 
finierbaren Kräfte der Bücherwände 
und der großer. Bilder? . . . Professor 
Hahn sieht aut die l'hr (scheinbar 
seelenruhig) und komplimentiert 
mich und sich hinaus. .Bis später. 
Warte bitte nicht.* «zu seiner Frau, 
d. Red.) Der Fahrer öffnet den Wa- 
genschlag und übergibt eine dicke 
Unterschriftenmappe. Auto-Arbeit - 
für morgen früh . . 

Eine Szene, auch in Leverkusen, 
München oder Smttgart-Umertürk- 
heim spieibar. Deutsches aus deut- 
schen Chefommern.. 
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Kohl mit elf Ministern nach Paris 

wichtige Themen / Mitterrand kündigt Initiative für Europa an 


A. GRAF VON &AGENECK, Paris 
Grote ^pereoiiete Aufwand kenn- 

aeichnet seit Jahren die routinemäßi- 
gen ctet^sch-französischen Gipfelge- 
spräche'» Rhein und Seine. Nicht 
anderst es dies mal . Bundeskanzler 
Kohl reist heute mit elf Ministem 
r? nH Paris -r mähr als zwei Dritteln 
yi iys Kabinetts. - 
Schon am Vorabend waren die Mi- 
nister-des Äußeren und der Verteidi- 
gung, Genscher und Wöroer, zu ihren 
inzwischen ebenfalls zur Routine ge- 
wordenen Gesprächen über beide 
Länteb®ubreDde Sicberheits- und 
strategische Fragen mit ihren franzö- 
sischäi Ämtskoüegen Dumas und 
Heran in Paris eingetroffen. Heute 
gehen heb» Kohl die Minister Stol- 
tenberg. Bangemann, Zimmermann, 
Kiechfe, . DoQinger, Riesenhuber, 
B lflm, Vamke, die Koordinatorin für 
deutsch-fraiunsisc^ Fragen, Frau 
Helgs Wex, sowie Staatssekretär Boe- 
nischauf die Reise. 

Wie immer gibt es keinen Themen- 
katalog. 0» Gesprächsstoff zu die- 
sen .putsch-französischen Minister- 
räten“, wie Giscard es einmal fonnu- 

Rau zerstreut in 
USA Sorge über 
NATO-Treue 

_• • FRITZ WIETH, Washington 
1 Die Enstellung der SPD zum 
NATO-Bündnis und die Rolle der 
Gnütenitt der deutschen Politik ge- 

dfe de^ord rhein-westfalische Mini- 
sterp^dent auf seiner dreitägigen 
Amet^a-Rose zu beantworten hatte. 
Jeti'habe meine Gesprächspartner 
daraif hinge wiesen, daß die NATO- 
Diskiisäon in meiner Partei keine 
Diskussion über das Bündnis, son- 
dern innerhalb des Bündnisses ist“, 
erklärte Rau in einer Bilanz seines 
Besuches. „Ich habe den Eindruck, 
daß ich hier einiges korrigieren und 
klarmachen konnte, daß es keinen 
Anlaß zur Besorgnis über die Verläß- 
lichkeit der SPD im Bündnis gibt“ 
Zum Thema der Grünen sagte Rau: 
Jch bedaure, daß dieses Thema vor 
allem unter dem Aspekt gesehen 
wird, wer mit wem geht Ich habe 
dazu sagen können, daß wir in Nord- 
rhein-Westfalen keine Koalitionsab- 
sichten mit den Grünen haben. .Weite- 
re Rückfragen wurden nicht gestellt“ 
Im Mittelpunkt seines Besuchs in 
Washington stand ein einstündiges 
-Gespräch mit Vizepräsident - Bush, 
das sich fast ausschließlich auf osteu- 
ropäische Themen konzentrierte. Rau 
berichtete über seine kürzlichen Rei- 
sen nach Ungarn und in die „DDR“ 
und stieß dabei, wie berichtet, bei 
seinem amerikanischen Partner auf 
„intensives Inteesse“. 

Zu den weiteren Gesprächspart- 
nern Raus f^Örten Sicherheitsbera- 
ter Robert McFarfane und def desi- 
gnierte neue Bonn-Botschafter Ri- 
chard Burt, die beide ein besonderes 
Interesse an den sicherheitspoliti- 
schen Positionen der SPD zeigten. 
Rau erklärte später, daß er nach kein 
abschließendes Urteil über die strate- 
gische Verteidigungsinitiative (SDI) 
Präsident Reagans habe. 


lierte, liefere die jeweilige Aktualität 
Gegenwärtig stehen der Weltwirt- 
schaftsgipfel in Bonn an, der Euro- 
päische Rat in Rom und die nächste 
Gesprächsrunde in Brüssel über die 
Süderweiterung der EG. 

Welches ist der Standort Europas 
im west-westlichen und westöstli- 
chen Spannungsfeld, zu denen der 
hohe Dollarkurs und die bevorste- 
henden Abrüstungsgespräche zwi- 
schen Sowjets und Amerikanern in 
Genf die Stichworte liefern? Die 
Franzosen dringen in jüngster Zeit 
stark auf eine energischere Auswei- 
tung der europäischen Wirtschaft 
„auf der Basis eines gesunden Wachs- 
tum der EG-S tasten“ (Wirtschaftsmi- 
nister Beregovoy auf einem Symposi- 
um der „Internationalen Herald Tri- 
büne“ in Paris), die die europäischen 
Wahrungen attraktiver machen u nd 
die beste Parade gegen einen zu star- 
ken Dollar ffargtellen würde. 

Gerade von den Deutschen erwar- 
ten sie, daß sie sich französischen 
Plänen zur Stärkung des ECU, der 
europäischen VeTTP chniingqpinhgi l- 
erkenntlicher zeigen. 


Präsident Mitterrand sorgte im 
Vorfeld des Gipfels für Aufsehen, als 
er^ anläßlich einer Ehrung für seinen 
früheren Außenminister und heuti- 
gen Europa-Kommissar Claude 
Cheysson in Paris „eine neue Eu 
ropa-Initiative in den nächsten Mona- 
ten“ ankündigte, die „einige Leute 
erstaunen werde.“ 

Dem Vernehmen nach wollen Mit- 
terrand und Kohl in einem län gpr als 
gewöhnlich angesetzten Vier-Augen- 
Gespräch zu Beginn des Gipfels hier- 
über sprechen. Im Elysäe schweigt 
man noch dazu. Eine der Ideen Mit- 
terrands könnte die Einführung der 
einfachen Mehrheit bei Ministerrats- 
beschlüssen sein. 

Die Süderweiterung der EG und 
die israelischen Wünsche hierzu so- 
wie der leidige deutsch-französische 
Streit über die Einführung des um- 
weltfreundlichen Katalysatorautos 
sind weitere Themen. Zum letzteren 
Problem setzt man in Paris viel Hoff- 
nung auf einen belgischen Vorschlag, 
die Einführung umweltfreundlicher 
Autos je nach Zylinderinhalt auf 
mehrere Jahre zu Steffeln. 


Bei den Wahlen in Pakistan 
unterlagen sieben Minister 

Absage an die fundamentalistische Politik des Staatschefs 


PETER DIENEMANN, Neu-Delhi 

Die Wahlen in Pakistan, so 
wünschte es sich der 1977 durch ei- 
nen Militärputsch an die Macht ge- 
kommene General Ziaul Haq, sollten 
friedlich verlaufen und eine eindeuti- 
ge Bestätigung seiner Regierung sein. 

In beidera wurde Präsident Zia 
enttäuscht: Mindestens sechs Tote 
und 40 Verletzte forderten Zusam- 
menstöße oppositioneller Demon- 
stranten mit der Polizei Sieben am- 
tierende Minister mußten nach Wahl- 
niederlagen zurücktreten, und Zias 
treuester politischer Partner, die fun- 
damentalistische Jamat-i-Isfami-Par- 
tei erlitt eine empfindliche Niederla- 
ge. 

Parteien waren bei den Wahlen ver- 
boten, lediglich Einzelpersonen als 
Kandidaten zugelassen. Die meisten 
hatte Zia selbst ausgesucht und vor 
allem auf den Erfolg der Jamat-i-Isla- 
mi-Partei gebaut 

Doch statt sein Kriegs recht-Re- 
gime zu bestätigen, erteilten jene 50 
Prozent der 34 Millionen Wahlberech- 
tigten Pakistans, die tatsächlich zu 
den Urnen gingen, dem Präsidenten 
eine eindeutige Absage. Sieben am- 
tierende Minister, darunter Zia- 
Freunde wie der Verteidigungsmini- 
ster Ali Ahmed Talpur und Infonna- 
tionsminister Raja Zafarul Haq, un- 
terlagen jüngeren, liberalen Gegen- 
kandidaten, politisch meist unbe- 
schriebene Blätter. 

Diese Absage der Wähler an Kandi- 
daten, die im Namen des Islam ange- 
treten waren, mußte auch die Jamat- 
i-Islami verspüren. Von ihren 61 Kan- 
didaten können nur zwölf in die Na- 
tionalversammlung einziehen. Nicht 
ganz so erfolglos war die - ebe nf a lls 
rechte - Pagaro-Fraktion der Mos- 
lem-Liga, die sich in den Wochen vor 


der Wahl um Distanz zu Zias Politik 
bemüht hatte. Mit 20 der 237 Sitze im 
Parlament stellt sie jetzt die stärkste 
Gruppe und erhält nach pakistani- 
scher Verfassung somit das Recht, 
den nächsten Ministerpräsidenten zu 

gtolton 

Die in der Bewegung für die Wie- 
derherstellung der Demokratie zu- 
sammengeschlossenen elf oppositio- 
nellen Parteien hatten zum Wahlboy- 
kott aufgerufen. Den Wahlen war die 
Verhaftung der meisten Oppositions- 
führer und von mehr als tausend Re- 
gimekntikem vorausgegangen. 

Auf den Schlag gegen die funda- 
mentalistische Politik seiner Regie- 
rung hat Zia schnell reagiert und un- 
mittelbar nach Bekanntwerden des 
Wahlergebnisses sein Kabinett aufge- 
löst Acht Minister, darunter Außen- 
minister Yakub Khan und Finarmni- 
nister Ishaq Khan, versehen ihre Äm- 
ter allerdings weiter, ebenso wie Za- 
karta Kamdar, Berater für Religions- 
und Minderheiten-Fragen. 

Der Präsident kann zwar mit der 
für Pakistan hohen Wahlbeteiligung 
zufrieden sein, „auch hat er“, wie ein 
westlicher politischer Beobachter in 
Neu-Delhi meint „seine demokrati- 
sche Pflicht erfüllt er ist aber ge- 
schwächt aus den Wahlen hervorge- 
gangen.“ 

Heute weiden die Parlamente für 
die vier Provinzen gewählt Danach, 
so hatte Zia angekündigt werde er 
einschneidende Liberalisierungs- 
Vorschläge sowie eine Änderung der 
Verfassung dem am 23. März zusam- 
mentretenden Pariament vorlegen. 
Ob er nun tatsächlich auf das Kriegs- 
recht verzichten und dem Parlament 
dem Ministerpräsidenten sowie dem 
Präsidenten neue Rollen zuteilen 
kann, ist jetzt fraglich. 


Zweifel an der 
Zuverlässigkeit 
der Armee Riads 

lim. Bonn 

Die Zuverlässigkeit der saudischen 
Armee wird in militärischen Fach- 
kreisen immer stärker bezweifelt 
Dies gilt nicht nur für die Einschät- 
zung der Israelis von den Streitkräf- 
ten des arabischen Landes. Auch ara- 
bische Experten weisen unterder- 
hand auf Schwächen in der saudi- 
schen Armee hin. die vor allem 
ethnisch-religiös bedingt sind. Wie 
die WELT aus zuverlässiger Quelle in 
Amman erfahrt, sollen vorwiegend 
pakistanische Soldaten der saudi- 
schen Heeresführung Sorge bereiten. 
Riad habe deshalb im Januar zum 
zweitenmal Islamabad darum gebe- 
ten, «Jnwn Teil der pakigtamygHen 
Sn lHaten zurückzurufea. P akis tans 
Präsident Ziaul Haq lehnte das Be- 
gehren ab. 

Der Grund für die Bitte Riads war 
offenbar das Versagen der pakistani- 
schen Söldner bei Einsätzen in den 
politisch und wirtschaftlich bedeut- 
samen Erdöl-Regionen Katif und 
Dammam. In diesen Regionen ist es 
wegen subversiver Tätigkeiten radi- 
kal-islamischer Kreise aus Iran mehr- 
fach zu Unruhen gekommen. Die Be- 
völkerung dieser Landstriche am 
Golf ist überwiegend schii tischen 
Glaubens. Auch viele pakistanische 
Söldner im Dienste Riads sind Schi- 
iten. Bei Polizeiaktionen gegen sem- 
itische Unruhestifter, die Terror- und 
Sabotageaktionen planten, verwei- 
gerten diese Pakistanis den BefehL 
Sie wollten nicht gegen schiitische 
Glaubensbrüder kämpfen. Die mei- 
sten der rund 9000 pakistanischen 
Söldner in Saudi-Arabien leisten ih- 
ren Dienst in der Panzertruppe. Be- 
reits im vergangenen Jahr hatten die 
Saudis Schwierigkeiten mit ihren pa- 
kistanischen Soldaten. Mehrere Ein- 
heiten desertierten bei Zwischenfäl- 
len an der Grenze zum Nordjemen. 

Kohlestreik: 50 
Prozent arbeiten 

fu, London 

Zum ersten Mal seit Beginn des 
Kohlestreiks vor einem Jahr sind 
jetzt mehr als 50 Prozent der briti- 
schen Bergleute an ihren Arbeitsplät- 
zen. Nach Angaben der staatlichen 
Kohlebehörde NCB sind gestern 
mehr als 93 000 Bergarbeiter in die 
Zechen ein gefahren oder haben ihre 
Übertageschicht angetreten. Insge- 
samt gehören der Bergleute-Gewerk- 
schaft NUM rund 186 000 Mitglieder 
an. Nach den gescheitelten Fnedens- 
versuchen in der vergangenen Woche 
kehrten am Montag 3807 streikende 
Kumpel erstmals wieder an ihre Ar- 
beitsplätze zurück, soviel wie nie zu- 
vor an einem einzigen Tag wahrend 
dieses Ausstands. Am Dienstag wa- 
ren es 1464 und gestern gut 1200. 
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Wendet sich Beirut Moskau zu? 

Die Kataeb-Partei entscheidet sich für eine Pax Syriana / Schiedsrichterrolle für Sowjets 


JÜRGEN LIMINSKI, Bonn 

Mit der atemberaubenden Sicher- 
heit eines Schlafwandlers schreitet 
die Republik Libanon in den politi- 
schen Einflußbereich der Sowjetuni- 
on. Moskaus Botschafter in Beirut, 
Soldatow, der von einer kurzen Un- 
terbrechung im zweiten Halbjahr 
1982 abgesehen seit mehr als zehn 
Jahren die Ereignisse in dem unruhi- 
gen Land begleitet, hat der libanesi- 
schen Regierung jetzt sowjetische 
Waffenhilfe und Beratung angeboten. 
Das hatte das Politbüro-Mitglied 
Aliew bereits Anfang April des ver- 
gangenen Jahres bei einem Geheim- 
besuch in Beirut getan. Der 61jährige 
Aliew stammt aus einer muslimi- 
schen Familie. Er ist im Politbüro für 
Nahost zuständig. 

Das nun öffentlich geäußerte Inter- 
esse der Sowjets fallt zeitlich zusam- 
men mit einer internen Situation in 
Libanon, die Moskau in aller Stille die 
Rolle eines Schiedsrichters der liba- 
nesischen Verhältnisse zuweist Mit 
den Schuten unter Führung des Na- 
bih Bern und den Drusen unter Walid 
Dscbumblatt unterhält Moskau seit 
längerer Zeit intensive Kontakte. Sie 
werden von Karen Bratens, dem stell- 
vertretenden Leiter der Ausländsab- 
teilung der KPdSU, gepflegt Bislang 
fehlte noch der Draht zu den Parteien 
der libanesischen Christen, vor allem 
zur Kataeb. Hier bemüht sich beson- 
ders Botschafter Soldatow. 

Seine Mühen haben nun zu einem 
sichtbaren Erfolg geführt Eine hoch- 
rangige Delegation der Kataeb-Partei 


machte dieser Tage in Damaskus dem 
syrischen Präsidenten Assad ihre 
Aufwartung. Assad halt fast die Hälf- 
te des Landes militärisch besetzt und 
ist der engste Verbündete Moskaus in 
der Region. Seine Begegnung mit 
dem Vorsitzenden der Partei, dessen 
politischen Chefberater und dem Ver- 
bindungsmann der Partei zur Regie- 
rung wurde offenbar von Präsident 
Amin Gemayel gewünscht Die pro- 
syrischen Erklärungen der Delega- 
tion nach dem Besuch wurden in Je- 
rusalem mit Enttäuschung, in Wa- 
shington mit Schweigen und in Mos- 
kau mit Genugtuung aufgenommen, 
die jetzt im Angebot Soldatows zum 
Ausdruck kam. 

Der Schwenk der Kataeb-Führang 
ins syrische Lager und somit in den 
Bannkr eis der Sowjetunion ist bei 
den libanesischen Christen umstrit- 
ten. Nüchterne und von der Partei 
unabhängige Kopfe halten die Option 
für eine pax syriana in Libanon für 
einen strategischen Fehler. Andere, 
weniger Unabhängige, argumentie- 
ren mit dem Druck, den Assad über 
den libanesischen Präsidenten auf 
die Parteispitze ausübe. Bereits die 
Abwahl des israelfreundlich gesinn- 
ten Chefs der Forces Libanaises, Fadi 
Frem, und die Wahl seines Nachfol- 
gers Fuad Abunader im Dezember 
vergangenen Jahres haben den be- 
stimmenden Einfluß Amin Gemayels 
auf die größte organisierte Kraft des 
Landes, eben die Kataeb-Partei, of- 
fenbart. Abunader ist ein Neffe Ge- 
mayels. Die Sowjets interessieren 


sich für Amin Gemayel. Da er die 
Legalität verkörpert, wünschen sie 
ein Abkommen mit ihm. Eine Achse 
Moskau-Damaskus-Beiral hätte in 
der Tat weitreichende politische Fol- 
gen im arabischen Raum. Außer dem 
Ziel des politischen Kondominiums, 
das Moskau über die Ausweitung sei- 
ner Machibasis via Beirut anstrebt, 
interessieren sich die Sowjets freilich 
auch für den Beirater Hafer, die Mii- 
telmeerküste und die geostrategisch 
wichtigen Höhen und Hochtäler der 
Libanon-Berge. 

In Israel beobachtet man die Ent- 
wicklung mit Sorge. Man sieht sie im 
Zusammenhang mit der maßlosen 
Aufrüstung der syrischen Streitkräf- 
te, die im Frühjahr beendet sein wird. 
Daß der Kreml die syrischen Gebiets- 
forderungen wenigstens teilweise un- 
terstützt, geht unter anderem aus ei- 
ner offiziellen Broschüre hervor, die 
Moskau im Herbst 1983 veröffentlich- 
te Sie zeigt Israel nur noch in den 
Grenzen von 1948 und die Golan-Hö- 
hen als Teü des syrischen Staatsge- 
biets. In Libanon fehlen nun die An- 
sprechpartner. Zwar unterhalten die 
Forces Libanaises noch ein Büro in 
Jerusalem, aber niemand weiß, wie 
lange die Syrer und Sowjets dies 
noch dulden werden. „Der Mord an 
Beschir Gemayel war der Wende- 
punkt“, heißt es, „das hat dem Wi- 
derstand der libanesischen Christen 
das Rückgrat gebrochen.“ Jetzt gebe 
es zwar viele Motive, aber weder Or- 
ganisation noch Führergestalt für den 
Widerstand. 


Zwiespältiges Interesse für Gromyko 

Das spanisch-sowjetische Verhältnis / Zorn Empfang eine antiamerikanische Kampagne 


ROLF GORTZ, Madrid 
Der sowjetische Außenminister 
Andreij Gromyko kommt heute nicht 
zum ersten Mal zu einem offiziellen 
Besuch nach Spanien. So wie im No- 
vember 1979 dürfte auch diesmal das 
Verhältnis Spaniens zur NATO ein 
wichtiges Gesprächsthema bilden. 
Spanien trat 1982 der Allianz bei, fror 
jedoch den Eintritt in die militärische 
Struktur ein. Ministerpräsident Fe- 
lipe Gonzalez am Vorabend des Gro- 
myko-Besuches: „Ich persönlich bin 
gegen die Einbindung Spaniens in 
die militärische Struktur.“ 

Einen Tag vor Gromyko traf der 
amerikanische Sonderbotschafter, 
General Vemon Walters, in Madrid 
ein. Offiziell, um den für Anfang Mai 
geplanten Besuch des Präsidenten 
Reagan in Madrid vorzubereiten- Wal- 
ters sieht sich mit einer antiamerika- 
nischen Kampagne in Zeitungen und 
auf dem staatlichen Bildschirm kon- 
frontiert Vor kurzem wurden zwei 
amerikanische Diplomaten wegen 
Spionage ausgewiesen - sie fotogra- 
fierten die Antenne auf dem Regie- 
rangspalast Da die Ausweisung von 
Diplomaten eines befreundeten Lan- 
des zum ersten Mal offiziell bekannt- 
gegeben wurde, muß auf eine konzer- 
tierte Aktion geschlossen werden. 
Dazu gehört die gewiß gezielte Äuße- 
rung des Sprechers des Auswärtigen 
Amtes in Madrid gegen einen Atom- 
plan der USA. Danach könne Spa- 
nien von der NATO gezwungen wer- 
den, Atomwaffen auf seinem Territo- 


rium zu lagern; und 2 war dann, wenn 
es der militärischen Struktur angehö- 
ren sollte. Tatsächlich aber wurde in 
dem 1976 revidierten spanisch-ame- 
rikanischen Abkommen die Lage- 
rung von Atomwaffen in Spanien aus- 
drücklich ausgeschlossen. 

Die Wiederbelebung der spanisch- 
sowjetischen Beziehungen, die nach 
dem Bürgerkrieg abgerissen waren, 
gehen bis auf die fünfziger Jahre zu- 
rück. Noch in der Franco-Ära besuch- 
te der damalige Außenminister Lopez 
Bravo die Kreml-Führung in Moskau. 
Als nächster reiste Außenminister 
Marcelino Oreja - nunmehr als Ver- 
treter der Demokratie - zu einem offi- 
ziellen Besuch nach Moskau. Nach 
dem Gegenbesuch Gromykos in Ma- 
drid startete das spanische Königs- 
paar 1983 zu -einer mehrtägigen offi- 
ziellen Reise nach Moskau und Le- 
ningrad. 1967 wurde das erste SchifF- 
fahrts- und Fischereiabkommen ab- 
geschlossen. 1973 errichteten beide 
Länder Handelsmissionen, die im Fe- 
bruar 1977 in Botschaften umgewan- 
delt wurden. 

Das im Juni 1983 erneuerte spa- 
nisch-sowjetische Seetransportab- 
kommen dürfte ein wichtiges Ge- 
sprächsthema des Gromyko-Besu- 
cbes sein. Dieses Abkommen festigt 
die Stützpunktrechte der sowjeti- 
schen Fischereiflotte in Las Palmas 
und Santa Cruz auf den Kanarischen 
Inseln, schränkt sie jedoch hinsicht- 
lich der Zahl der dort stationierten 
Trawler ein. 


Unter der Kontrolle der spanisch- 
sowjetischen Firma „Sovhispan“ mit 
Sitz in Las Palmas haben über 300 
Trawler. Fabrik- und Werkstattschiffe 
unter sowjetischer Flagge geschützte 
Hafenrechte. Die Aeroflot transpor- 
tiert jährlich etwa 15 000 sowjetische 
Seeleute nach Las Palmas, da die Be- 
satzungen der Trawler alle halbe Jah- 
re ausgewechselt werden. 

In einem Interview mit dem spani- 
schen Ministerpräsidenten Gonzalez 
brachte der Korrespondent der 
WELT Anfang 1983 die Sprache auf 
die militärische Bedeutung dieser 
Stützpunkte. Ein desertierter Matrose 
aus Lettland habe ihm berichtet, daß 
die Fischereifahrzeuge über abge- 
schlossene Räume verfügen, in denen 
die Besatzungen mit Sicherheit Waf- 
fensysteme vermuten. Außerdem 
würden die Trawler jeden Monat 
gruppenweise zu militärischen Übun- 
gen unter sowjetischen Seeoffizieren 
zusammengezogen. 

Felipe Gonzalez dazu: „Ich will hier 
keine Spekulationen über diese Aus- 
sagen an stellen. Aber offensichtlich 
gibt es einen Widerspruch zwischen 
den Aufgaben einer Fischereiflotte 
und dem, was ein Risiko anderer Na- 
tur sein kann.“ Für das - danach ab- 
geschlossene - Abkommen kündigte 
der Ministerpräsident in dem Inter- 
view an: „Bei dem Abkommen wol- 
len wir natürlich Situationen aus- 
schließen, die gewissermaßen durch 
die Hintertür entstehen könnten." 


* 
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Unseren Dariehenskunden kam 1984 die 2ns- 
errtwicklung zugute. Für private und gewerbliche 
Bauten sowie öffentliche Investitionen haben 
wir rd.10 Milliarden DM zugesagt Mit DePfa- 
Hypotheken wurden in diesem Jahr allein 
rd. 17.000 Wohnungen finanziert Seit 1950 sind 
es bundesweit genau 706222 Wohnungen. 

Die Mittel für unsere Aufgaben im Darlehens- 
geschäft erhalten wir als Emissionsbank durch 
den Absatz von De PfaA/Vert papieren und die 
Aufnahme von Schuldscheindarlehen. 1984 
waren es 11,2 Milliarden DM. Unseren privaten 
Sparern und den institutionellen Anlegern 
haben wir in diesem Jahr 3,9 Milliarden DM 
2nsen ausgezahlt 

Unser Dank gilt allen Kunden für ihr Vertrauen 
und die gute Zusammenarbeit. 


Die wichtigsten Bilanzzahlen 
per Ende 1984* 

(Zahlen des Vorjahres) 

Darlehensbestand 

51,9 Mrd. DM 

(48,4) 

Schuldverschreibungen 

im Umlauf 

43,4 Mrd. DM 

(40,2) 

Aufgenommene Darlehen - 

6,0 Mrd. DM 

(4,3) 

Bilanzsumme 

55,7 Mrd. DM 

(51 »9) 


•vorläufige Zahlen: Der endgültige Jahresabschluß 1984 
wird Mttte dieses Jahres tm Bundesanzeiger veröffentlicht. 
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Polen lieferte den Wendepunkt 

Die trojanischen Pferde haben ausgedient: Der Abstieg der eurokommunistischen Bewegung 

U m den Eurokommunismus ist es in Titel des Buches ab, denn sie ist in der Tat die Chance vergeben, seine zentrale Frage 
den letzten Jahren still geworden, das Leitmotiv der Untersuchung. Der Autor nach einem pluralistischen Kommunismus 
Der Höhepunkt der Diskussion lag in entscheidet die Frage nicht, nimmt aber die in einem sozialistischen Land unter der He- 


Die Gefahr durchaus erkannt 

Eine Lücke in der Literatur über die 
Endphase der Weimarer Republik 
schließt eine jetzt im Colloquium Verlag, 
Berlin, erschienene Sammlung weitge- 
hend unbekannter Quellen: „Keine 
Stimme dem Radikalismus. Christliche, 
liberale und konservative Parteien in 
den Wahlen 19304933" U36 S, 16,80 
Mark). Flugblätter, Wahlkampfaufrufe 
und Plakate zeigen die vergeblichen An- 
strengungen auch der Parteien der Mitte, 
den Radikalismus von rechts und links 
abzuwehren. Sie zeigen, daß nicht nur 
SPD und KPD, sondern auch die staats- 
tragenden Mitte-Rechts- Parteien die 
wachsende Gefährdung des Weimarer 
Staates durch die Nationalsozialisten 
durchaus erkannten. Das Buch wendet 
sich vor allem an Schüler, Lehrer und 
Studenten und regt zur Auseinanderset- 
zung mit dem politischen Radikalismus 
an. plü. 

An der Realität gemessen 

Er schuf nicht nur die angeblich einzi- 
ge „wissenschaftliche Weltanschauung", 
auch die modische „kritische Wissen- 
schaft" beruft sich gern auf ihn. Nur sei- 
ne Lehre soll dieser Kritik nicht unterzo- 
gen werden. Daran hielten sich die sie- 
ben Wissenschaftler allerdings nicht, die 
Konrad Low in dem Band vereinte: 
„Karl Marx - Bilanz nach 100 Jahren“ 
(Deutscher Instituts-Verlag, Köln. 212 S., 
24 Mark). Sie messen die Verheißungen 
von Marx an den Realitäten, insbesonde- 
re seine Theorien über die „nicht-ent- 
fremdete Arbeit" und über die Wirt- 
schaft. Das Ergebnis ist nicht neu, aber 
es wird überzeugend und in einer leicht 
verständlichen Argumentation vorgetra- 
gen: Die Lehre von Marx ist eine „Heils- 
lehre und Herrschaftsideologie" 
(Topitsch), die sich zur Rechtfertigung 
totalitärer Macht, nicht aber zur Erklä- 
rung politischer und sozialer Wirklich- 
keit eignet. P.D. 


U m den Eurokommunismus ist es in 
den letzten Jahren still geworden. 
Der Höhepunkt der Diskussion lag in 
der zweiten Hälfte der 70er Jahre, ausgelöst 
durch die spektakuläre Ostberliner Konfe- 
renz europäischer Kommunisten (1976). 
durch Carrillos „Eurokommunismus 4 und 
Staat“ (1977) und Wolfgang Leonhards „Eu- 
rokommunismus - Herausforderung für Ost 
und West“ (1978). Inzwischen sind Entwick- 
lungen eingetreten, die - nicht zuletzt durch 
eine Offensive der KPdSU - in zwei der drei 
eurokommunistischen Länder dieses Phä- 
nomen eher als Episode erscheinen lassen: 
Carrülo. der Programmatiker des Eurokom- 
munismus, ist ins politische Abseits geraten, 
die KFS durch Richtungskämpfe gelähmt; 
und Frankreichs Kommunisten sind nach 
ihrem eurokommunistischen Flirt wieder 
brav auf den rechten Weg sowjethöriger Or- 
thodoxie zurückgekehrt. Lediglich Italiens 
starke kommunistische Partei widerstand 
dem sowjetischen Druck und bleibt wohl 
auch über Berünguer hinaus auf „Euro- 
kurs". 

Man sollte meinen, daß angesichts solcher 
Entwicklungen eine wissenschaftliche Un- 
tersuchung über den Eurokommunismus 
eher einem Grabgesang gleichkommen müs- 
se. Dem ist nicht so. Klaus Keümann, wis- 
senschaftlicher Mitarbeiter am Historischen 
Seminar der Universität Kiel und mit Veröf- 
fentlichungen zum Eurokommunismus bis- 
lang kaum in Erscheinung getreten, hat als 
Frucht einer mehr als fünfjährigen Arbeit 
eine Arbeit vorgelegt die die Diskussion um 
den Eurokommunismus beleben dürfte. 

Das auf umfassender Quellenkenntnis ba- 
sierende Werk muß als die z. 2t bedeutend- 
ste Arbeit unter den kaum mehr übersehba- 
ren Titeln zum Phänomen des Eurokommu- 
nismus angesehen werden. Und dies nicht 
nur der auf den neuesten Stand gebrachten 
Gesamtdarstellung von Teilaspekten wegen, 
die in der Substanz durch Arbeiten vor allem 
von W. Leonhard, K. Priester und H. TLra- 
mermann kundigen Lesern bereits seit lan- 
gem bekannt sind. 

Der Wert des Buches liegt - neben seinem 
monographischen Charakter - in der Metho- 
dik der Verknüpfung dreier Analyse-Ebenen 
- der historischen, politischen und futurolo- 
gischen; und er liegt in der zentralen Frage- 
stellung, ob sich die eurokommunistische 
Bewegung mit dem Pluralismus der sie um- 
gebenden politischen Kulturen versöhnen 
laßt oder auf halbem Wege wieder zu einem 
Totalitarismus sowjetischer Prägung zu- 
rückkehrt Die Frage nach dem „pluralisti- 
schen Kommunismus" gibt so zu Recht den 


Titel des Buches ab, denn sie ist in der Tat 
das Leitmotiv der Untersuchung. Der Autor 
entscheidet die Frage nicht, nimmt aber die 
pluralistische Perspektive als wahrscheinli- 
chere Entwicklung an. 

Auch wer diesem Urteil skeptisch gegen- 
übersteht, wird das Werk mit Interesse le- 
sen. Die Analyse der Gesellschaftsphiloso- 
phie von Antonio Gramsci, dem „Ahnherrn" 
des Eurokommunismus, ist glSnzwiri ge- 
schrieben, die Differenzierung zwischen den 
kommunistischen Parteien Italiens, Spa- 
niens und Frankreichs kenntnisreich und 
subtil, die Frage nach Indizien der Glaub- 
würdigkeit des Eurokommunismus - vor al- 
lem in bezug auf die innerparteiliche Diskus- 
sion und Toleranz - bohrend. Nirgendwo 
begegnen oberflächliche Feststellungen und 
klischeehafte Behauptungen. KeHmann ver- 
meidet derlei Gemeinplätze vor allem durch 
die Kunst der Frage, die er in seltener Weise 
beherrscht und die dem Werk insgesamt ei- 
nen essayistischen Charakter verleiht, ohne 

Klaus Kellmann: 

Pluralistischer Kommunismus? 

Wandlung stendenzen eurokommunisti- 
scher Parteien in Westeuropa und ihre 
Reaktion auf die Erneuerung in Polen. 
Kiett-Cotta Verlag, Stuttgart. 598 $., 106 
Mark. 

seiner Wissenschaftlichkeit Abbruch zu tun. 
So entstand ein lesbarer Text, der auch in 
seinen schwierigsten Passagen zu fesseln 
vermag. 

Der Hiweis im Vorwort, diese als Disserta- 
tion verfaßte Arbeit richte sich nicht nur an 
Wissenschaftler, sondern gleicherweise an 
NATO-Offiziere, Theologen, Gewerkschaft- 
ler und Politiker, ist kein billiger Werbetrick, 
sondern in der Sache gerechtfertigt - wenn 
man einmal von einigen, im übrigen stets 
gut gewählten Zitaten absieht, die der Ver- 
fasser im Origmal anfuhrt und damit den 
weniger fremdsprachenkundigen Leser un- 
nötig überfordert. 

Weniger gerechtfertigt dagegen ist der Un- 
tertitel des Buches, der mit der „Reaktion 
auf die Erneuerung in Polen" einen Aspekt 
ansagt der im Rahmen der Monographie 
keinen herausragenden Platz einnimmt Zu- 
dem erweckt Kellmann den Eindruck, das 
Engagement vor allem der italienischen 
Kommunisten für Solidamosc sowie die äu- 
ßeren Übereinstimmungen in politischen 
Zielsetzungen der polnischen Erneuerern gs- 
bewegung und der KPI beruhten auf einer 
inneren Verwandtschaft Hier hat der Autor 


die Chance vergeben, seine zentrale Frage 
nach einem pluralistischen Kommunismus 
in einem sozialistischen Land unter der He- 
gemonie der UdSSR im Sinne seiner Histo- 
rie, Politik und Futurologie verküpfenden 
Analysemethode zu stellen. 

Angesichts der politischen Kultur Polens 
mit einer langen republikanischen und plu- 
ralistischen Tradition hatte eine solche Ana- 
lyse zu interessanten Ergebnissen geführt 
die dem Autor wohl auch als Elemente sei- 
ner Vision zukünftiger Entwicklung, wie er 
sie im Schlußteil entwirft, willkommen ge- 
wesen wären. Dort finden sich im übrigen 
höchst nachdenkenswerte und diskutable 
Fragen nach dem Verhältnis von Eurokom- 
munismus und NATO sowie nach der welt- 
politischen Bedeutung eines pluralistisch 
gewandelten Kommunismus als Langzeit- 
phänomen europäischer Politik, ja als mög- 
licher dritter Weg zur Überwindung der 
Spaltung Deutschlands und Europas. 

Mit derlei Visionen wird freilich der Bo- 
den gesicherter Analyse verlassen, und der 
Autor weiß dies auch. Doch es macht ihn 
beim Lesen sympathisch, daß er sich als 
Historiker ein prognostisches Denken er- 
laubt das weit in die Zukunft vorausgreift. 
Und das bei den Unwägbarkeiten, die d ei 
Analytiker Kellmann zutage fördert! So ist 
der Leser gehalten, mit den Visionen des 
Futurologen Kellmann höchst vorsichtig 
umzugehen. Auch wenn er am Ende über- 
zeugt ist daß die Los-vo tn-Kreml-Bewegung 
italienischer Kommunisten kaum mehr um- 
kehrbar ist und der Eurokommunismus als 
trojanisches Pferd wohl ausgedient haben 
dürfte, so wird die sowjetische Politik es 
andererseits für absehbare Zeit zu verhin- 
dern wissen, daß der Bazillus im eigenen 
Lager eine Epidemie auslöst 

Und solange der Eurokommunismus 
nicht bei irgendeinem Godesbeiger Pro- 
gramm anlangt und die bislang verweigerte 
Sozialdemokratisieruzig vollzieht dürfte die 
westeuropäische Politik darauf bedacht 
bleiben, die Kommunisten von der Macht 
femzuhallen - auch wo sie, wie in frank- 
reich, durch eine Linkskoalition in die Re- 
gierungsverantwortung eingebunden wer- 
den. Doch wenn es gilt - und die Analyse 
von Kellmann führt dafür gewichtige Grün- 
de an -, daß der gesellschaftliche Pluralis- 
mus die Nagelprobe einer Wandlung des 
Kommunismus ist dann liegt es nicht zu- 
letzt in unserer eigenen Wertschätzung des 
politischen und gesellschaftlichen Pluralis- 
mus, welchen Weg Europa in Zukunft ein- 
schlägt THEOMECHTENBERG 
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Gehören Sie auch 
zu den Leuten, die bei 
ihren Einkäufen Geld 
verschenken, weil sie 
nur die großen Beträge 
im Auge haben? 

DM, das kritische 
Verbraucher-Magazin, 
zeigt Ihnen Monat für 
Monat wie Sie selbst 
bei alltäglichen Aus- 
gaben viel Geld sparen 
können. 

Wenn Sie zum Bei- 
spiel in den letzten 12 
Monaten 10 Dia-Filme 
verknipst, 10 Video- 
kassetten gekauft pro 
Monat einen Kasten 
Bier verbraucht haben 
und gerade die neue 
Brille fällig war, dann 
hat Sie das mit DM 
statt 1.016,- Mark nur 
564,80 Mark gekostet 

Von dem Geld hät- 
ten Sie mit den Tips 
von DM nach Mallorca 
fliegen können. Weil 
auch Reisen mit DM oft 
nur die Hälfte kosten. 

Wie Sie immer 
wieder solche Beträge 
sparen, steht negel- 
mäßig in DM. 

DM - das kritische 
Verbraucher- Magazin. 
Jeden Monat neu an 
Ihrem Kiosk. 
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Erfolgreiche «owjetiscfee Doppelstrategie: Breschnew« HbxiicUag nft Carter hoi 
den SaK-ll-Verliandlungen In Wien foto vqtava 

Nüchternheit ist Trumpf 

Ein Bonner Fraktionsvorsitzender analysiert die Weltlage 


E r hat, als Fraktionsführer der Uni- 
onsparteien im Deutschen Bundestag, 
einen der zeitraubendsten und ablen- 
kungsreichsten Jobs im politischen Arbeits- 
markt der Republik. Um so höher ist es 
Alfred Dregger anzurechnen, sich die Zeit 
für dieses Buch genommen zu haben. „Der 
Preis der Freiheit“ behandelt in seinem 
Hauptstuck die Sowjetunion und ihren Auf- 
stieg zur Weltmacht Man liest den Text 
nicht mit der Neugier auf Ungeahntes, son- 
dern mit einem Behagen, wie es die gültige 
Darstellung von Vertrautem zu stiften 
pflegt Dregger schreibt wie einer, der, in- 
dem er erklärt und erläutert, sich selber den 
Stoff sozusagen neu beibringt 
Der Stil ist ruhig, unauf geregt, ja, der Au- 
tor ermahnt sich und das Publikum wieder- 
holt zu leidenschaftsloser Betrachtung des 
Gegenstandes. „Es hat keinen Sinn, sich 
über die sowjetische Strategie zu entrüsten", 
liest man da; öden schon „aus Gründen ei- 
ner nüchternen Positionsbestimmung" sei 
es unumgänglich, sich „die politischen Er- 
folge Breschnews einzugestehen". Mit die- 
sem realistischen Blick bewaffnet kommt 
der Autor seinem Sujet nicht schlecht bei - 
ganz abgesehen davon, daß in der politi- 
schen Analyse wie im politischen Leben die 
Unerschütterlichkeit zu den ersten Voraus- 
setzungen der Macht gehört 
Das Bild, das um der Autorüber die RoÜe 
des Expansionismus in der russischen. Ge- 
schichte und im heutigen sowjeftistii& Auf- 
treten entwirft, ist scharf und kenntnisreich 
konturiert Eine Fülle von Zitaten und De- 
tails illustriert die Genese dimer wohl 
schicksalhaftesten Ideologie, mit der die 
Welt je konfrontiert war. Der Autor läßt gele- 
gentlich fast Bewunderung durchblicken, 
vor allem in dem Kapitel, in dem er die 
Breschnewsche „Doppelstrategie“ von Ver- 
handlungen und Aufrüstung - also das so- 
wjetische Erfolgsrezept der 70er Jahre - be- 
schreibt und konstatiert daß die Sowjetuni- 
on „mit dieser politisch-militärischen 
Doppelstrategie in kaum mehr als zehn Jah- 
ren den Schritt von einer kontinentalen Mili- 
tärmacht zu einer globalen militärischen 
Supermacht vollziehen konnte". Aber die 
„Bewunderung“ des Autors dient nur einem 
pädagogischen Zweck; Die Sowjetunion sei 
immer unterschätzt worden, ruft Dregger 
mit Recht in Erinnerung, und diesen Luxus 
dürfe sich der Westen nicht wieder leisten. 

Das Buch gewinnt durch seinen Rahmen 
an Interesse: Geschickt wirft der Autor um 
die Kemanalyse der Sowjetunion die Be- 


trachtung der heutigen deutschen Lage ur.d 
der Lage Europas. Die Teilung Deutsch- 
lands, so schreibt er, spiegele die Ausschal- 
tung Europas.äfs eines politischen Macht- 
faktors am Ende des Zweiten Weltkrieges; 
daraus ergibt sich für Dregger zwingend, 
daß es Gleichgewicht :n Europa nur geben 
kann, „wenn beide außereuropäischen 
Mächte daran beteiligt sind". Auf diese Ana- 
lyse baut er zwei Schlußfolgerungen: Ein 
starkes Deutschland als alleiniges Gegenge- 
wicht zur Sowjetunion könne es n:e geben, 
und eine europäische Eigenstarkur g - nach 

AHred Dregger: 

Der Preis mt Freiheit 

Universitas Verlag. München. 230 S.. 29.83 
Mark. 

der Dregger dringend verlangt - könne me 
ohne die Bindung an Amerika Auskommen 

Spätestens an dieser Steile enthüll: der 
heutige Fraktion* flihrer der Union, daß ii:?n 
das Wort vom „deutschen Gaullisten“ zu 
Unrecht anhängt Die kritische Bilanz mög- 
licher deutsch-französischer Zusammenar- 
beit gehört sogar zu den provokantesten 
Passagen des ganzen. Buches. Auch h:er 
überzeugt Dregger durch Nüchternheit 
Frankreichs Sicherheitspolitik. so analysier: 
er schonungslos, „setzt bei anderen westeu- 
ropäischen Ländern das voraus, was sie 
. selbst mcht zu geben bereit ist: die Einbin- 
dung und Einordnung in eine gemeinsame 
Verteidigung“. Über diesen französischer. 
Standpunkt könnten keine ..Beteuerungen 
der deutsch-französischen Freundschaft . 
hinwegtäuschen“. 

Überhaupt erfreut der Text mit mancher, 
lakonischen „a parts“. So hätten 1939 d:<-* 
Westraächte nur Deutschland, nicht aber der 
UdSSR den Krieg erklärt - obwohl doch 
beide, Hitler und Stalin. Polen überfielen 
und unter sich aufteiltea Die richtig** Kon- 
sequenz aus der Doktrin der ..flexible re- 
sponse“. so schreibt Dregger an anderer 
Stelle, habe rieht die NATO selber, sondern 
der Warschauer Pakt gezogen: nämlich kon- 
ventionell auizurüsten. Und weiter: ..Je ho- 
her der Lebensstandard der europäischen 
Länder wird, je deutlicher die globaler. Mili- 
tärlasten der USA zunehmen, um so gerin- 
ger wird die amerikanische Bereitschaft 
sein, in Europa Lücken auszu füllen, die 
durch selbstverschuldete europäische 
Schwächen entstanden sind.“ 

THOMAS KiELINGER 


Wer fühlt sich ausgebeutet? 

Oskar Lafontaines Suche nach dem „anderen” Fortschritt 

O skar Lafontaine, der Sozialdemokral. Der Saarbrücker Oberbürgermeister, der 

der am 10. März nach dem Amt des vor allem in seinem Engagement gegen a;e 
saarländischen Ministerpräsidenten Politik Helmut Srhmirit« unr? /ipr 




O skar Lafontaine, der Sozialdemokrat, 
der am 10. März nach dem Amt des 
saarländischen Ministerpräsidenten 
greift stapelt tief: Einen Beitrag zur aktuel- 
len politischen Diskussion wolle er mit sei- 
nem Buch liefern, „ein höherer Anspruch ist 
damit nicht verbunden“. Doch wenn er. 
Symbolgestalt vieler SPD-Linker und zu- 
gleich in seiner Jugend von Jesuiten intel- 
lektuell Geprägt», mitten im Wahlkampf 
und zu Beginn derSPD-mtemen Diskussion 
über ein neues Parteiprogramm ein Buch 
schreibt dann erwartet der Leser mehr. 

Die Sozialdemokraten wissen um ihr 
größtes Kompetenz-Defizit in den Augen 
des Publikums, nämlich im Bereich der 

Oskar Lafontaine: 

Dar andere Fortschritt 

Verantwortung und Verweigerung. Hoff- 
mann und Campe Verlag, Hamburg. 244 
S., 28 Mark 

Wirtschaftspolitik. Seit den seligen Tagen 
der Heinrich Deist, Claus-Dieter Arndt, Alex 
Möller und Karl Schiller fehlen hier die gro- 
ßen Figuren. Und im Programmatischen hat 
die Partei sich noch zu wenig umgestellt in 
ihren Vorstellungen, die nur auf der Basis 
stetigen und kräftigen Wirtschaftswachs- 
tums zu verwirklichen wären. Wenn weniger 
zu verteilen ist müssen neue Wege gesucht 
werden. Es ist wie eine Schere: links die 
Ökos und rechts die sozialen Ansprüche. 

Für Lafontaine geht es ..um die Wieder- 
herstellung der Verantwortung des einzel- 
nen", auch im Produktionsprozeß. Für ihn 
mußten die bisherigen Versuche der Sozial- 
demokraten, Freiheit, Gerechtigkeit und So- 
lidarität auf der Basis der vrachstumsorien- 
tierten Industriegesellschaft zu erreichen, 
scheitern. Dies sei der eigentliche Grund für 
den Verlust der Regierungsmacht 


Der Saarbrücker Oberbürgermeister, der 
vor allem in seinem Engagement gegen o:e 
Politik Helmut Schmidts und gegen den 
NATO- Doppelbeschluß bundesweit be- 

kannt wurde, hat im Saarland den Grünen 
für den Fall eines entsprechenden Wahler- 
gebnisses eine Koalition angeboren und ver- 
sucht gleichzeitig, durch seine eigene Politik 
die Partei der Grünen zu schwächer.. So ist 
es nur folgerichtig, wenn er in seinem Buch 
schreibt: „Eis gibt jenseits aller ooerfiach!:- 
chen Taktiererei für die Politik der Soziali- 
sten und Ökologen einen fundamentalen 
Schnittpunkt: das Eintreten fiir d:e Selbst- 
bestimmung des arbeitenden Menschen. 

Der andere Fortschritt hat einen Namen- “ 
Okosoaalismus. Er verbindet den Kamps - j 
gegen die Ausbeutung des Menschen bgiI 
dem Kampf gegen die Ausbeutung der Na- 
tur. Zu fragen ist, welche gesellschaftlicher. 
Gruppen und Schichten dieser, anderen 
Fortschritt mitzutragen bereit wären." 

Dies ist in der Tat die Frage. Denn wenn 
sich die ganz überwiegende Mehrheit der 
arbeitenden Bevölkerung ga r nicht aus»- 
beutet fühlt, was dann? Wenn niemand meto 
freiwillig auf der. alten Marx setzen will? ■ ■ 

Es kommen die bekannten Schlagwnrtek, 
von der Beschneidung des Verteidigung- ■ 
etats zugunsten des Sozialetats, von JtT'-l- 
Jugend, die eine Kultur anstreb! frei u<n 
Unterdrückung, Ausbeutung und Unterwer- 
fung“- Doch beschreibt dies die gesellschaft- ' 
liehe Wirklichkeit unserer Republik bzw. ist 
dies die Perspektive, die die SPD wirklich - 
wieder mehrheilsfähig machen wird ' Was- 
Lafontaine an Gedanken zusammer.geira- 
gen hat. ist reizvoll, um sich daran zu reiben, 
faßt viele Thesen in der ihm eigener*, teilwei- 
se brillant formulierten Art zusammen 
aber das neue, überraschende Element fehlt ' 
Man hatte mehr von ihm erwartet. 

PETER PHILIPPS 
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Leipziger Messe. Jetzt zweimal täglich. 



1904 ist Lufthansa zum ersten- 
mal nach Leipzig geflogen. 
Dieses Jahr verdoppeln wir die 
Rüge ab Frankfurt: vom 10. bis 


16. März täglich um 09.00 Uhr und 
um 16.30 Uhr. Am 9. und am 

17. März einmal, und zwar um 
09.00 Uhr. Die Rückflüge ab 


Leipzig sind um 13.40 Uhr und 
um 18.25 Uhr. 

Dadurch bieten wir erstmals die 
Möglichkeit, die Messe an einem 


Tag zu besuchen: morgens hin, 
abends zurück. 

Fragen Sie Ihr Reisebüro mit 
Lufthansa-Agentur. 


© Lufthansa 
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Sie finden uns in Halle 9, Stand 9. 18. 
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KinTT7FN Vor den Toren Hamburgs, in Groß- Professor Hans Muhs, stellvertre- 
inui IZ.C1N hansdorf, befindet sich das Institut tender Direktor, zeigte in einem Ge- 

irtiizenz erteOt für Forstgenetik und Forstpflanzen- sprach mit der WELT auf, wie dem 

Dbug (dpa) - Das mk- Züchtung der Bundesforschungsan- Waldsterben mit neuen Züchtungs- 

stalt für Forst- und Holzwirtschaft, konzepten begegnet werden soll. 

einen bereits im Dezember 

sESres Exoten aus Amerika sollen bald 

forderliche Exportlizenz für 1 

Kiefern und Fichten ersetzen 


Exportlizenz erteilt 

Hamborg (dpa) — Das Max- 
Planck-Insütut für Meteorologie in 
Hamburg erhält voraussichtlich im 
Marz einen bereits im Dezember 
1983 in den USA bestellten extrem 
leistungsfähigen Computer. Das 
US-Handelsministerium hat jetzt 
die erforderliche Exportlizenz für 
den Rechner erteilt Nach Angaben 
der Lieferfirma ist der 15 Millionen 
Mark teure Computer der derzeit 
schnellste Rechner der Welt Er war 
I von der Deutschen Forschungsge- 
meinschaft für das Hamburger In- 
stitut bestellt worden und steht in i 
den USA seit Dezember 1984 ver- | 
sandfertig bereit Die Exportlizenz 
ist mit einigen Auflagen für Schutz- 
vorschriften verknüpft 

Aufforstung an Straßen 

Wiesbaden (dpa) - Straßenbau ' 
und Landschaftspflege müssen 
nach Auffassung des hessischen 
Wirtschaftsministers Ulrich Steger 
keineswegs im Widerspruch zuein- 
ander stehen. Allein in den letzten 
15 Jahren seien an hessischen Stra- 
ßen 16 Millionen Gehölze und über 
800 000 Bäume gepflanzt worden. 
Dies ergebe eine Forstfläche von | 
1700 Hektar, meinte der Minister. 1 

Werte kaum verändert 

Hamburg (DW.)- Auf einer Uber- j 
wachungsfahrt des Forschungs- 
schiffes „Gauß“ des Deutschen Hy- 
drographischen Instituts (DHD 
wurden an 50 Stationen im Bereich 
des deutschen Festlandsockels in 
allen Wassertiefen Nährstoff- und 
ErdölkohlenwasserstofF-Konzentra- 
tionen bestimmt Gegenüber dem 
Vorjahr zeigten die Messungen in 
der deutschen Bucht kaum Verän- 
derungen. 

Unkontrolliertes Altöl 

Essen (DW.) - Einen Mangel an 
Altöl-Sammelstellen in der Bundes- 
republik beklagt die Vereinigung 
der Technischen Überwachungs- 
Vereine (VdTÜVl in Essen. Vor al- 
lem bei den Kommunen sollten i 
mehr Sammelbehälter für Altöl auf- 1 
gestellt werden, an denen jeder- 
mann möglichst auch samstags Alt- 
öl abgeben kann, beispielsweise bei 
der Müllabfuhr oder bei der Feuer- 
wehr. Das meiste unkontrolliert be- 
seitigte Altöl, so die VdTÜV, stam- 
me aus Ölwechseln an Kraftfahr- 
zeugen, die (he Fahrzeughalter 
selbst durchfuhren. 


Von G. KRANEFUSS 


H ans Muhs vergleicht die kran- 
ken Bäume mit Menschen, 
die über Jahre den Krebs in 
sich tragen, ohne daß er nach außen 
erkennbar ist „Wird die Krankheit 
sichtbar, ist es meistens auch beim 
Baum zu spät“ 

Müssen sich die Wissenschaftler 
mit dem Waldsterben abfinden, oder 
gibt es Möglichkeiten, es aufzuhalten 
und für die Zukunft zu verhindern? 
„Wir finden uns nicht einfach damit 
ab. Wir wissen zwar, daß wir vieler- 
orts die Fichte, Tanne und Kiefer 
nicht retten können. Aber speziell im 
norddeutschen und niedersächsi- 
schen Baum und in Nordrhein-West- 
feien haben wir schon mit dem Auf- 
forsten von importierten Exoten be- 
gonnen. Aus Oregon, Washington 
und Britisch Columbien haben wir 
die Douglasie, hier bekannt als Dou- 
glas-Tanne, und die große Küstentan- 
ne geholt, die widerstandsfähiger und 
stürmtest sind.“ 

Auf die Frage, ob diese Arten auch 
den Umweltbelastungen besser wi- 
derstehen werden, meint Hans Muhs: 
„Eine Anfälligkeit wird es sicher ge- 
ben, aber trotzdem sollen 20 Prozent 
der aufzuforstenden. Flächen mit ih- 
nen bepflanzt werden, das heißt, dort 
wo es sinnvoll ist werden wir sie bei 
Aufforstungen unserer Kiefer und 
unserer Fichte vomehen.“ 

Eichen als Stütze für 
den Aufbau neuer Wälder 

Bisher bestanden die Wälder zu 40 
Prozent aus Fichten, die wegen ihrer 
Schnellwüchsigkeit der JBrotbaum 
der Forstwirtschaft“ genannt werden. 
Wenn diese jetzt geschädigten Bäu- 
me vorzeitig, das heißt nach 40 statt 
nach 60 oder 70 Jahren geschlagen 
werden müssen, erzielen sie nicht 
mehr die gewünschten Gewinne. 
Dann werde zu überlegen sein, ob 
man diese Baumart wieder an densel- 
i ben Standorten anpflanzen soH „Wir 


wollen auch wieder vermehrt Pap- 
peln, Buchen und Eichen pflanzen“, 
sagt Hans Muhs, „Baumarten, die 
nach etwa 25 Jahren beziehungsweise 
zwischen 120 und 140 Jahren und 
nach 140 bis 300 Jahren schlagreif 
sind.“ Und er fügt hinzu: Die Buche 
ist der „Mutt er bäum“ unseres Wal- 
des. Sie ist für die Bodenverbesse- 
rung und den Nahrstoökreislauf un- 
verzichtbar. Ihrer hohen Geiährdung 
müssen wir gegensteuern. Die Eiche 
zeigt noch eine relativ hohe Besä- 
stenz. Sie kann deshalb dem Aufbau 
neuer Wälder als Stütze dienen. Die 
Pappel ist für Standorte geeignet, die 
heute belastet sind, weü sie wegen 
ihres sehr kurzen .Umtriebes“ früher 
geerntet werden kann und weil auch 
neue, aussichtsreiche Aufschluß ver- 
fahren in der Entwicklung sind, mit 
denen das früher schwer verwertbare 
Holz der ZeUstoffhersteüung zoge- 
führt werden könnte. 

Zu der Arbeit der neun Wissen- 
schaftler bei Hamburg gehört es 
auch, Zuchtmaterial für künftige Wäl- 
der zu sammeln. Hans Muhs erklärt 
dazu: „Wir können den einzelnen 
Baum draußen im Wald nicht retten. 
Wir können bestenfalls Saat- oder 
Vermehrungsgut durch Stecklinge 
und Ableger erhalten. Die Gefahr ist 
schon groß, daß so viel vernichtet 
wird, daß wir die geschädigten Wäl- 
der spater nicht mär verjüngen kön- 
nen, daß heißt, daß bestimmte Arten 
unwiederbringlich verloren sind. Wir 
können auch nicht von einer Tanne 
ein Päckchen mit Samen einfrieren, 
es in zwanzig Jahren auftauen, wenn 
die Boden- und Umweltbedingungen 
wieder gut sind, und dann aus 10 000 
Samen vielleicht 5000 Pflanzen ge- 
winnen, auf deren Verwertung wir 
weitere 70 Jahre warten müssen.“ 

Nach Muhs setzen die Wissen- 
schaftler zunehmend auf die vegetati- 
ve, also ungeschlechtliche Vermeh- 
rung, die bei vielen Baumarten wie 
Weiden und Pappeln eine der natürli- 
chen Vermehrungsaiten ist Die Wis- 
senschaftler bedienen sich hier der 
modernen Technik der Verklonung, 
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mit der innerhalb von drei bis vier | 
Monaten Tausende neuer Pflanzen ' 
aus einem einzigen Ausgangsbaum ' 
produziert werden können. Dabei j 
kann der besonders ausgewählte Ur- | 
sprungs bäum in seiner ganzen geneti- 
schen Vielfalt vermehrt werden- mit 
der Folge, daß der Zuwachs in einem 
Betand um bis zu 2fl bis 40 Prozent 
gesteigert werden kann. Bei der Tan- 
ne gelingt das aus bisher unbekann- 
ten Gründen nicht, bei der Fichte ist 
diese Technik erfolgreich, bei der 
Kiefer zeichnen sich erste Erfolge ab. 

Mittelmearländer als 
warnendes Beispiel 

„Der Wald“, sagt Hans Muhs, 
„steht mit seinem ganzen Ökosystem 
unter dem Naturgesetz, und das ist 
von ganz anderer Art als jene Gesetze, 
die wir Menschen uns machen. Da 
kann man nicht verhandeln, wieviel 
wir vom Wald gesunderhalten wollen 
und wieviel wir, sagen wir, unserer 
Nachlässigkeit opfern wollen. Auch 
der Laubwald wird mit Verzögerun- 
gen sterben, wenn nichts gegen die 
Umweltverschmutzung geschieht, da 
werden uns auch unsere schönsten 
Züchtungserfolge nicht helfen.“ 

Professor Muhs hält Resignation 
jedoch für gefährlich: „Wir brauchen 
den Wald, weil an ihm die gesamte | 
Landschaftsökologie, die Trinkwas- 
serversorgung und ln besonderem 
Maße der Lebensraum der Alpen und 
Mittelgebirge hängt“ Ein warnendes 
Beispiel müßten uns die Mittelmeer- 
länder sein: „Wir vergessen oft, daß 
auch Italien und Jugoslawien zur Rö- 
merzeit stark bewaldet waren. Aber 
für den Schiff- und Hausbau wurden 
die Wälder abgeholzt und der zweite 
Waldzerstörer nach dm Menschen 
waren dann die Ziegen: Sie fraßen 
auch den Jungwuchs, so daß sich der 
Wald nicht mehr verjüngen konnte. 
Was zurückblieb, ist eine Mondland- 
schaft kahler Felsen. Und wenn wir 
nicht aufpassen“, sagt der Waldpro- 
fessor, „geht es uns ebenso.“ 
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Ärzte nutzen Computer zu selten 

Datenbanken helfen Medizinern, die Informationsflut an Fachliteratur zu bewältigen 


Von H. WATERMANN 


Y or mehr als einhundert Jahren 
gelang der Mwüain der ent- 
scheidende Schritt von einer 
empirisch-deskriptiven zu einer theo- 
retisch fundierten Disziplin. Dieser 
Wende verdankte sie hauptsächlich 
die seitdem erzielten Fortschritte und 
den enormen Anstieg des medizi- 
nisch-biologischen Einzel Wissens, 
der die Medizin stärker denn je in 
Einzeldisziplinen aufgesplittert hat. 
Das Wissen war für den einzelnen zu 
umfang reich geworden, und der wis- 
senschaftliche Fortschritt dynami- 
sierte den Einzug der Technik in die 
Medizin. 

Die vielfältigen Entdeckungen der 
letzten Jahre, vor allem in den Bio- 
wissenschaften, schaffen der Ärzte- 
schaft Probleme. Man schätzt, daß 
jährlich weltweit etwa eine Million 
Forschungsberichte, Aufsätze und 
Monographien veröffentlicht werden 
und daß sich das Wissen in der Medi- 
zinalle vier bis fünf Jahre verdoppelt. 

Dem Arzt stellt sich heute die ban- 
ge Frage, wie er die ständig anschwel- 
lende Informationsflut bändigen soll 
Zudem erreichen ihn über Fachzeit- 
schriften, Lehr- und Handbücher, 
Kongreßbesuche und -Protokolle nur 
Bruchteile vom neuesten Stand der 
i Wissenschaft. Darüber hinaus sind 
1 die Lehrbücher, ehe sie den Arzt er- 


reichen, bereits in großen Teilen ihrer 
Aussage veraltet 

Als Hilfe für den Arzt, der dem 
Kranken den neuesten Stand der Wis- 
senschaft zur Verfügung stellen will, 
bieten sich die medizinischen Daten- 
banken an. International von Behör- 
den, Kliniken, Forschungsinstituten 
und Pharmaunternehmen aufgebaut 
und unterhalten, werden in ihnen die 
neuesten Erkenntnisse gespeichert 
und aufbereitet 

Doch nur wenige Arztpraxen verfu- 
gen über einen geeigneten Computer. 
Und oft besteht die Schwierigkeit die 
unterschiedlichen Computerspra- 
chen _und -Systeme zu beherrschen. 
Zur Überwindung dieser Schwierig- 
keit bieten sich dem Arzt als Vermitt- 
ler die medizinischen Informations- 
broker an, wie die MED INFO Mün- 
chen, die Zugriff auf vierzig nationale 
und internationale Datenbanken hat 

Dem Arzt der Angaben über eine 
Krankheit und deren Behandlung an- 
fordert oder einen Übeiblick über die 
neuesten Forschungsergebnisse in 
seiner Disziplin verlangt liefert MED 
INFO zwanzig Kurzfassungen rele- 
vanter Beiträge und teilt darüber hin- 
aus mit, wie viele weitere Ausarbei- 
tungen zu dem Thema noch gespei- 
chert sind. Der Auftraggeber kann 
dann entscheiden, ob seine Anfrage 
ausreichend behandelt wurde, oder 
sein Thema weiterverfolgen, einen- 


gen oder den aufgezeigten Literatur- 
hinwesert nachgehen. 

Neben der Recherehearbeit bietet 
MED INK) auch an, die in den Kurz- 
fassungen erwähnte Literatur zu be- 
schaffen. Während die Dokumenta- 
tionen großer Phannauntemehmen 
ähnliche Anfragen von Ärzten, wenn 
auch nur eigenproduktbezogen, noch 
kostenfrei beantworten, haben die 
Dienstleistungen von MED INFO ih- 
ren festen Preis: Die erste Anfrage 
mit zwanzig Kurzfassungen kostet 
250 Märk, der Dauerauftrag kommt 
hiliigPT - jährlich 130 Mark als Grund- 
betrag und 4,50 Mark pro Kurzfas- 
sung. Die Vermittlung seltener Lite- 
ratur- bei den gekürzten Bibliotheks- 
etats gibt es bereits sehr viel davon - 
wird nach Aufwand berechnet 

Ob es an den Preisen liegt, die von 
MED INFO in Rechnung gestellt wer- 
den oder ob in der Ärzteschaft Vorbe- 
halte gegenüber Computern beste- 
hen, der Mitbegründer von MED IN- 
FO, Leo Krutoff beklagte in einem 
Gespräch mit der WELT das noch 
geringe Interesse der Ärzte an medizi- 
nischen. Datenbanken. Dem muß das 
Resümee des bekannten amerikani- 
schen Mediziners und Biologen Le- 
wis Thomas gegenöbergestellt wer- 
den: „Wir brauchen mehr W issen. Das 
ist die eigentliche Lehre des Jahrhun- 
derts. Wir brauchen die Wissenschaft, 
mehr und bessere Wissenschaft . . 


Der Lebensweg unseres lieben Vaters und Großvaters 


Wir erhielten die traurige Nachricht, daß unser ehemaliger Direktor des Verkaufe 
Cigarette, Herr 

Hans Carl Schielm 

im 83. Lebensjahr unerwartet verstorben ist. 

ln den langen Jahren der Zugehörigkeit zu unserem Hause hat der Verstorbene in 
hervorragender Weise durch seine dynamische Persönlichkeit mit außerordentlicher 
Fachkompetenz und mit unermüdlicher Schaffenskraft zu der Entwicklung unseres 
Unternehmens beigetragen- Wir verdanken ihm sehr viel. 

Wir werden sein Andenken in Ehren halten. 

Vorstand und Mitarbeiter 
der 

MARTIN BRINKMANN AG 


Wir haben die traurige Pflicht, davon Kenntnis zu geben, daß das Mitglied 
unseres Verwaltungsbeirates und ehemalige. Vorstandsmitglied 


Dr.-Ing. 

Erich Artur Schaack 

am 24. Februar 1985 im Alter von 80 Jahren verstorben ist. 

Herr Dr. Schaack gehörte von 1954 bis 1970 dem Vorstand unseres 
Unternehmens an. Anschließend war er Mitglied des Verwaltungsbeirates 
der RHENAG. 


In seiner langjährigen Tätigkeit als Vorstandsmitglied unseres Unterneh- 
mens hat er sich durch sein erfolgreiches Wirken ausgezeichnet. Während 
seiner Zugehörigkeit zum Verwaltungsbeirat der RHENAG haben wir 
ihn als sachverständigen Berater kennen- und schätzengelemt. 

Wir nehmen in tiefer Trauer Abschied von dem Verstorbenen und werden 
ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 


Aufsichtsrat, Vorstand und Mitarbeiter 

RHENAG RHEINISCHE ENERGIE AKTDENGESELLSCHAfT 

Die Beisetzung findet in aller Stille statt. 


Dr. Kurt Junge 

Rechtsanwalt und Notar a. D. 

• 30. Juni 1899 t 24. Februar 1985 


ist vollendet. 


Wir gedenken seiner in Liebe und Dankbarkeit 
im Namen aller Angehörigen 
Dr. Heimat Junge und Frau Sigrid geb. Kessler 
Klans Helhrig und Frau Helga geb. Junge 
und fünf E nkelkinder 


2000 Hamburg 56, Wülpensand 8 


Wir nehmen Abschied am Dienstag, dem S. März 1985. am 14.00 Uhr in der Kapelle des Bbmkeneser 
Friedhofes m SOlldoif. 


Unser Justitiar und Mitglied der Geschäftsleitung, Herr 

Dr. jur. Hans-Bernhard Kawerau 

hat uns nach schwerer Krankheit im Alter von 42 Jahren für immer verlassen. 
Sein Engagement war uns Vorbild und seiner Persönlichkeit galt unser Respekt. 
Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 

Geschäftsleitimg und Mitarbeiter 
der 

Rheinisch- Westfalischen 
Immobilien- Anlage Gesellschaft mbH. 


ANNEMARIE NISSEN 

GEB. MÜNCH 

• 30. OKTOBER 1925 1 24. FEBRUAR 1985 


GODBER NISSEN 
ELISABETH JAHR GEB. NISSEN 
ALETTA NISSEN 


TRAUERFEIER AM DIENSTAG. DEM 5. MÄRZ 1985, 
UM II UHR IN DER KIRCHE ZU HAMBURG-NIEN- 
STEDTEN. ELBCHAUSSEE. 

STATT ZUGEDACHTER KRANZSPENDEN BITTEN 
WIR UM UNTERSTÜTZUNG ZUGUNSTEN DER 
„FLÜCHTLINGSSTARTHILFE E.V“. BANKHAUS 
DELBRÜCK & CO. (BLZ 200 203 S3), KTO.-NR. 21 105. 


Vertriebsgruppen gesucht 

für Erwerbermodelle Berlin - Altbau 

Sehr gute Bausubstanz. Vollfinanzierung, professionelle 
Abwicklung, 

Zuschriften erbeten unter ZC 2063 an Hans? Kegeier Werbung. 
Bundesallee 35, 1000 Berlin 31 
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in allen Bundesländern aut Fro-1 
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1 Anfragen an Bftbnke GmbH.1 
| HembecKer Talstr. 58. 5828 Enne-| 


ttrfeNabnnä» 1 

(Neu gegründete Industrie- uA 
1 Handelsvertretung sucht für den! 

\ norddeutschen Raum weitere'. 

I Partner. Ausgezeichnete Kon-} 
\ takte zum Handel sowie den Au-l 

I I tomobllwerken sind seit Ober 151 
I Jahren vorhanden. I 

I \ Ang. unter W 13137 an WELT-l 
I Vertag. FostL 10 08 64, 43 Essen. 


Familieiaiizeigeii 
und Naclmife 

können auch telefonisch 
oder fernschriftlich 
durchgegeben werden 
Telefon: Hamburg 

(0 40)3 47-43 80, 
oder -42 30 

Berlin 

(0 30) 25 91-29 31 
Kettwig 

(0 20 54) 1 01-5 18 
und 5 24 
Telex: 

Hamburg 
2 17 001 777 as d 
Berlin 1 84 611 
Kettwig 8 579 104 

USA 

Ihre Anschrift für Texas, Florida 
und Georgia als Vertretung für 
Sie. Beste Referenzen: 2040 NE 
65 th Street, Fort Lauderdale, 
33308/USA. 

Terminvereinbarung In Deutsch- 
land: 0 40 / 4 «0 30 20 
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Der Komfort unserer Slumberettes genügt. Sie in den Schlaf 

zu wiegen. 
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Schtv Frederic, da<« First Class-Passagiere in bequeme Essstellung, wenn Sie wieder auf- eine Getränkeauswahl, die ihresgleichen sucht 
unseren B-747 und DC-10 selbst Deine Musik gewacht sind. Und unsere Air Hostessen und Stewards 

manchmal nur noch ganz entfernt und dann In unserer First Class erleben Sie übrigens betreuen Sie so zuvorkommend, aufmerksam 
über hau pt nicht mehr hören. einen Service, der die Rückkehr aus dem Land und persönlich, dass es eigentlich fast schade ist, 

Die Klangqualität unserer elektronischen der Träume jederzeit angenehm macht den Flug zu verschlafen 

fC opfhörer ist zwar nicht zu überbieten. Aber der SowerdenSiemitausgesudhtenDelikatessen Die Swissair oder Ihr IATÄ-Reisebüro gibt 
Komfort unserer Scbüaffauteuils eben auch verwöhnt, die Sie sich aus drei vorgeschlagenen Ihnen gerne alle weiteren Auskünfte. 
ni iii Menüs ganz nach Ihrem Geschmack zusam- 

Sie lassen sich per Knopfdruck stufenlos in menstellen können Auf gewissen Langstrecken 
praktisch jede gew ünschte Position bringen kommen Sie in den Genuss der besonders leichr 
Also zum Beispiel von der Schlafstellung in eine ten Cuisine Moderne Swissair. Dazu bieten wir 


swissair 
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Schnelle Anpassung 
der „DDR“-Übersiedler 

Studie des „Deutschland Archiv** weist auf „Pioniergeist** 


hrk. Berlin 

Mit bemerkenswertem Selbstbe- 
wußtsein, Beharrlichkeit, einer ho- 
hen „Ich-Stärke", Bescheidenbat 
und einem gewissen, ira Westen weit- 
gehend abhanden gekommenen „Pio- 
niergeist“ haben sich viele der 40 000 
„DDR“ -Übersiedler des Jahres 1984 
in Nordrhein-Westfalen eine neue 
Existenz aufgebaut Viele äußern sich 
kritisch über die „eher oberflächli- 
chen und reservierten" zwischen- 
menschlichen Beziehungen in ihrer 
neuen Heimat 

Dies sind Ergebnisse aus einer im 
Februar-Heft des „Deutschland Ar- 
chiv** abgedruckten Untersuchungs- 
reihe des Wuppertaler Soziologiepro- 
fessors Volker Rouge: 

• 50 Prozent der Befragten warteten 
„nur“ bis zu zwei Jahre auf ihre Aus- 
reise. Die Zeit bis zum erwarteten 
positiven Bescheid wurde durch ver- 
stärkte Analyse aller West-Femseh- 
sendungen über den Alltag in der 
Bundesrepublik und häufig in „regel- 
rechten V o rbereitungsgruppen “ von 
Einzelpersonen und Familien ge- 
nutzt 

• ln einzelnen Fallen wurde sogar 
Englisch gelernt bzw. die Kinder in 
der Schule dazu veranlaßt 

• Die Übersiedler zeigten in den In- 
terviews, daß sie bereits drüben 
„durchgängig auch über Problem- 
aspekte der Bundesrepublik“ Infor- 
miert waren. 

• Von den befragten Haushal ten be- 
saßen rund zehn Prozent ein halbes 
Jahr nach der Übersiedlung weder 
ein Erwerbs- oder Rentenemkom- 
men. In jedem fünften Haushalt wa- 
ren schon beide Eheleute erwerbstä- 
tig, in jedem zweiten zumindest der 
Ehemann. 

Berufliche Motivation 

• Am günstigsten trafen es Ingenieu- 
re und technische Facharbeiter „mit 
besonderen, durch berufliche Fortbil- 
dung in der DDR erworbenen zusätz- 
lichen Qualifikationen“. Sie fanden 
am schnellsten Arbeit auch weil sie 
„hohe berufliche Motivation sowie 
ein ausgesprochen aktives individuel- 
les Verhalten mit entsprechendem 
Selbstbewußtem und Optimismus“ 
zeigten. 

• Bemerkenswert ist daß diese Er- 
folgreichen ihre Arbeitssuche „sehr 
strategisch, beharrlich, unkonventio- 
nell sowie durchgängig ohne Zuhilfe- 


nahme der amtlichen Arbeitsvermitt- 
lung" vomahmen. Eine typische In- 
terviewbemerkung zu diesem Punkt 
lautete: „Wenn jemand arbeiten will 
und sich wirklich bemüht, also nicht 
nur zu Hause sitzt und wartet, bis was 
vom Arbeitsamt kommt, da findet 
auch Arbeit“ 

• Dieser Übersiedlertyp bejaht aus- 
drücklich die höheren Leistungsan- 
forderungen im Westen: „Das ist es ja, 
was wir wollten“ oder „Hier weiß ich, 
wofür ich arbeite. Da macht es Spaß, 
sich anzustrengen“ sind Beispiele für 
diese Einstellung. 

Selbstintegration betrieben 

Autor Ronge stellt über diesen Typ 
fest: „Eine starke Ausreisemotiva- 
tion, die in mehrjähriger Wartezeit 
entwickelt oder stabilisiert worden 
ist Diese Übersiedler wußten, warum 
und wofür sie .die Gesellschaft wech- 
selten*. In der Bundesrepublik wor- 
den sie nicht integriert; vielleicht be- 
treiben sie ihre Integration.“ 

• Schwieriger als für Techniker ge- 
staltete sich für Handwerker. Land- 
wirtschaftsberufe und Eisenbahner j 
beispielsweise der Start im Westen. 
Sie nahmen häufig einen beruflichen j 
Abstieg in Kaut dafür erfolgte der 
Einstieg „extrem rasch, zum Teil 
schon nach wenigen Tagen nach der 
Ankunft“. Auch hier spielte das Ar- 
beitsamt „praktisch keine Rolle“. Es 
überwog die Hilfestellung von Ver- 
wandten, die ihre Angehörigen häu- 
fig im selben Betrieb unterbrachten, 
in dem sie selbst arbeiteten. 

Aus dieser Gruppe werden auch 
die kritischsten Stimmen über die 
Reaktion ihrer neuen Kollegen laut 
Sie seien auf Vorwürfe wie „Was wol- 
len Sie denn hier? Sie nehmen uns 
die Arbeitsplätze weg!“ oder „Sie 
sind erst so kurz hier und haben 
schon Arbeit?“ gestoßen. Der Bericht 
im „Deutschland Archiv“ ver- 
schweigt nicht was vor allem diese 
Gruppe in ihrer neuen Heimat ver- 
mißt „Soziale Einbettung und sozia- 
len Schutz, den sie in der DDR erlebt 
und genossen haben.“ 

Gleichzeitig wird jedoch gerade 
aus dieser Gruppe auch Distanz ge- 
genüber westdeutschen Arbeitslosen 
laut „Die sind zu wählerisch. Die ver- 
steifen sich auf einen bestimmten Be- 
ruf und wenn sie den nicht kriegen, 
sind sie lieber arbeitslos“, heißt es in 
einem Interview. 


Gromyko beim 
Papst: Mehr 
als Höflichkeit 

FRIEDRICH MEICHSNER, Rom 

Fragen des Weltfriedens und die 
Lage der Katholiken in der Sowjet- 
union bildeten die Themen eines fest 
zweistündigen Gesprächs, das Johan- 
nes Paul EL gestern im Apostolischen 
Palast mit dem sowjetischen Außen- 
minister Andrej Gromyko fühlte. Die 
Atmosphäre der Begegnung wurde 
vom Vatikansprecher als „herzlich" 
bezeichnet An der Unterhaltung nah- 
men von vatikanischer Seite auch 
Kardinalstaatssekretär Casaroli, der 
päpstliche „Außenminister*. Erzbi- 
schof Süvestrini, und ein Jesuitenpa- 
ter als Dolmetscher, auf sowjetischer 
Seite der stellvertretende Außenmini- 
ster und ehemalig Botschafter in 
Rom, Riscbow, ein anderer Ex-Bot- 
schafter in Italien, Lunkow, und 
ebenfalls ein Dolmetscher teü. 

Die Große des Gesprächskreises 
und die Dauer der Unterhaltung 
sprengten deutlich die Form einer 
rein protokollarischen Höflichkeitsvi- 
site. Tatsächlich sprach der Vatikan- 
sprecher von einem „Arbeitsge- 
spräch“. Über dessen detaillierten In- 
halt und Verlauf wurden weder vom 
Vatikan noch von den Sowjets ir- 
gendwelche Angaben gemacht In di- 
plomatischen Kreisen Roms wird je- 
doch all gemein angenommen, daß 
sich Gromyko um eine päpstliche 
Stellungnahme gegen das amerikani- 
sche Projekt eines Weltraum Verteidi- 
gungssystems bemüht hat Johannes 
Paul EL, der diesmal nicht wie bei der 
letzten Begegnung im Januar 1979 
Russisch, sondern Italienisch sprach, 
dürfte in erster Linie Probleme der 
Menschenrechte und der Religions- 
freiheit angeschnitten haben. 

Kurz vor der Begegnung war im 
Vatikansender die Vermutung wie- 
dergegeben worden, daß auch der 
Wiederaufbau des von Stalin unter- 
drückten uniert-orthodoxen, also mit 
Rom verbundenen, Episkopats in der 
Ukraine und die Möglichkeit eines 
Papstbesuchs in der Sowjetunion 
erörtert werden könnten. Auf diesen 
letzten Punkt angesprochen, sagte 
Gromyko nach Beendigung des Ge- 
sprächs: „Die Frage stand nicht zur 
Debatte". Als er am Ende an der auf- 
marschierten Schweizer Garde vor- 
beiging und von einem Monsignore 
gefragt wurde, ob er vor dieser Armee 
Angst habe, antwortete er auf eng- 
lisch; „Nein, das ist die ungefähr- 
lichste Armee der Welt“. 


Kohl vor Medienkongreß der Union: 
Die letzte Zwangswirtschaft aufheben 

Offensive Auseinandersetzung mit den öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten 


GERNOT FAC JUS, Mains 

Das Signal zu einer offensiven Aus- 
einandersetzung mit den Ansprüchen 
| der öffentlich-rechtlichen Rundfunk- 
j anstalten hat Staatssekretär Edmund 
Stoiber (CSU) gegeben. Anders als 
da um Zurwihaltung bemühte Bun- 
deskanzler verband Stoiber auf dem 
Medienkongreß der Unionsparteien 
in Mainz das Festhalten am Prinzip 
des öffenllfeh-rechtlichen Rundfunks 
mit einer Reihe von Konditionen: 
„Ich kann die Anstalten nur davor 
warnen, ihre Ansprüche im Bereich 
der Werbung zu überzielten, einen 
noch größeren Anteil am Werbeauf- 
kommen zu fordern und damit die 
wesentliche FinanriprnngsgTyndfagg 
da privaten Anbieter zu schmälern. 
Dann könnte sehr rasch ihr Gebüh- 
renmonopol in Frage gestellt wer- 
den“. 

Der Leiter da bayerischen Staats- 
kanzlei ging auf Distanz zu den bishe- 
rigen Festlegungen da Ministerpräsi- 
denten, daß auch in einer durch Pri- 
vate veränderten Medienlandschaft 
schon das Bereithalten eines Rund- 
funkgeräts eine Gebührenpflicht zu 
Gunsten da Anstalten begründen 
soll. Stoiber „Damit wird da öffent- 
lich-rechtliche RundfUnk gegenüber 

Wischnewski greift 
Reagan scharf an 

dpa, Bonn 

Das SPD-Prasidiumsmitglied 
Hans-Jürgen Wischnewski hat in ei- 
nem „Offenen Brief* an US-Präsi- 
dent Ronald Reagan dessen Nicara- 
gua-Politik massiv angegriffen: „Die 
Finanzierung des gegen Nicaragua 
geführten Krieges aus dem Haushalt 
da Vereinigten Staaten ist mit dem 
Völkerrecht nicht vereinbar.“ Die 
Gegner da sandinistischen Führung 
Nicaraguas, bei denen es sich vor al- 
lem um Anhänger des früheren Dik- 
tators Somoza handle, als Freiheits- 
kämpfer zu bezeichnen, sei „ein 
Hohn auf die Freiheit“. Da von 
Reagan „auf die Regierung von Nica- 
ragua ausgeübte Druck fordert die 
demokratische Entwicklung nicht“, 
sie behindere auch die notwendige 
Blockfreiheit Nicaraguas. Die Politik 
der USA gegen die sandmistische Re- 
gierung zerstöre auch die Bemühun- 
gen der Contadora-Gruppe. 


privaten Anbietern erheblich bevor- 
zugt“. Da CSU-Politika definierte 
die „spezifische Funktion* des der- 
zeitigen Monopolrundfunks: Er blei- 
be auch in Zukunft in besonderer 
Weise da Vermittlung von Informa- 
tion, der Vielfalt von Meinungen, den 
Anliegen von Erziehung und Bildung 
und dem Gemeinwohl verpflichtet 
.'„Nur wenn er diese Aufgaben sachge- 
recht erfüllt, hat er auch Anspruch 
auf eine funktionsgerechte Finanz- 
ausstattung durch das Gebührenpii- 
vüeg“. Ausgeschlossen sei jedoch ei- 
ne beliebige Kombination da Vorzü- 
ge des öffentlich-rechtlichen Rund- 
funks mit den „besonderen Möglich- 
keiten privater Programmveranstal- 
ter. 

Mit dem Masseneinkauf ausländi- 
scher Ulme, der Ausweitung von Un- 
terhaltungsprogrammen bei gleich- 
zeitiger Vernachlässigung da kultu- 
rellen Aufgaben zeichne sich eine Art 
von „,Selfr^o mnyra;diCTgmng * der 
Anstalten ab. Stoiber „Sie soll mögli- 
chen privaten Konkurrenten von 
morgen offenbar schon jetzt jeden er- 
denkbaren Raum da Fntfafomg neh- 
men. Als Mahnung auch an die Adres- 
se da Unionsparteien im Medien- 
Sfo a t gwft ya g oinp ancrpiVhpnHo Si- 

AL soll sich zur 
Gewaltfrage äußern 

F. D. Berlin 

Da Berliner CDU-Generalsekretär 
Günter Straß meier hat anläßlich des 
10. Jahrestages da Entführung des 
CDU-Pohtikas Peter Lorenz dazu 
aufgerufen, „unseren demokrati- 
schen Rechtsstaat gegen jede Form 
von Terror zu verteidigen“. Er erklär- 
te, die Entführung habe, wie andere 
terroristische Anschläge, „nur das ei- 
ne Ziel“ gehabt, „unseren Rechtsstaat 
kaputtzumachen“. 

Straßmeier warf da Alternativen 
Liste (AL) das Fehlen einer eindeuti- 
gen Stellungnahme zum Thema da 
Gewaltanwendung vor. Er warnte 
eindringlich davor, die AL. die für die . 
Berliner Wahlen einen da Lorenz- j 
Entführer als Kandid a ten nominiert 
hat, zu wählen. Niemand, da für den ' 
demokratischen Rechtsstaat sei, dür- 
fe durch eine Stimmabgabe für die 
AL diesem Rechtsstaat den Boden 
entziehen. 


cherung da Privaten zu garantieren, 
galt Stoibers Salz „Wir sind jetzt an 
einem Punkt angelangt, an dem eine 
Entscheidung fallen muß“. Eine 
neue, eine andere Medienkultur gebe 
es erst durch eine „neue andere Medt 
enoidnung". Da CDU-Voisitzende 
Bundeskanzler Kohl hatte zuvor ge- 
fordert, daß da Staatsveitrag „end- 
lich unter Dach und Fach gebracht 
wird"- Dabei vermied es Kohl den 
Ländern im einzelnen Ratschläge zu 
geben. Er geißelte lediglich die „Ver- 
weigerungspolitik“ Hessens. „Unsere 
Medienpolitik*, versicherte da 
CDU-Vorsxtzende, „richtet sich nicht 
gegen die öffentlich-rechtlichen An- 
stalten“. Da CDUCSU bleibe aller- 
dings die Aufgabe Vorbehalten, mit 
ihrem Eintreten für freie Veranstalter 
„die letzte Zwangsbewirtschaftung 
aufeuheben die es bei uns noch gibt“. 

Demonstrativ nahm Kohl Bun- 
despostminister Christian Schwarz- 
Schilling („Unseren ebenso oft wie 
ungerecht angefeindeten Freund“) in 
Schutz. Ohne die von Schwarz-Schil- 
ling veranlaßten Vorleistungen der , 
Post könnte ein zukunftsträchtiger 
Medienmarkt überhaupt nicht entste- 
hen. 

Opposition klagt 
Flick-Akten ein 

hey.Bonn 

SPD und Grüne wollen beim Ober- 
landesgericht Köln erneut Beschwa- 
de gegen die Entscheidung des Vor- 
sitzenden da 7. Großen Strafkammer 
des Bonna Landgerichts, Hans-Hen- 
ning Buchholz, einlegen. Buchholz 
hatte es erneut abgelehnt, vom Parla- 
mentarischen Untersuchungsaus- 
schuß zur Aufklärung der Flick-Affä- 
re nachträglich angefor derte Akten 
zur Verfügung zu stellen (WELT v. 27. 
U 

Über die Beschwade wird da 
Ausschuß heute in nicht-öffentlicher 
Sitzung entscheiden. Dabei wollen 
SPD und Grüne auf ihrem Minderhei- 
tenschutz bestehen, wenn die Mehr- 
heit von CDU/CSU und FDP gegen 
diesen Antrag stimmen sollte. Die 
Opposition will damit durchsetzen, 
daß je ein Vertreter da vier Fraktio- 
nen Einsicht in die 58 Ordner erhält 


Bonn: DFB 
soll Berlin 
durchsetzen 

APDW. Bonn 

In unmißverständlicher Klarheit 
hat dfe Bundesregierung gestern in 
Bonn bekräftigt daß Berlin ebenfalls 
Austragungsort der FuAbaü-Europa- 
meistertefaaft 1988 sem muß. Der 
Deutsche Fußbalibund (DFB) wurde 
aufgefordert. beim nächsten UEEA- 
Treffen im März sich diesen 
Standpunkt wieder zu eigen zu ma- 
chen. Nach da Kabinettssitzung wirr, 
de in einer Erklärung bedauert daß 
die DFB-Führung„eine Politisierung 
da Entscheidung über die Austra- 
gungsorte hingenommen hat“. Die 
Bundesregierung halte eine Rück- 
kehr zu rein sport politischen Ge- 
sichtspunkten für angezeigt 
1 Regierungssprecher Jürgen Sud. 
hoff betonte vor da Presse, es gehe 
um mehr als um die EM-Spiele. Hier 
seien Grusdsatzfragen der polni- 
schen Entwicklung da letzten zehn 
Jahre anges proeben. Es handele sich 
auch um Fragen von nationalem In- 
teresse. 

Bundesinnenminister Friedrich 
Zimmermann brachte in einem Fern- 
schreiben an DFB- Präsiden: Her- 
mann Neuberger das tiefste Bedau- 
ern. der Bundesregierung über das 
Verhalten des DFB bei der Bewer- 
bung um die Ausrichtung der EM 
zum Ausdruck. In dem Fernschrei- 
ben heißt es, die Bundesregierung ha- 
be Anlaß zu da Annahme gehabt 
„daß da DFB an der Einbeziehung 
Baüns in den Kreis der Städte für die 
Austragung da Fußball-Europamei- 
sterschaft 1988 festhahen werde. Lei- 
der ist von Urnen zu keiner Zeit ge- 
genüber der Bundesregierung eine 
Mitteilung erfolgt daß in dieser Frage 
Schwierigkeiten entstehen könnten“. 
Neu beiger habe niemals die Hilfe der 
Bundesregierung in dieser Frage in 
Anspruch genommen. Dazu erklärt 
Zimmermann: „Ich bedauere, fest- 
stellen zu müssen, daß Sie sich statt 
dessen bei der Vorbereitung einer 
Entscheidung über die Vergabe da 
Fußball-Europameisterschaft 1988 
politischem Druck gebeugt und auf 
die Einbeziehung Berlins in die Spiel- 
pläne von sich aus und ohne jeden 
weiteren Kontakt mit der Bundesre- 
gierung verzichtet haben. Die Bun- 
desregierung bekräftigt ihre Auffas- 
sung, daß Balm in den Kreis der 
ausrichtenden Städte einbezogen 
werden muß, wenn die Fußball- Eu- 
ropameisterschaft 1988 in der Bun- 
desrepublik Deutschland stattün- 
det“ 


Briefe an DIE® WELT 

DIE WELT, Godesberger Allee 99. Postfach 200 866, 5300 Bonn 2. Tel. 0228/30 41. Telex 8 85 714 

Menschenrechte und UNO Lkw bei Salzburg mit Sommeireif« 


Die verlorene Heimat 


„ScMeSbcfcM: Todesarteil ahne Ge- 

rieUmrbhicfl"; WELT vom U. Fcbnar 

Etwa 30 000 Beschwerden aus aller 
Welt sind im letzten Jahr bei dem 
UNO-Menschenrechtszentrum in 
Genf eingegangen, wie der dort arbei- 
tende Experte Dr. Alfred de Zayas in 
Mainz berichtete. Direktor Dr. Hemdl 
und sein Stab von 100 UNO-Beamten 
haben also alle Hände voll zu tun, 
auch wenn erfahrungsgemäß höch- 
stens ein Drittel da Beschwerden 
nach Inhalt und Form dafür geeignet 
sein dürften, in das Bearbeitungsver- 
fehren eingeführt zu werden. Bei nur 
einem kleinen Bruchteü von diesen 
handelt es sich nicht um individuelle 
Beschwerden oder Sammellisten, 
sondern um ausgearbeitete 1503-Ein- 
gaben, mit denen anhand gleicher 
Falle eine systematische, schwerwie- 
gende Menschenrechtsverletzung in 
einem Land nachgewiesen wird. 

So verständlich es ist, daß Indivi- 
dualbeschwerden in der Regel nicht 
öffentlich behandelt werden, so wich- 
tig wäre es für die Völkergemein- 
schaft, von systematischen, schwa- 
wiegenden Mensc henrec btsverlet- 

zungen in einem UNO-Mitgliedsstaat 
zu erfahren. Hier hilft Verhandeln 
hinter geschlossenen Türen nur bis 
zu einem gewissen Punkt Dann müß- 
te seitens der UNO-Menschenrechts- 
kommission eine öffentliche Mittei- 
lung zumindest darüber erfolgen, 


welche 1503-Besch werden eingegan- 
gen und behandelt sind, ob sie nach 
Prüfung als berechtigt angesehen 
weiden, wie die entsprechende Re- 
gierung reagiert hat und was die 
Schlußfolgerung der Kommission ist 

Freilich, eine derartige Verlautba- 
rung wird systematische Menschen- 
rechtsverletzung nicht sofort behe- 
ben, ebensowenig wie Resolutionen 
da UNO-Vollversammlung den 
Krieg in Afghanistan beenden konn- 
ten. Aba Öffentlichkeit setzt Maßstä- 
be. Öffentlichkeit ist das wirksamste 
Mittel bei Bemühungen um Verwirk- 
lichung der Menschenrechte. 

Ausreiseanträge von Deutschen in 
da „DDR“ z. B. sind schon jahrelang 
von SED-Zentralkomitee und Staats- 
Sicherheitsdienst in Ost-Berlin hinter 
verschlossenen Türen verhandelt 
worden - ohne Erfolg für die Antrag- 
steller. Eis ist völlig rinnlos, die 1503- 
Eingaben da IGFM über dieses Pro- 
blem dann in Genf weiterhin hinter 
verschlossenen Türen zu behandeln. 
Wem nützt das? Hier ist die UNO- 
Menschenrechtskommission drin- 
gend aufgerufen, nach 39 Jahren ih- 
res Bestehens ihre Arbeitsweise zu 
überprüfen. 

Dr. R Gnauck, Vorsitzender 
Internationale Gesellschaft für 
Menschenrechte - Deutsche Sektion 
e VL Frankflut/Main 


Die Lasten der „Brummis 


Sehr geehrte Damen und Herren, 

unter da Überschrift „Brummis 
kehren die Hackordnung um“ bringt 
Ihre Wirtschaftsredaktion unter dem 
13. Februar einen Artikel, in welchem 
über die rigorose Fahrweise der 
Schwerlastwagen und der Omnibus- 
se berichtet wird. 

Da in dem Artikel erwähnte Köl- 
ner Verhaltensforscher Bernd Hart- 
mann glaubt u. daß das nicht an- 
gepaßte Tempo auch auf die Akkord- 
vorgaben der Betriebe zurückzufüh- 
ren sei 

Als Mitinhaber einer Kraftwa- 
genspedition muß ich ganz eindeutig 
darauf hinweisen, daß es irgendwel- 
che Akkordvorgaben in unseren Be- 
trieben nicht gibt. Es werden weder 
Prämien, noch werden Kilometergel- 
der, noch sonstige Beträge bezahlt 
um rechtzeitig oder besonders früh 
das Ziel zu erreichen. Es werden in 
fepiner Weise Schnellfahrten oder be- 
stimmte Kilometergeschwindigkei- 
ten vorgeschrieben, sondern es bleibt 
dem Fahrer völlig alleine überlassen, 
mit welcher Geschwindigkeit er auf 


den Autobahnen und Bundesstraßen 
fährt Dies muß einmal klargestellt 
werden, sonst entsteht immer in da 
Öffentlichkeit der Eindruck, beson- 
das wenn es in Ihrer Zeitung ge- 
schrieben wird, daß die Lastwagen- 
fahrer unter Zeitdruck stehen wür- 
den. 

Sicherlich wird einmal der eine 
oder andere Fahrer bei normalen 
Straßen Verhältnissen das Tempo et- 
was erhöhen, um rechtzeitig den Hei- 
mathafen zu erreichen. Trotzdem ver- 
stößt dies selbstverständlich gegen 
die Vorschriften, denn die Höchstge- 
schwindigkeit der Lastwagen und 
Omnibusse beträgt 80 Stundenkilo- 
meter. Daß jetzt in den Wintermona- 
ten bei Eis und Schneeglätte einige 
schwere Unfälle passiert sind, ist au- 
ßerordentlich bedauerlich und einzig 
und alleine auf das Verhalten des je- 
weiligen Fahrers zuröckzuführen. 

Was den technischen Bereich da 
deutschen Lastwagenhersteller an be- 
trifft, so sind die Lkw optimal aus- 
gerüstet, und Sie mögen dies durch 
einen Sachverständigen überprüfen 


lassen. Wenn aber ein ausländischer 
Lkw bei Salzburg mit Sommeireifen 
über die Grenze fahrt, dann wäre es 
doch Sache der Grenzbehörden, hier 
einzusc hreiten, sei es den Fahrer zu 
bestrafen oder aber die Einfahrt zu 
verweigern. 

Mit freundlichen Grüßen 

Gerald A. Vrancken, 
Krefeld 

* 

Ich würde Sie sehr gerne einmal 
zur Mitfahrt einladeo, damit Sie auch 
die von Ihnen angeschnittenen Pro- 
bleme, die uns seit Jahrzehnten be- 
drängen, kennenlemen. Gerade die 
Beschränkung der Lenkzeit auf stur 
acht Stunden mit Pause (kein Pkw- 
Fahrer kennt so etwas, er fahrt von 
Köln bis an die Riviera [ohne Ver- 
kehrserfahrung] in Urlaub). Die mit 
35 Prozent überladenen Wohnanhän- 
ger, die an der Grenze in Passau mit 
200 Mark von Schnellrichtern bestraft 
werden, sind kein Einzelfall. Pkws 
werden auf Gewebt nur ganz, ganz 
selten von der Polizei geprüft Lkws 
dagegen werden bei jeder Fahrt an 
da Grenze und auch unterwegs ge- 
wogen und. bei Verstößen sofort be- 
straft. Bei Übergewicht um mehr als 
fünf Prozent muß sofort abgeladen 
werden. 

Technische Mängel sind durch den 
strengen Paragraphen 29 an deut- 
schen Kraftfahrzeugen keine Unfall- 
ursache mehr. 

Sie schreiben vom ABS Bremssy- 
stem: Dies ist erst wenige Jahre kurz 
von da Industrie angeboten, und die 
Bewährung hat sich erst kurz gezeigt 
Es mag sein, daß das schwere Un- 
glück in Langenruck mit dieser Aus- 
rüstung nicht passiert wäre. Wir ha- 
ben es auch erst kurz. 

Wir haben in unseren Lastzügen 
die „Non Stop “ -Schneekettensätze 
nachträglich eingebaut da diese vor- 
her nicht erfunden waren. Daß man 
mit dieser Nachrüstung (aus Sicher- 
heitsgründen soll das Beste gut ge- 
nug sein) bei den technischen Beam- 
ten da Grenzpolizei Schwierigkeiten 
hat ist kaum glaubhaft aber wahr. 
Aus diesem Grund ist verständlich, 
daß das Gewerbe mit Neuheiten nun 
vorsichtig wird und vor allem lang- 
sam. 

Wir vom Gewerbe zahlen Steuern, 
die höchsten der Welt Die Bundes- 
bahn, die das größte O maibusunter- 
nehmen und Güterfemverkehrsun- 
temehmen mit Lastzügen ist erhält 
Miüiarden-Subventionen. 

Wir sind besorgt um die Sicherheit 
im Straßenverkehr und wünschen Ih- 
nen „Gute Fahrt“ auf allen Wegen! 

A. Schnellhammer. 

Dommelstadl/Passau 


Sehr geehrte Damen und Herren, 
es war Anfang da 70a Jabre^ls 
ich anläßlich einer Fachmesse in Bad 
Pyrmont in da Bierklause eines Ho- 
tels abends mit meinem Tisch nach- 
bam, einem Herrn im mittleren Alter, 
ins Gespräch kam. Eis stellte sich her- 
aus, daß er Direktor eines Holzkombi- 
nats in Polen war. Auf meine Frage, 
woher er ein so perfektes Deutsch 
spreche, antwortete er „Meine Mut- 
ter stammt aus Essen-Katern berg, 
und mein Vater arbeitete im belgi- 
schen Kohlenrevier. Als ich schul- 
pflichtig wurde, schickte mich mein 
Vater nach Polen. Ich sollte im Kul- 
turkreis der Vorfahren meiner Elton 
meine Erziehung und Ausbildung er- 
halten. Und so bin ich durch Krieg 
und die Zeit danach in unserer alten 
Heimat geblieben.“ 

Ich fragte ihn dann gegen Ende 
unseres Gesprächs, wie er sich die 
Lösung der durch Jalta und Potsdam 
geschaffenen Lage in Ostdeutschland 
denke. Seine Antwort: „Wenn einmal 
alle, die von dort stammen und jetzt 
im Westen sind, gestorben sind, hat 
sich das Problem von selbst gelöst“ 
Wenn ich heute, 15 Jahre später, 
die Diskussionen in da Mehrzahl un- 
serer Medien verfolge, kann ich die- 
sem Mann aus Polen in seinem Urteil 
nur recht geben. 

Was wir dort drüben verloren ha- 
ben an unendlich Schönem, an geisti- 
gem und kulturellem Gut und vor 
allem an staatstragenda und staatser- 
haltender Substanz, werden wir wohl 
nie wieder aufholen können. 

K Kühne, 
Rheda-Wiedenbrück 
* 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
erlauben Sie mir als interessiertem 
Amerikaner in da Bundesrepublik, 
in die lang anhaltende Diskussion um 
Ostdeutschland generell und Schle- 
sien insbesondere einzugreifen. 

Ich finde den Vorschlag des Herrn 
Schneider aus Eisen berg/Pfalz (und 
wie leider auch dieser Tage von ei- 
nem sonst so scharfsinnigen Zeitge- 
nossen wie Franz Josef Strauß ahn- 


Wort des Tages 


99 Man soll sich im Leben 
ein Ziel stecken und 
dieses Ziel nicht aus 
den Augen verlieren, 
aber man soll auch 
nicht versuchen, dieses 
Ziel auf einmal zu 
schnell zu erreichen, 
denn dann wird man es 
wahrscheinlich über- 
haupt nie erreichen. 99 

Cal Friedrich von Siemens 
( 1872 - 1941 ) 


lieh formuliert), inan möge eine Um- 
frage in die Wege leiten, um festzu- 
stellen, wie viele Altschlesier heute 
bereit wären, wieder nach Schlesien 
zu gehen, schlicht unfair und unreali- 
stisch. 

Mir scheint es selbstverständlich, 
daß unter den derzeit herrschenden 
Umständen die allerwenigsten dieser 
Menschen in die alte Heimat zurück- 
kehren wollten. Wenn man aber vor- 
wegschicken würde, wenn es möglich 
wäre, daß es in den deutschen Ostge- 
bieten plötzlich wieder ein Minimum 
an Selbstbestimmung geben würde, 
so daß die Menschen selber ihr 
Schicksal lenken und mitgestalten 
könnten, dann, glaube ich, würde ei- 
ne solche Umfrage sehr zugunsten 
da alten Heimat ausfallen. 

Fast täglich stehen die ehrenwa- 
ten Diplomaten in da UNO auf und 
fordern die Rückgabe da von den 
Israelis in den ’OTaund ’73a Kriegen 
eroberten Gebiete an die Araber. Die- 
se Tatsache demonstriert, daß man es 
immer noch als unzrviiisiert und unle- 
gitim betrachtet, erobertes Land als 
„Kriegsbeute“ permanent zu beset- 
zen. Wo blieben also die letzen 40 
Jahre die Stimmen, die daran erin- 
nern würden, daß Breslau, Stettin, 
Danzig und Königsberg eine 70Qjäh- 
rige deutsche Geschichte haben? 

Mit freundlichen Grüßen 
Jerald C. Kelsey, 
Neckarsteinach 

Hackethal 

Sehr geehr te Redakti on. 

in da WELT vom 22. Februar stand 
die Nachricht, daß die ärztliche Stan- 
desorganisation es Professor Dr. ! 
Hackethal untersagen will, seinen Be- , 
ruf auszuüben. Wissen diese Herren, 
wieviel Angst und Unruhe sie unter 
einem sehr großen Bevölkoungsan- 
teil ausgelöst haben? i 

Professor Dr. Hackethal ist die letz- ; 
te Hoffnung unzähliger Krebsban- 1 
ka. denen er als erstes die Angst 
nimmt und die er dann manchen - \ 
freundlich und sanft behandelt Ich 
war selba bei ihm, durfte große Bes- 
serung durch ihn erfahren, und meine 
Selbstinordgedanken sind vertrie- 
ben. Eine Freundin, mit dem gleichen 
Krebs wie bei mir, ist lan gsam an 
Chemotherapie und Bestrahlungen 
zugrunde gegangen und lebt nicht 
mehr. 

Die evangelische Kirche läßt ihre 
linken Pastoren ihr Unwesen treiben, 
und keiner erhält Berufsverbot, was 
sehr nötig wäre. Aber einem so gro- 
ßen Menschenfreund und Heiler wie 
Professor Dr. Hackethal wül man sei- 
ne segensreiche und erfolgreiche Ar- 
beit verbieten. Ich kann mir dies nur 
mit bodenlosem Neid erklären - und 
das zeugt von schlechtem Charakter. 

I. Müthaler, 
Alpen 


Personalien 


GEBURTSTAGE 

Einer der großen Förderer der 
Musik, Professor Ernest Wolff, fei- 
ert morgen in Frankfurt am Main 
seinen 80. Geburtstag. In Baden-Ba- 
den geboren, ging er nach dem Ab- 
itur nach Frankfurt wo er am Hoch- 
schen Konservatorium von dem Pi- 
anisten Jnng, dem Dirigenten Rot- 
tenburg und von Sekles in der 
Komposition unterrichtet wurde. 
Bald wurde Wolff Mitarbeiter von 
Kurt Weiil und half Bert Brecht bei 
den Musikfestspielen von Baden- 
Baden. Von Clemens Kraoss wurde 
er als Solorepetitor an die Frankfur- 
ter Opa verpflichtet Nach 1933 war 
Wolff Assistent von Fritz Busch, 
Erich Kleiber, Hermann Schwer- 
eben, Leo Blech und nicht zuletzt 
von Max Reinhardt In Amerika lei- 
stete er Pionierarbeit für die Ver- 
breitung deutschen Liedgutes. Seit 
1953 konzertierte er wieder in Eu- 
ropa als Begleiter, Dirigent und 
Sänger. 


Am Samstag feiert in Frankfurt 
am Main der frühere Kulturdezer- 
nent, Stadtrat aJD. Dr. Karl vom 
Rath, seinen 70. Geburtstag. Der 
promovierte Kunstwissenschaftler, 
der vor seiner Tätigkeit in Frank- 
furt am Main bei da schleswig-hol- 
steinischen. Landesregierung war, 
leitete von 1950 bis 1970 als haupt- 
amtlicher Stadtrat das Kulturdezer- 
nat da Stadt Frankfurt Bei seiner 
Amtseinführung 1950 war er da 
jüngste Stadtrat Verbunden mit 
seiner Amtszeit sind da Wiederauf- 
bau da kulturellen Institutionen in 
den Nachkriegsjahren - unter ihm 
wurden Schauspiel und Opa wie- 
der neu aufgebaut - und insbeson- 
dere das Wirken des Generalinten- 
danten da Städtischen Bühnen, 
Harry Buckwitz, und des General- 
musikdirektors da Frankfurter 
Oper, Georg Solti. 

AUSZEICHNUNGEN 

Da Präsident des Lions Gubs, 
Hagen, Dr. Klans Pieper (73), ist 
von Bundespräsident Richard von 
Wei z s ä cker mit dem Verdienst- 
kreuz am Bande des Verdienstor- 
dens da Bundesrepublik Deutsch- 
land ausgezeichnet worden. Mit da 
Verleihung wurde das große Enga- 
gement des früheren ärztlichen Di- 
rektors des Allgemeinen Kranken- 
hauses in Hagen gewürdigt Pieper, 
der seit Oktober 1983 in Ruhestand 
ist war außerdem von 1966 bis 1983 
Chefarzt da chirurgischen Klinik. 
Sein Verdienst war es mit daß das 
Allgemeine Krankenhaus Hagen 
der Gesamthochschule Essen als 


Lehrkrankenhaus angegliedert j 
wurde. Besonders bemühte er sich I 
um die Ausbüdung des studenti- I 
sehen Nachwuchses. Beispielhaft 
waren auch Dr. Piepers Bemühun- 
gen um den Aufbau des Notarzt-Wa- 
gen-Rettimgsdienstes in Hagen so- 
wie der Aufbau und die Betreuung I 
da Stoma-Kranken und einer j 
Krebsselbsthilfegruppe. j 

VERANSTALTUNG 

Entwicklungshilfeminister Jür- 
gen Warncke und die beiden Staats- 
sekretäre Jürgen Ruhfus, Auswärti- 
ges Amt und Siegfried Lengl, Bun- 
desministerium für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit gehörten zu den 
zahlreichen Gästen beim togolesi- 
schen Nationalfeiertag in Bad Go- 
desbag. Eingeladen hatte Togos 
Botschafter Assiongbon Agdenou. 
der seit 1976 in Bonn isL Er gehört 
inzwischen zu den Botschaftern mit 
der zweitlängsten Dienstzeit in der 
Bundeshauptstadt. Togo besitzt ex- 
zellente Beziehungen zur Bundesre- 
publik Deutschland, ln den 18 Jah- 
ren seiner Unabhängigkeit entwik- 
kelte das Land feste Bande zu west- 
lichen Staaten. In Godesbergs 
Stadthalle unterstrichen dies jetzt 
auch erneut US-Botschafter Arthur 
F. Borns und sein französischer 
Kollege Botschafter Jacques Mo ri- 
sset. 


KIRCHE 

Der Rat der Evangelischen Kü- 
che in Deutschland (EKD) hat den 
hannoverschen Stadtsuperinten- 
denten Hans Werner Dstnnowski zu 
seinem neuen Film beauftragten be- 
rufen. Der 52jährige wird im März 
Nachfolger von Gerd Albrectat, da 
das nebenberufliche Amt seit 1971 
ausübte und 1980 Direktor da 
Deutschen Instituts für Filmkunde 
in Frankfurt am Main wurde. 


Die Mutter des Dichters Wolf« 
gang Bordiert Hartha Borctat 
ist in Hamburg acht Tage nach ih- 
rem 90. Geburtstag verstorben. Das 
teilte der Regisseur Eberhard Fech- Jgj, 
«er in der Hansestadt mit Zu ihrem * 
90. Geburtstag hatte der Hamburger - ‘ 
Bürgermeister Klans von p ohna - 
nyi in einem Gratulationsbrief an 1 
ihren Sohn erinnert, dessen 'Werte' 
fortlebten und unvergessen säen. 
Wolfgang Bordiert war 1947 im Al- 
ter von 26 Jahren gestorben, kurz 
bevor sein Theaterwerk „Draußen 
vor da Tür“ uraufgeiuhrt wurde. 
Hertha Bordiert hatte das Wok ih- 
res Sohnes verwaltet V : 
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DEVISENMÄRKTE / Unsicherheit über die künftige Entwicklung der US- Währung 

Nach Intervention der Notenbanken 
fiel der Dollarkurs um 15 Pfennig 


CLAUS DERTTNGER, Frankfurt 
Der Dollar erlebte gestern einen so heftigen Sturz wie nie zuvor. Am 
Dienstag noch mit fest 3,48 DM gehandelt, rutschte der Kurs am frühen 
Nachmittag auf unter 3,29 DM ab . Inter ventionen der Notenbanken des 
Europäischen Währungssystems (EWS) haben maßgeblich dazu beige- 
tragen, den Dollar von seinem wochenlangen Hö henflu g in einen prak- 
tisch freien Fall zu befördern. Der Markt wurde von einer panikartigen 
Nervosität ergriffen. Dennoch ist man nicht sicher, ob die Dollarhausse 


gepumpt werde, um so größer werde 



Lücken 

- Als «Lohn verbesserter 

Kundenbezfehungen“ wertet der 
Gesamt verband der Deutschen Ver- 
sichüungswirtschaft (GDV) die 
neueste Besdwerde^tatistik des 
gnodesaufetehtsamtes für das Ver- 
sicherungswesen (BAV) in Berlin. 
Dafür spricht acher einiges, denn 
sät 1980 ist d» Zahl der begründe- 
ten Beschwerden - und das ist ne- 
ben der . (gleichfalls) gesunkenen 
7 »va feg dem Amt zu getesteten Fäl- 
le die wahreRichtgröße für die Ak- 
2 ts&aa der Versicherungswirt- 
schaft - zarückgegargen. Sie lag 
1980 bei 18,6 Prozent, für 1984 wer- 
den ^Prozent genannt Nur jeder 
achte Beschwerdefall gab Anlaß 
flim Einschreiten da- Behörde. 


Ebenso interessant wie dieses 
Zahlenverhahnis ist die erkennbar 
gestiegene Zahl der zugunsten des 
Kunden auf dem Kulanzweg gere- 
gelten Falle. Ist es Ausdruck 
schlechten Gewissens der Versiehe-, 
rer oder verbirgt sich dann das Ge- 
fühl, auch mal im einen oda ande- 
ren Fall über den eigenen Schatten 
zu Springen, selbst wenn juristisch 
einiges zu beanstanden ist? 

Sogar dem Aufsichtsamt, das 
sich nach Recht und Gesetz mit den 
Beschwerden „hemmschlagen“ 
muß, »schiaaen die Versicherungs- 
nehmer zufriedener zu sein als in 
den Vorjahren“. Eines ist aber eben- 
so sicher Vörden Versicherungsge- 
sellschaften hegt noch viel Basisar- 
beit, bis die auch vom BAV bean- 
standeten Wissenslücken beim Ver- 
ächenmgskunden geschlossen 
werden. Das ist sicher des Schwei- 


jetzt endgültig gebrochen ist 

Die europäischen Zentralbanken 
unter Führung der Bundesbank ha- 
ben gestern nach längerer Enthaltung 
von größeren Eingriffen in den Devi- 
senmarkt einen ausgesprochen gün- 
stigen Zeitpunkt für gemeinsame In- 
terventionen ab gepaßt Die Bundes- 
bank, die nach Händlerschätzungen 
mehr als 500 Millionen Dollar an den 
Markt geworfen hat, davon den größ- 
ten Teil am Kassamarfct und kleinere 
Beträge per drei Monate am Termin- 
markt, begann mit ihren Dollarver- 
lfänfan im Laufe d e s Vormittags, als 
sich im HanA »1 eine fmmflr größere 
Unsicherheit und Nervosität breit 
machte. Tmwrhalh von ganz kurzer 
Zeit sauste der Dollarkurs daraufhin 
um fest rahT* Pfennig auf 3,31 Mark 
runter. 

Der Markt war bereits am Vor- 
abend in New York weich geworden, 

wa Apt D ollar in pinor halten S tnnte 

um mehr als sechs P fennig auf 3,40 
Mark «i nVlcg p g an g pn war. Auslöser 


AUF EIN WORT 



y) Die europäische Com- 
puterindustrie hat gute 
Chancen, sich im inter- 
nationalen Wettbewerb 
durchzusetzen und ihre 
Marktposition auszu- 
bauen. Ihre entschei- 
denden Vorteile gegen- 
über der amerikani- 
schen und auch der 
japanischen Konkur- 
. renz sind die Anwen- 
der- und Dienstlei- 
stungsorientierung so- 
wie die Breite ihrer 
Software-Technologie. 

Klaus Luft, stellvertretender Vor- 
standsvorsitzender der Nixdorf Com- 
puter AG, Paderborn. FOTO: OIE WELT 


für den Kursrückgang in New York 
waren zunächst Gewinnmitnahmen, 
zu denen dac hohe Kursniveau reizte, 
sowie - das wurde jedenfalls vermu- 
tet- auch „verdeckte“ Interventionen 
der New Yorker Federal Reserve 
Bank. In diese nervöse Stimmung 
hmoin platzte da nn US-Notenbank- 
Ghef Volcker mit seinen besorgten 
Äußerungen zur Konjunktur- und 
Wahningsentwicklung in den USA. 

Vor dem Bankenausschuß des Re- 
präsentantenhauses hatte Volcker am 
Dienstag die bisherigen Versuche da 
Zent ralbanken, den Höhenflug des 
Dollars durch Interventionen zu 
bremsen, als gescheitert bezeichnet 
Es gefiele ihm nicht was an den 
Märkten geschehe, weder die nervö- 
sen Schwankungen noch die Ten- 
denz. Er wiederholte seine Warnung, 
HaR der Umfang dag Handels b ilanz - 
defizits und der Verschuldung im 
Ausland den Keim zum eigenen Un- 
tergang lege. Je mehr im Ausland 

KONJUNKTURTEST 

Wachsender 

Auftragsbestand 

DANKWARD SKTTZ, München 

Eine deutliche Verbesserung des 

Auftragseingangs vor allem im Xnve- 

stitionsgüterbereich verzeichnete die 
deutsche Industrie im Januar 1985 
k gegenüber dem Vormonat Und ob- 
• wohl die Produktionstätigkeit gestei- 
gert wurde - auch für die kommen- 
den drei Monate sind die Untemeh- 

mensplgne auf weitere F.x pansinn gfr- 
richtet - konnten sich die Auftragsbe- 
stände allgemein gut auf dem Stand 
des Dezember 1984 behaupten. 

Zu diesem Ergebnis kommt der 
jüngste Konjunkturtest des Münch- 
ner Ifo-Instituts für Wirtschaftsfbr- 
schung. Bei insgesamt verbesserter 
Geschäftslage beurteilt dag verarbei- 
tende Gewerbe seine Aussichten je- 
doch etwas weniger zuveriscbtlich. 

im Vormonat werden die Export- 
chancen verhalten positiv 'einge- 
schätzt 

Von spürbaren bzw. sprunghaften 
Verbesserungen des Geschäftsklimas 
berichtet das Ifb im Einzel- und Groß- 
handel Die Unmsätze im Januar 
dürften in beiden Bereichen die des 
Vorjahres übertroffen haben; zudem 
sei der Lagerdruck nicht mehr so 
stark. Unterschiedlich werden aller- 
dings die längerfristigen Geschäfts- 
aussichten bewertet 

Während der Groß h andel weit we- 
niger skeptisch ist als bisher, haben 
sich die Erwartungen im Einzelhan- 
del weiter verschlechtert 

Ausnahmen bilden hier aber die 
Warenhäuser, Verbrau chermäikte 
und der Versandhandel, die ihre Aus- 
sichten ähnlich günstig wie im De- 
zember oder positiver einschätzen. 


das Mißtrauen. Wenn nicht mehr ge- 
nügend Auslandskapital ins Ausland 
käme, müßten die Zinsen steigen, 
worin ein großes Risiko für die ame- 
rikanische Konjunktur liege. 

In Femost konnte sich der Dollar 
zwar trotz Interventionen der japani- 
schen Zentralbank wieder erholen, 
und bei Geschäftsbegmn in Europa 
wurde er zwischen 3,43 und 3,4350 
DM gehandelt Doch als dann die 
Bundesbank mit ersten Abgaben in 
den Markt ging, begann der Tiefflug. 
An der Börse wurde der Dollarkurs 
amtlich mit 3,3150 nach 3,4690 DM am 
Dienstag notiert: offiziell trat die 
Bundesbank beim Fixing nicht in Er- 
scheinung. Nach Meinung von Händ- 
lern hat sie jedoch über Banken ver- 
deckt Dollar in den Markt geschleust 
Die Unterbrechung des Dollarhöhen- 
fluges hat gestern umfangreiche Ge- 
winnrealisationen ausgelöst 

Der Rentenmarkt reagierte auf den 
„Absturz“ des Dollarkurses mit haus- 
seartigen Kurssteigerungen bis zu 
1,40 DM, und die von der Bundes- 
bank berechnete Umlaufrendite von 
Ru pdpsanlpihAn ging von 7.68 auf 
7,55 zurück. Der Aktienmarkt wo 
erstmals seit einigen Tagen wieder 
kleine Auslandskaufe beobachtet 
wurden, hat sich leicht erholt. 

VERKEHRSPOLITIK 

Dollinger warnt 

vor Folgekosten 

BANSJÜRGEN MAHNKE, Bonn 

Eine „kopflose Umweltdiskussion“ 

darf nicht rtip Qualität «r«*« Verkehrs- 

Systems gefährden. Davor warnte auf 
dem Verkehrspolitischen Jahresge- 
spräch vor rund 60 Vertretern aus 
dem Wirtschafts- und Verkehrsbe- 
reich Bundesverkehrsminister Wer- 
ner Dollinger gestern in Bergisch 
Gladbach. .Deshalb darf auch noch 
soviel Ökologie nicht die Dynamik 
der Mobilität behindern.“ Unter öko- 
nomischen und ökologischen Aspek- 
ten spiele die bessere Arbeitsteilung 
zwischen den Verkehrsträgern eine 
wesentliche Rolle. 2,8 Millionen 
Lkw-Fahrten pro Jahr könnten ein- 
gespart werden, wenn die Bahn das 
ehrgeizige Ziel erreiche, bis «im Jahr 
2000 das Aufkommen im kombinier- 
ten Verkehr von heute knapp 15 Mil- 
lionen Tonnen auf 45 Millionen Ton- 
nen zu verdreifachen. 

Dollinger warnte davor, daß mit 
der Begründung gemein wirtschaftli- 
cher Notwendigkeiten immer höhere 
Folgekosten produziert würden. Ke 
Fortschritte der Bahn bei der Konso- 
lidierung könnten nur gesichert wer- 
den, wenn die vorhandenen Finanz- 
mittel in marktorientierte Zukunfts- 
in vestitionen zur Attraktivitätssteige- 
rung und Modernisierung gesteckt 
würden. „Die bloße Konservierung 
vorhandener gemeinwirtschaftlich» 
Angebote würde den öffentlichen 
Personennahverkehr auf Dauer unfi- 
nanzierbar machen “, ergänzte der Mi- 
nister. Das in den bahnpolitischen 
Leitlinien der Regierung betonte Ver- 
ursacherprinzip solle bewirken, daß 
mit gemm wirtschaftlichen Forde- 
rungen in Zukunft vorsichtiger um- ; 
gegangen wird. 


ßes der Edlen wert 


Untersuchungs-Theater? 

Von JOACHIM WEBER 


T? s ist schon ein Grund zum Aufat- 
Urnen für die Geschäftsführung 
der Axbed Säarstahl GmbH wie auch 
ftirs ganze Saarland: Gleich zwei Un- 
ternehmensberater haben dem Dau- 
eipatienten bescheinigt, daß die seit 
1978 sdfostverordnete Therapie der 
Neustrukturierung richtig war und 
zur Genesung führen sollte. 

Daß an solche Feststellungen und 
die zugehörigen Risikoabschätzun- 
gen auch ein paar Empfehlungen zur 
Absicherung der Itelronvaleszenz ge- 
knüpft sind, gehört zum Pflicht- 
Repertoire jedes Unternehmensbera- 
ters, der sich seiner Gage würdig er- 

weisen wifl. Den Empfehlungen ist 
jedenfalls kaum etwas zu entnehmen, 
was fei Unternehmen nicht schon seit 

längerem diskutiert wurde, sieht man 

einmal vom zusätzlichen Personalab- 
bau ab, dessen Quellen ohnehin im. 

Nebd liegen. 

Warum also ein derartiger Auf- 
wand, so mag man sich fragen, wenn 
am .Ende doch nur ein schlichtes 
„okay“ herauskommt? Warum auch 
gleich Zwei Beraterstäbe monatelang 
und gleichzeitig im Unternehmen, wo 
es doch eine Binsenweisheit ist, daß 
ein einziges Beraterteam mit seinem 
unstillbaren Informationshunger, in 
der Hegel schon genügt, jede auch 
noch so arbeitsfreudige Füh- 
rungsspitze nahezu lahmzulegen? 

Die Doppelarbeit geht auf zwei ver- 
schiedene Fragestellungen zurück: 
Der Berater McKinsey prüfte die 
Saarstahl-Chancen im Auftrag Brüs- 
sels, weü die staatüche-Föratenaig deü 
Saalbütten T\aoK dem EG-Subven- 
tionskodex Ende 1985 abgeschlossen 
sein müßte Roland Bergär dagegen 
war von der „Schäfer-Kommissinn“ 
hinzugerufen worden,., die auf 
Wunsch der Landesregierung die 
Mögl ic hkeiten dg Kooperation zwi- 
schen Saarstahl mal anderen- Stahl- 
unter nehmen - za aDererst dem 
„Nachbarn" Düllnger Hüttenwerke - 
prüfen stelle. 

B eide hatten zunächst die tiberle- 
benschancen des Patienten abzu- 
schätzen, freilich mit einem- kleinen 
Unterschied: Während Kin^ey nach 
EG-Spielregdn auf Daten fon 1982 
zurückgreifen mußte, konnte Beiger 
mit den neuesten Zahlen spielen. Er- 
staunlich unter diesen Voraussetzun- 
gen, wie nahedteniaxhnaleh Veriust- 
schätzungen für 1986 (Bergen 120 
MUL DM, McKinsey: 170 MUL DM) 


WIRTSCHAFTSPOLITIK 


beieinanderliegen. Beide Prognosen 
können je nach Markt- und Untemeb- 
mensentwtekhmg von der Realität er- 
heblich unterboten werden - größter 
Risikofaktor ist der Dollar. 

Solche Hochrechnungen sind ge- 
wiß tröstlich für ein Unternehmen, 
dem der Ruf anhängt, ein Faß ohne 
Boden zu sein. Für den Trost allem 
wäre das ganze Verfahren aber denn 
doch zu teuer. Vor allem für die Ar- 
beit der Schäfer-Kommission gibt es 
eine weitere Legitimation: Im Falle 
Arbed Saarstahl geht es nur teilweise 
um reine Betriebswirtschaft, weit im 
Vordergrund steht die Politik, die 

Strukturpolitik einps Bundeslandes. 

V iele Maßnahmen, die zweifellos 
die Gesundung des Unterneh- 
mens beschleunigt hatten, scheiter- 
ten in den vergangenen Jahren an 
regionalpolitischen Einwanden. „Wir 

haben hier nicht etwa ein Unterneh- 
men zu sanieren, sondern ein ganzes 
Bundesland“, hatte der mm Jahres- 
ende 19&4 aus Gesundheitsgründen 
ausgeschiedene Saarstahl-Chef Jür- 
gen Krackow immer wieder betont 
Nur unter diesem Aspekt sind auch 
jene 3,2 Milliarden Mark öffentlicher 
Mittel zu rechtfertigen, die dem Un- 
ternehmen seit 1978 zu geflossen «ind 
So ist es auch verständlich, daß sich 
die verantwortlichen Politiker - vor 
altem des Saarlands, das sich dafür 
hoch verschuldet hat - imm er wieder 
fragen lassen mußten, ob sie da nicht 
Steuermittel in ungeheurer Höhe ver- 
buttert hätten. 

-Diese Frage wird nun (gerade 
rechtzeitig zu den Wahlen an der 
Saar) mit einem deutlichen Nein be- 
antwortet Jene 290 000 Mark pro Ar- 
beitsplatz (wenn man von 11 000 Be- 
schäftigten am vorläufigen Ende der 
Roßkur ausgeht) sind wenigstens in- 
sofern nicht aus dem Fenster gewor- 
fen, als der Erfolg in Gestalt nicht 
mehr subventionsbedürftiger Ar- 
beitsplätze absehbar ist 
Darin liegt auch für die Saarstahl- 
Manager das wichtigste Ergebnis des 
ganzen Untersuchungs-Theaters: Der 
Spruch der neutralen Gutachter 
räumt endlich auf mit all den Zwei- 
feln, die immer wieder an ihren Aus- 
sagen laut wurden. Das bringt die 
Alfred (hoffentlich) fürs erste aus der 
politischen Schußlinie. Es kann dem 
Unternehmen nur guttun, wenn seine 
Spitze sich wieder ihrer eigentlichen 
Arbeit zu wenden kamt 


INNERDEUTSCHER HANDEL / Nach Stagnation für 1985 Zunahme erwartet 


Schmidt: Nationale Wege 
sind langfristig ohne Chance 


: KAREN SÖHLER, Beim 

.Die europäischen. Regierungen, 
ünteroehmeverbände und Zentral- 
banken machen alle einen Fehler: Sie 
bildöl sic h ein, daß mit einer nationa- 
len Wirtschaftspolitik im Inland ge- 
rfeckte Ziele erreicht werden können. 
Das ist ein Irrtum, meinte der ehema- 
ls Bundeskanzler Helmut Schmidt 
in efeem Vortrag vor der Klaus-Die- 
ter-Amdt*Stiftung in Bonn. 

Die Länder der Europäischen Ge- 
meinschaft, deren Wirtschaften auf- 
grund der Expartabhängigkeit eng 
mit ® n! “* ä K i verflochten and, könn- 
ten nur bestehen, wenn sie ihre Haus- 
\ haltS'’, Wahr»ngs- Wpriicrilm rs- und 
' Hjmdebpofitflr abstuämen würden. 
USA oder China, deren Wirtschaften 
nicht auf ausländische Märkte ange- 
wiesen sind, könnten sich eine natio- 
nale Politik leisten. 

Schmidt warnte davor, sich von 


den augenblicklichen Exportc h a n cen 
in die USA blenden zu lassen. Der 
Aufschwung beruhe neben psycholo- 
gischen und politischen Gründen vor 
allem auf der Politik, erheblich mehr 
auszugeben als einzunehmen. Irgend- 
wann müsse die Etatlücke, inzwi- 
schen fast 200 Mrd. Dollar, geschlos- 
sen werden und dann entstehe eine 
Schwäche - beim US-Wachstiim und 
beim Dollarkurs. 

Die Rede vom Aufschwung sei im 
Zusammenhang mit Europa nicht 
ganz richtig. Die Produktivität steige 
schneller als die Produktion, die Ar- 
beitslosigkeit nehme eher zu als ab. 
An dieser Stelle betonte Schmidt sei- 
ne Kemaussage: Auch das Beschäfti- 
gungsproblem ist nur international zu 
lösen. Statt über die Bauern sollten 
die Regierungen über eine Lösung 
für die rund elf Prozent Arbeitslosen 
in der EG diskutieren. . 


Verschnaufpause wieder 


PETER WEERTZ, Berlin 

Nach dem beachtlichen Wachstum 
in den Vorjahren (plus acht und 13 
Prozent) stagnierte der innerdeutsche 
Handpl 1984 mit einer Zunahme um 
nominal zwei Prozent auf 15,5 Mrd. 
DM Ohne Preissteigerungen ist er 
sogar leicht zurückgefallen. Das Bun- 
deswiitschaftsministerium wertet die 
Entwicklung als „Verschnaufpause“. 
Für 1985 ist das Ministerium jedoch 
zuversichtlich, denn die ge nehm igten 
Warenlieferungen sind schon seit 
Höbst vorigen Jahres wieder ge- 
wachsen. Vor allem wird 1985 mit 
einer-ungefähr gleichen Entwicklung 
der gegenseitigen Lieferungen ge- 
rechnet, die im Vorjahr sehr unter- 
schiedlich vertiefen. 

Denn 1984 haben sich lediglich die 
westdeutschen Lieferungen mit ei- 
nem Rückgang von sechs Prozent auf 
7,25 Mrd- DM schwach entwickelt 
Die mitteldeutschen Lieferungen 
wuchsen hingegen um neun Prozent 


auf 8,24 Mrd. DM Allem im Waren- 
verkehr (ohne Dienstleistungen und 
Sonderzahlungen) entstand dadurch 
ein Überschuß für die „DDR“ von 1,5 
Mrd. DM. 

Gründe hierfür sind die Zurückhal- 
tung Ost-Berlins bei seinen Bestel- 
lungen in der Bundesrepublik beson- 
ders im ersten Halbjahr und die 
wachsenden Einkäufe der Warenhäu- 
ser und des Versandhandels bei Tex- 
tilien, Damenoberbekleidung und 
elektrotechnischen Konsumgütern. 
Hier wirkt sich für Ost-Berlin günstig 
der steigende Dollarkurs aus. Wenn 
die Lieferfähgkeit der „DDR“ großer 
gewesen wäre, hätten die Warenhäu- 
ser noch mehr aus Mitteldeutschland 
bezogen. 

Infolge des Überschusses der mit- 
teldeutschen Lieferungen sind die 
Verbindlichkeiten Ost-Berlins gegen- 
über der Bundesrepublik von 4,1 auf 
unter drei Mrd. DM zurückgegangen. 
Den zinslosen Uberziehungskredit 


beendet 

(Swing) hat Ost-Berlin im Vorjahr 
und in diesem Jahr kaum ausgenutzt 
Zur Zelt beträgt der Swing 600 Mül- 
DM, davon waren bis Februar dieses 
Jahres weniger als 100 Mill. in An- 
spruch genommen. Hier wie auch im 
Außenhandel mit anderen westlichen 
Landern ist Ost-Berlin darauf be- 
dacht, seine Kreditwürdigkeit zu de- 
monstrieren. 

Der Rückgang der westdeutschen 
Lieferungen um sechs Prozent kon- 
zentriert sich besonders auf Eisen 
und Stahl mit 741,8 MüL DM (minus 
29 Prozent), Agrarprodukte auf 820,3 
MUL DM (minus 15 Prozent) sowie 
Maschinen, Anlagen und Etektroer- 
zeugnisse mit 905 MüL DM (minus elf 
Prozent). Dadurch ist der Anteil der. 
Investitionsgüter am Gesamthandel 
auf 15 (1980 noch 25) Prozent gesun- 
ken. Im neuen Jahr hat Ost-Berlin 
zusätzlich Steinkohle (etwa 130 Mfll. 
DM) bezogen, die kurzfristig im Ost- 
block nicht zu erhalten war. 


EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT 

Ministerrat kann sich nicht 
über Getreidepreise einigen 


HANSJURGEN MAHNKE, Bonn 

Als ein Zeichen, daß die EG doch 
noch zu Entscheidungen fähig ist, 
wird beim Deutschen Bauernverband 
das Ergebnis des Agranninisterrats 
interpretiert. Allerdings sei mit dem 
Kompromiß bei Wein allenfalls ein 
Stein auf dem Wege zur Süderweite- 
rung weggeräumt worden. Die Einig- 
keit bei Milch läßt nach Meinung im 
Bonner Landwirtschaftsministerium 
keinen Rückschluß auf die Preisrun- 
de zu. Diese Problematik sei nicht 
andiskutiert worden. Freitag will der 
Bauernverband für höhere Preise 
Stimmung malten 

Durch die jetzt gefundene Eini- 
gung bei Wein kann der Beschluß des 
letzten EG-Gipfels vom Dezember in 
Dublin um gesetzt werden. Aus deut- 
scher Sicht ist von dem Kompromiß 
in erster Linie der Finanzminister be- 
troffen. Denn das Strukturprograram, 
aus dem die Umstellung von Betrie- 
ben finanziert wird, soll in den näch- 
sten fünf Jahren nur ein Gesamtvolu- 
men von 435 Millionen ECU (rund 
eine Milliarde Mark) haben. Ur- 
sprünglich waren 740 Millionen ECU 
angestrebt Überdies wurde ein Son- 
derprogramm für Griechenland und 
Regelungen für die obligatorische 
Destillierung beschlossen. 

Im Milchbereich wurde das Pro- 
blem gelöst wem beim Auslaufen ei- 
nes Pachtvertrages die Mflchquote 
zusteht, die an die Fläche gebunden 
ist Es soll zwar dabei bleiben, daß der 
Bauer, der zu viel M ilch produziert 

hat, eine Abgabe zahlt Diese muß 


jedoch nicht an die Gemeinschafts- 
kasse abgefuhrt werden, sondern 
kann gegen nationale Aufwendungen 
wie der Milchrente verrechnet wer- 
den, wenn es in der gleichen Region 
Landwirte gibt, die weniger produ- 
ziert haben. Beim einzelbetrieblichen 
Förderungsprogramm konnte kein 
Durchbrutei erzieh werden. 

Nach Ansicht des Bonner Land- 
wirtschaftsministeriums hat die Ga- 
rantiemen gen-Regelung den EG- 
Milchmarkt bereits deutlich entlastet 
So sei der Kuhbestand in der Bundes- 
republik im vergangenen Jahr um 2.7 
und in der EG um 4,3 Prozent gesun- 
ken. Die Milcherzeugung sei in der 
Bundesrepublik um vier, in der EG 
um 2ß Prozent gesunken. Allerdings 
sei der Verbrauch in der Bundesrepu- 
blik um 3,9 Prozent und in der EG um 
1,6 Prozent gestiegen. Trotzdem hät- 
ten die Butterbestände sich weiter 
erhöht Die Magermilch-Halden seien 
kleiner geworden. 

Mehr aus Verlegenheit haben die 
Minister gegen Sitzungsende kurso- 
risch das Preisprob lern angespro- 
chen. Dabei hat Landwirtschaftsmi- 
nister Ignaz Kiechle seine Ablehnung 
der Preisvorschläge der EG-Kommis- 
sion noch einmal bekräftigt Vor al- 
lem wendet sich Kiechle gegen die 
vorgeschlagene Senkung des Getrei- 
depreises um 3,6 Prozent, obwohl auf- 
grund eines früheren Ministerratsbe- 
schlusses wegen der Superemte des 
vergangenen Jahres ein Abschlag von 

fünf Prozent erfolgen müßte. 
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Ausgaben der Kommunen 

geringfügig gestiegen 

Köln (dpa/VWD) - Die finanzielle 

Lage der deutschen Städte und Ge- 
meinden ist nach wie vorangespannt. 
Die Kommunen konnten durch einen 
weiterhin geringen Ausgabenzu- 
wachs von durchschnittlich 2^2 Pro- 
zent bei um drei Prozent gestiegenen 
Einahmen das Jahr 1984 voraussicht- 
lich ohne Finanripn in ggdpffri t ab- 
schließen. Doch insbesondere in den 
strukturschwachen Städten sei noch 
kein Bewegungsraum vorhanden, 
heißt es in dem jetzt veröffentlichten 
Gememdefinanzbericht des Deut- 
schen Städtetags in Köln. Sorge be- 
reite der Einbruch bei den städti- 
schen -Investitionen seit 1980. Nach 
einem kommunalen Investitionsvolu- 
men von 41 Mrd. DM 1980 betrug es 
1984 nach einem erneuten leichten 
Rückgang nur noch 30,5 Mrd. DM. 

Neues Beistandsabkommen 

London (VWD) - Jugoslawien und 
der I nternationale Währungsfonds 
(IWF) haben sich gestern über die 
Konditionen für ein neues Beistands- 
abkommen für 1985/86 geeinigt Dies 
ebnet den Weg für neue Kreditver- 
handlungen mit mehr als 600 auslän- 
dischen Banken sowie den Regierun- 
gen von 16 Gläubigerländem. Dabei 
geht es tun die teilweise Umschul- 
dung von nahezu 20 Mrd. Dollar jugo- 
slawischer Auslandsschulden. 

Auch 1985 Wachstum 

Berlin (AP) - Nach Ansicht des 
Deutschen Instituts für Wirtschafts- 
forschung (DIW) wird die Expansion 
der Berliner Wirtschaft 1985 ähnlich 
stark sein wie im Vorjahr. 1984 kam 
nach ersten Berechnungen, ein 
Wachstum von 2,9 Prozent zustande. 
Mit einer anhaltend kräftigen Erhö- 
hung der Ausrüstungsin vestitionen 
entstündet auch neue Arbeitsplätze, 
und die Zahl der Beschäftigte! neh- 
me zu, heißt es in dem jüngsten Wo- 
chenbericht des DIW. Doch sei der 
Anstieg zu gering, um die Lage am 
Aibeitsmarkt wesentlich zu verbes- 
sern. 


sehen Benzmmarkt zu erhaben und 
den Aufbau eines Netzes von Tank- 
stellen mit bleifreiem Benzin zu be- 
schleunigen. 

Köhler nach Ostafrika 

Bonn (HH) - Zu Gesprächen über 
die entwicklungspolitische Zusam- 
menarbeit mit Sudan und Somalia 
reist Staatssekretär Volkmar Köhler 
vom Ministerium für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit für eine Woche in 
die beiden ostafrikanischen Länder. 
Neben Gesprächen mH Präsident Nu- 
meiri und Regierungs mitgliedem 
geht es im Sudan auch um die Erörte- 
rung deutscher Hilfsmaßnahmen für 
das ebenfalls von der Hungerkata- 
strophe heizngesuchte Nachbarland 
Äthiopiens. 

Handel mit Nordamerika 

Wiesbaden (dpa/VWD) - Trotz der 
drastischen Exportsteigerungen in 
die USA hat Nordamerika nur einen 
Anteil von knapp zehn Prozent am 
deutschen Außenhandel Wie das Sta- 
tistische Bundesamt, Wiesbaden, ge- 
stern mitteüte, stiegen die Ausfuhren 
in die USA und Kanada im vergange- 
nen Jahr um 42 Prozent auf 51,2 Mrd. 
DM. Die deutschen Importe nahmen 
um 13 Prozent auf 35^ Mrd. DM zu. 

Stahlrat verschoben 

Brassei (dpa/VWD)- Die ursprüng- 
lich für den 5. März angesetzte Son- 
dersitzung der EG- Wirtschafts- und 
Industrien! mister über die Stahlsub- 
ventionen ist verschoben worden. Als 
neuer Termin wurde gestern im EG- 
Mmisterrat der 23. oder der 25. März 
genannt. 

Rekordnberschuß 

Tokio (dpa/VWD) - Die japanische 
Leistungsbilanz hat im Januar mit ei- 
nem Überschuß von 800 Mill. Dollar 
abgeschlossen. Es ist der erste Aktiv- 
saldo für diesen gewöhnlich eher 
schwachen Monat seit 20 Jahren. 
Nach Angaben des Finanzministe- 
riums in Tokio wurde dieses Ergebnis 
durch die ungewöhnlich günstige 
Exportentwicklung erwirtschaftet 


Reges Interesse 
Bonn (DW) - Das Programm der 
Bundesregierung zur Förderung des 
Ausbaus kleiner und mittlerer Tank- 
stellenunternehmen mit bleifreiem 
Benzin ist in der Branche auf reges 
Interesse gestoßen. Bis jetzt sind be- 
reits über 1000 Investitionszuschuß- 
anträge und Anfragen bei der Bewilli- 
gungsbehörde, dem Bundesamt für 
gewerbliche Wirtschaft (BÄW), einge- 
gangen. Die Zuschußrichtlinien sind 
im Bundesanzeiger Nr.21 vom 
31. L 1985 veröffentlicht Die Bun- 
deszuschüsse sollen dazu beitragen, 
die Strukturvielfalt auf dem deut- 


Kooperation mit China 
Berlin (Wz.) - Für den Berliner Fi- 
nanzsenator Gerhard Kunz, der gera- 
de von einer Reise in das Reich der 
Mitte zurückkehrte, ist die Volks- 
republik China ein Markt der Zu- 
kunft - auch für die Berliner Wirt- 
schaft. Das Ministerium für Leichtin- 
dustrie in Peking hat der Berlin Con- 
sult BC einen Kooperationsvertrag 
für Investitionsobjekte vor allem in 
der Nahnmgsmittelproduktion ange- 
boten. Im Gespräch sind unter ande- 
rem ein Schlachthof und eine Fleisch- 
verwertungs- Anlage in Xining sowie 
eine Fabrik für Schinken. 
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WGZ-BANK 

Eigenkapital 
ist gestiegen 

' HARALD FOSNY, Düsseldorf 

Nach dem spektakulären Fall der 
Hammer Bank mit einem Kredit-Sa* 
nierungsbedarf von 500 Mifl. DM und 
einem „besonders pflegebedürftigen 
atypischen Kreditvolumen" von 600 
Mül. DM wollen die Genossenschafts- 
banken wieder zu den Tugenden des 
Regionalitatsprinzips zurückfinden. 
Wäre dieses Prinzip, Aktiv- und Pas- 
sivgeschäft nur im regionalen Umfeld 
zu betreiben, in der Vergangenheit 
stärker beachtet worden, wäre es zu 
dem „Hammer-SündenM“ sicher 
nicht gekommen, meinte Georg 
Unckell, Vorstandsmitglied der West* 
deutsche Genossenschafts-Zentral- 
bank eG (WGZ), Düsseldorf. Neben 
dem Hammer-Desaster waren in wei- 
teren 23 Fällen die genossenschaftli- 
chen Sicherungseinrichtungen im 
Rheinland und in Westfalen im letz- 
ten Jahr tätig geworden. In den mei- 
sten Fällen gebe es hier jedoch um 
kurzfristige Liquiditätsengpasse. 

Als „noch zufriedenstellend" kenn- 
zeichnet der WGZ-Vorstand das Ge- 
schäftsergebnis der mit 666 Volks- 
banken, Raiffeisenbanken sowie 
Spar- und Darlehnskassen und deren 
addierter Bilanzsumme von 90 Mrd. 
DM größten regionalen Genossen- 
schafts-Zentralbank in der Bundesre- , 
publik. Der WGZJahresüberschuß 
ging leicht auf 58,2 (59,9) MilL DM 
zurück. Das lasse Spielraum für die ! 
beabsichtigte Aufstockung des Ei- 
genkapitals. So sollen wie im Jahr 
zuvor 45 MilL DM den offenen Rück- 
lagen zugeführt werden, was eine 
Steigerung der Eigenkapitolquote 
von 3,03 auf 3,09 Prozent bedeutet 
Auf Voijahreshöhe bleibe auch die 
Bruttodividende von 8,5 Prozent 

Der Zinsüberschuß ist 1984 um 9,2 
Prozent auf 234 MilL DM zurückge- 
gangen. Die Zinsspanne fiel auf 1,08 
(1,27) Prozent zurück. Zurückgegan- 
gen ist auch der Ausweis der Ab- 
schreibungen und Wertberichtigun- 
gen sowie die Zuführungen und Wert- 
berichtigungen im Kreditgeschäft (46 
nach 61 MilL DM). 

Die WGZ steigerte die Bilanzsum- 
me um 6,6 Prozent auf 21,2 Mrd. DM, 
das Geschäftsvolumen um sieben 
Prozent auf 22,8 Mrd. DM. Die Forde- 
rungen der Mitgliedsbanken stiegen 
um 0,7 auf 7,7 Mrd. DM, die der Kun- 
den um 0,3 auf 3,2 Mrd. DM. Die 
Verbindlichkeiten gegenüber frem- 
den Banken wuchsen um 0,8 auf 6,4 
MrtL DM, gegenüber den eigenen In- 
stituten um 0,3 auf 10,7 Mrd. DM. 


DEUTSCHE LEASING / Gesellschafter werden für 1983/84 mit einer höheren Gewinnabführung verwöhnt 


PHARMAVERB AND / Gespräch über A rzneimft te I streit 


Die Wachstumschancen bleiben unverändert gut Weichenstellung erwartet 


INGE ADHAM, Frankfurt 

„Richtig betriebenes Leasing bietet 
unverändert gute Wachstu mschan- 
een“, konstatiert Albrecht Dietz, Vor- 
sitzender des Vorstands der Deut- 
schen Leasing AG (DL). Frankfurt, 
mit Hinweis auf die jetzt vorgelegten 
Zahlen der Deutschen T Pacing für 
das Geschäftsjahr 1983/84 (30. 9.). Daß 
erstmals seit Bestehen des Leasing 
im vergangenen Jahr die Neuzugange 
für die Gesamtbranche geschrumpft 
sind - das Ifolnstitut schätzt den 
Rückgang auf 2,7 Prozent - ist Folge 
des geänderten Angebotsverhaltens 
eines großen Leasing-Unternehmens, 
betont Dietz, und habe nicht mit der 
ungebrochenen Akzeptanz des Lea- 
sing von mobilen Ausrüstungen, 
Computern und Transportmitteln zu 
tun. 

Gemeint sind mit dieser Aussage 
die Folgen des Fast-Zusammen- 
bruchs der Deutschen Anlagen Lea- 
sing GmbH (DAL), Mainz, die sich 
seither am Markt zurückhält, nach- 
dem sie in der Vergangenheit tost mit 
der Hälfte zum Neugeschäft dieser 
Sparte beigetragen hatte. Darauf 
schrumpfte das Immobüien-Lea- 


sing-Neugeschäft bereits 1983 um ein 
Viertel und dürfte 1984 weitere rund 
10 Prozent auf 3,6 MrtL DM eingebüßt 
haben. Auch in diesem Jahr wird die- 
ser Bereich nach Dietz 1 Einschätzung 
weiter schrumpfen. Die Deutsche 
Leasing ist davon freilich kaum be- 
troffen. Bei ihr hat das Immobilien- 
Leasing, als Ergänzung für die Kun- 
den betrieben, nur einen bescheide- 
nen Anteil von etwa zehn Prozent 
Schwergewicht im Geschäft des 
DL-Konzems ist weiterhin das Lea- 
sing von mobilen Industrieanlagen 
mit einem Anteil von 40 Prozent Auf 
Computer und Büromaschinen ent- 
fallen 39 Prozent 21 Prozent auf 
Transport und Verkehr; Bereiche, die 
sich im zurückliegenden Geschäfts- 
jahr mit besonderer Dynamik aus- 
zeichneten. Inzwischen ist jedoch 
auch das Geschäft mit Industriema- 
schinen wieder deutlich angesprun- 
gen. Die gestiegene Investitionsnei- 
gung bescherte der DL im neuen Ge- 
schäftsjahr bis Mitte Februar eine 
Steigerung der Neuzugange gegen- 
über dem Vorjahr um 34,4 Prozent 
Für das Geschäftsjahr 1983/84 ver- 
wöhnt DL ihre Gesellschafter - die 


grüßten Anteile halten WestLB und 
Bayerische Landesbank - mit einer 
auf 12 (10) MilL DM gesteigerten Ge- 
winnabführung. Ln die Rücklagen 
fließen. 10 (8) MilL DM, gleichzeitig 
soll das Grundkapital aus Gesell- 
schaftsmitteln um 5 auf 40 MilL DM 
erhöht werden, was die DL-Eigenmit- 
td auf 75 (65) MilL DM steigen läßt 
Hinter dem hervorragenden Ergebnis 
steht, so Dietz, vor altem der Verzicht 
auf Abschlüsse ohne angemessene 
Rendite. Dies hat DL an raschem 
Wachstum nicht gehindert, in den 
letzten beiden Ge&häftqahren zu- 
sammengenommen stieg das Ab- 
schluß volumen um 47 Prozent 
Nach dem kräftigen Schub des 
Voijahrs um 36 Prozent durch die 
Aufnahme des Sparkassen-LeasLng 
(LSG) und das Immobilienleasing 
(DOL) wuchs das Neugeschift im 
Konzern im Jahr 1983/84 nochmals 
um 8 Prozent auf 890,7 (825) MilL DM. 
Der Bestand an Mietausrüstungen (zu 
Anschaffungspreisen) expandierte 
damit um £3 Prozent auf 3,09 (2JK5) 
Mrd. DM. Die ausstehenden Forde- 
rungen für abgeschlossene Vertrage 
(Mietvolumen) erreichen damit 2J5 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Gerolsteiner mit Minus 

Essen (Bm.) - Die Gerolsteiner 
Sprudel GmbH & Co., Gerolstein, hat 
im Geschäftsjahr 1984 ein Absatzmi- 
nus von 1,2 Prozent auf 2,6 MIM. Hek- 
toliter hingenommen. Im Durch- 
schnitt der Branche ging der Mineral- 
wasserabsatz um tost drei Prozent zu- 
rück. Das Geschäftsjahr 1984 stand 
ganz im Zeichen der Übernahme der 
Marke „Gerolsteiner Flora“. Der Um- 
satz bei Gerolsteiner lag mit 140 MilL 
Mark etwas über dem Vorjahreser- 
gebnis. Mehrheitsgesellschafter bei 
Gerolsteiner ist die Bitburger Braue- 
rei 

Reales Umsatzplus 

Bramsche (hdt) - Um insgesamt 15 
Prozent auf 96 MilL DM konnte die 
Deutsche Duni GmbH, Bramsche, ih- 
ren Umsatz 1984 erhöhen. Dies be- 
deutet gleichzeitig eine mengenmäßi- 
ge Absatzsteigerung um zwölf Pro- 
zent, da durch günstige Kapazitäts- 
auslastung und Rationalisierung 
Preiserhöhungen im Rohstoffbereich 
weitgehend' aufgefangen wurden. Im 
Markt für Papierservietten, der im 
Vorjahr um elf Prozent wuchs, konn- 


te die Marktführerposition weiter 
ausgebaut werden. Die Zahl der Mit- 
arbeiter erhöhte sich um 60 auf insge- 
samt 425. Für 1985 wird mit einer 
weiterhin positiven Entwicklung ge- 
rechnet 

Durchschnittspreise höher 

Frankfurt (adh.) - Weine im Wert 
von 9,52 MilL DM haben die hessi- 
schen Staatsweingüter, der größte 
Weinerzeugerbetrieb in der Bundes- 
republik, im vergangenen Jahr ver- 
kauft. Davon entfallen gut 9,35 Will. 
DM auf den Erlös von knapp 1,3 Mil- 
lionen verkauften 0,75-1-Flaschen. 
Das entspricht einem Durchschnitts- 
preis von 7,24 DM je Flasche. Gegen- 
über dem Vorjahr (7,01 DM) sei damit 
eine „weitere Festigung“ der Durch- 
schnittspreise erreicht worden, teilen 
die hessischen Staatsweingüter mit 
Die Domänen vveinbauverwaltung in 
Eltville schließt das Jahr 1984 mit 0,5 
MUL DM Überschuß ab. 

Basse: Konkurs eröffnet 

Berlin (dpa/VWD) — Über dag 
Bankhaus Wilhelm Basse KG, Han- 
nover, das bereits am 25. Januar von 
der Bankenaufsicht geschlossen wor- 


den war, ist das Konkursverfahren 
eröffnet worden. Dies bestätigte ein 
Sprecher des Bundesautoichtsamtes 
für das Kreditwesen in Berlin. Kon- 
kursverwalter ist Egon Kretschmer. 
Grund der Schließun g durch das Auf, 
sichtsamt waren Schwierigkeiten im 
Kreditgeschäft. Die Basse-Bank mit 
einer Bilanzsumme von rund 100 MUL 
DM ist der Ei nlage n S i c herung des 
Bundesverbandes deutscher Banken 
angeschlossen. 

Glunz übernimmt 

Hamm (dpa/VWD) - Der größte 
deutsche Spanplattenhersteller, die 
Glunz Industrie GmbH, Hamm , hat 
mit Wirkung vom 1. Januar 1985 die 
Mehrheit an der britischen Caber- 
board Ltd., Cowie/Schottland, über- 
nommen. Wie Glunz mitteilte, hat sie 
86,84 Prozent der Caberboard-Aktien 
von der Biso-Werke Bahre u. Greten 
GmbH + Co. KG, Springe, übernom- 
men. Caberboard ist mit 40 Prozent 
Anteil an der britischen Produktion 
der größte Spanplattenproduzent der 
Insel und erreichte nach Glunz-Anga- 
ben 1984 mit 280 Mitarbeitern einen 
Umsatz von knapp 120 MilL DM. 






Bildschirmtext wendet sich nicht 
nur an den privaten Nutzer. 
Gerade Weinen und mittleren 
Unternehmen bietet Btx die 
Chance, kostengünstig in die 
Datenfernverarbeitung ein- 
zusteigen. Auch für Versiche- 
rungsagenten und andere 
freie Berufe wie zum Beispiel 
Ärzte, ApcÄheker und Hand- 
werker, die Daten- und 
Informationssysteme nur 
gelegentlich nutzen, ist Btx 
eine preiswerte Alternative. 

Bildschirmtext bietet neue 
Möglichkeiten der Information, 
der Kommunikation und der 
Dialogverarbeitung. Und das 
rund um die Uhr. Schnell, 
bequem - und sicher. 

Hier ein Beispiel aus der Praxis: 

Die PROVINZIAL Versicherung 
in Düsseldorf bietet ihrem 
Außendienst einen Rechner- 
Dialog per Btx an. Bis Ende 
1985 werden etwa 150 Ge- 
schäftsstellenleiter die Vorteile 
des Btx-Rechnerverbundes 
nutzen können. Die Anwen- 
dungsbereiche der Startphase: 
Kundenübersicht, Bestands- 
auskünfte, Schadenübersicht 
und Zentralinkasso. 

Weitere Anwendungen wie 
Tarifauskünfte, Vfersorgungs- 
gutachten, Wertermittlung von 
V\fohrigebäuden und ein 
spezieller Btx-Service für 
PROVINZIAL-Kunden sind in 
Vorbereitung. 

Bildschirmtext - 
damit Sie’s leichter haben. 


(2,09) Mrd. DM, knapp acht Prozent 
mehr als im Vorjahr. Die Abschrei- 
bungen auf das Vermietvennögen 
wurden um 5,6 Prozent auf gut 1,72 
Mrd. DM erhöht Vor allem mit der 
Ausnutzung der Abschrelbungsmög- 
lichkeiten treibt die DL also Risiko- 
vorsorge. 

Die kräftige Geschäftsausweitung 
der beiden Voijahre hat auch auf den 
Umsatz (die Mieteinnahmen) mit ei- 
ner Steigerung um knapp 16 Prozent 
auf 897,9 MOL DM durchgeschlagen. 
Am Ende des Geschäftsjahres waren 
404 (353) Mitarbeiter beschäftigt An 
der DL sind über eine Gesellschaft 
bürgerlichen Rechts die Westdeusche 
Landesbank mit 36 Prozent die Baye- 
rische Landesbank mit 26 Prozent 
die Landesbanken Hessen, Rhein- 
land-Pfalz und Hamburg mit jeweils 9 
bis 10 Prozent die Saariändische und 
Niedersächsische Landesbank, die 
Girokasse Stuttgart, die Hamburger 
Sparkasse und die Wurttembergische 
Kommunalbank beteiligt Bei derRe- 
finanzienmg- bei mittet und Iangfri-' 
stigen Geschäften grundsätzlich fri- 
stenkongruent - stützt sich DL vor 
allem auf ihre Gesellschafter. 

USA: 7,4 Prozent 
Arbeitslosenrate 

SbL Washington 

Obwohl seit November 1982, dem 
Ende der schlimmsten Rezession seit 
den 30er Jahren, 7,3 Millionen Ar- 
beitsplätze geschaffen worden sind, 
hat der US- Arbeitsmarkt noch viele 
Dellen. Wie aus einer Aufstellung des 
Arbeitsministeriums in Washington 
hervorgeht registrierten 1984 noch 
sechs Bundesstaaten doppelstellige 
Arbeitslosenquoten. 

In denUSA erreichte die Arbeitslo- 
senrate 1984 im Durchschnitt 7,5 (9,6) 

Prozen t Die Zahl der Amerikaner nh- 

ne Job verringerte sich von. 10,7 auf 
8 *5 Millionen. Sie ist auf diesem Ni- 
veau ein g efroren , nar>bd«»m drh die 
Arbeitslosenquote im Januar wieder 
von 7,2 auf 7,4 Prozent verschlechtert 
hat. Mit 6,8 Prozent war 1984 im ame- 
rikanischen Nordosten die Rate am 
niedrigsten. Im Süden machte sie 7,2, 
im Westen 7,6 und im Norden 8,4 
Prozent aus. 32 von den 50 US-Bun- 
desstaaten lagen unter dem nationlen 
Durchschnitt 

Wie die Behörde weiter mitteilte, 
wurde in den USA im vierten Quartal 
1984 ein durchschnittlicher Wochen- 
lohn in Höhe von 337 Dollar (etwa 
1166 Mark) gezahlt - 5,4 Prozent mehr 
als in der gleichen Zeitspanne 1983. 
Das mittlere wöchentliche Einkom- 
men einer mehrköpfigen Familie er- 
reichte 513 Dollar (plus 5,9 Prozent). 


PETER JENTSCH, FYaafcfort 

Eine „deutliche Weichenstellung 
der Bundesregierung zur Kosten- 
dampfung im Medizinbetrieb" erwar- 
tet der Hauptgeschäftsfuhrer des 
Bundesverbandes der pharmazeuti- 
schen Industrie (BPD. Professor 
Hans Rüdiger Vogel, spätestens nach 
der Konzertierten Aktion im Gesund- 
heitswesen am 27. März. Das gelte vor 
altem für den Arzneimittelbereich, 
sagte Vogel in einem Gespräch mit 
der WELT, insbesondere nach dem 
Scheitern der Verhandlungen mit 
den Krankenkassen aufgrund deren 
„starren Beharrens auf für uns uner- 
füllbaren Forderungen". 

Als eingetragener Verein und aus 
ordnungspohtischen Gründen habe 
der BPI ab» „weder eine Lösung im 
Sinne vetraglich geregelter Einzel- 
preisverhandlungen für Pharma Pro- 
dukte mit den Kassen akzeptieren, 
noch einer Umwandlung des BPI in 
eine Körperschaft öffentlichen 
Rechts nach dem Muster dm- Kassen- 
ärztlichen Bundesvereinigung zu- 
stimmen können“. Diese Bedenken 
hätten auch der Bundeswirtschafts- 
minister und die Kartellbehörde gel- 
tend gemacht Im Falle einer Um- 
wandlung des Verbands in eine 
Körperschaft hatten mehr als 1000 
Pharmaunternehmen Zwangsmit- 
glied werden müssen. 

Auch die Forderung der Kassen, 
die Pharmaindustrie solle rund 3000 


Phtemareferenten entiäjgen und die 
Abgabe von Aränamittehnustern ein- 
steÜen, „konnte der Verband nicht 
akzeptieren: er kannjsie auch nicht 
durchsetzen“; VogeL Jch hoffe, daß 
Bundesaxbeäsminisicr Blum' jetzt 
keine überstürzten Maßnahmen er- 
greift, die das gesamte System der 
Arzneinuttdversoigung infrage «ei- 
len, solidem Regelungen findet 4* 
wirklich einen Beitrag zur Kosten- 
dämpfung leisten". Diese Maßnah- 
men dürften ach aber nicht allem auf 
die Pharmaindustrie beschranken. 

In diesem Zusammenhang machte 
Vogel deutlich, daß „ein Gesetzgeber, 
der nur ökonomisch denkt, und in der 
Pharmaindustrie eine Gruppe sieht, 
die sich auch aus geseUschaftspoliti- 
schen Gründen sehr gut dazu eignet, 
an den Pranger gestellt zu werden, 
und deren Produkte sich für die Risi- 
ko-Diskussion so herrlich eignen, 
fahrlässig handelt". Zwar sei die Dis- 
kussion über die Kostendämpfung 
berechtigt; das System müsse finan- 
zierbar bleiben. JLber dte fiskalische 
Betrachtungsweise dominiert zu 
stark." 

Vogel meinte, daß „die eigentliche 
Dynamik der Preisentwicklung im 
Besieh der Rentner liege. Die Arz- 
neimittelausgaben für Rentner hätten 
die höchsten Zuwachsraten. Insoweit 
sei die Frage zu stellen, inwieweit 
man den Rentnern bestimmte Thera- 
peutika vorenthalten wolle. 


i Millionen Ar- AUDI / Produktion sinkt noch um vier Prozent 

n worden sind, ; 

larkt noch viele v\» n a « «j 

“SS Die Ertragsspur gehalten 


Atlas Copco voll 
im Aufschwung 

J. G. Düsseldorf 

Mit Plusraten von zwölf Prozent 
auf 9,1 Mrd. skr Umsatz (3,2 Mrd. DM) 
und von 16 Prozent auf 9,58 Mrd. skr 
Auftragseingang hat die von der 
Stockholmer Atlas Copco AB gefuhr- ' 
te internationale Druckluft- und Hy- 
draulikgruppe 1984 zwei magere Vor- 
jahre wenigstens zum Teil wieder 
überwunden. Auch real besserte sich 
der Umsatz um 8 Prozent (nach 10 
Prozent Voqahresminus). Die beiden 
deutschen Verkaufsgesellschaften 
der Gruppe in Essen kamen auf zu- 
friedenstellende“ 128 (124) Mi!L DM 
Umsatz. 

Den stärksten Aufschwung er- 
reichte der Konzern bei seinem auf 
573 (235) MilL skr oder 6,3 &9) Pro- 
zent des Umsatzes verbesserten Ge- 
winn vor Steuern. Der 1983 halbierte 
Dividendensatz wurde darob auf 4JH) 
(drei) skr je Aktie oder 40 Prozent des 
Bruttogewinns erhöht Die schon 
1983 gute Kbmpresroren-Produktge- 
sellschaft Airpower N. V. in Wflrijk/ 
Antwerpen war auch 1984 mit Steige- 
rungen des Umsatzes um 17 Prozent 
auf 4J) Mrd. skr und des Bruttoge- 
winns auf 390 (190) M3L skr der er- 
folgreichste Konzemzweig. 


DANKWARD SEITZ, München 

Trotz Streik und Abgas-Diskussion 
wird 1984 als ein gutes Jahr in die 
Unternehmensgeschichte der Audi 
AG, Ingolstadt eingehen. Obwohl 
Vorstandsvorsitzender Wolfgang 
Habbel noch keine endgültigen Zah- 
len präsentieren konnte, deutete er in 
München an, daß das Ergebnis „nicht 
unter dem des Jahres 1983“ liegen 
wird, für das ein Gewinn nach Steu- 
ern von 176 Mifl. DM ausgewiesen 
worden war. 

Deutlicher erkennbar werden die 
Spuren, die die Tarifauseinanderset- 
zungen hinterlassen haben, allerdings 
in den Umsatz- und Produktionszab- 
len. So stieg zum einen der Umsatz 
durch den Trend zu höherwertigen 
Autos zwar noch um rund fünf Pro- 
zent auf etwa 8,5 (8,09) Mrd. DM, wo- 
mit aber das Ziel von 9 Mrd. DM 
verfädt wurde. Auf der anderen Seite 
konnte durch Produktionssteigerun- 
gen und Sonderschichten wiederauf- 
geholt werden, letztendlich verblieb 
aber noch ein Produkttonsminus von 
4 Prozent auf rund 370 000 Pkw. 

Besonders erfreulich verlief nach 
Angaben von Habbel das Geschäft im 


Ausland, wo rund 220 000 (181 000) 
Autos abgesetzt werden konnten. Der 
Exportanteil erhöhte sich auf 60.5 
(50,2) Prozent Wesentlichen Anteil 
daran hatten die USA. wo 71-000 
(52 000) Pkw ausgeliefert wurden. Ei- 
nen leichten Rückgang müßte man in 
Europa verzeichnen. Der Marktanteil 
in der Bundesrepublik sank auf 6.1 
(7,1) Prozent 

Bei -aller noch bestehenden Unsi- 
cherheit wegen der Einführung des 
Katalysators - „in den nächsten Mo- 
naten muß Bonn einen Kompromiß 
mit seinen europäischen Nachbarn 
finden“ hat man sich bei Audi für 
1985 „einiges vorgenommen": Die 
Produktion soll auf 400 000 Fahrzeu- 
ge steigen und der Umsatz in die Grö- 
ßenordnung von neun Mrd. DM. 

Nach einem „relativ ordentlichen' 
Auftragseingang im Dezember sind 
die Planzahlen im Januar zwar um 15 
Prozent unterschritten worden, der 
Februar habe aber schon wieder eine- 
Erholung gebracht Preiserhöhungen 
sind 1 - nach Angaben -von Habbel in 
den nächsten drei Monaten nicht zu 
erwarten: insgesamt hofft man. 1985 
mit einer Anhebung auszukommen. 


VARTA / Vorjahresergebnis deutlich übertroffen 

Alle Sparten im Plus 


dos. Hannover 

Mit einem gegenüber dem Vorjahr 
deutlich besseren Ergebnis rechnet 
der Vorstand der Varta AG, Bad 
Homburg, für das Geschäftsjahr 1984. 
In einem ersten Überbtick verweist 
das Unternehmen, das weltweit zu 
den führenden Batterieherstellern 
zähft, auf den gestiegenen Umsatz 
und die Maßnahmen zur Kostensen- 
kung. Zahlen allerdings werden nicht 
genannt Für 1983 hatte Varta einen 
Jahresüberschuß von 2906) Mill. DM 
ausgewiesen und eine Dividende von 
12 (8) Prozent ausgeschüttet Ob der 
Dividende n satz erneut angehoben 
wird, läßt der Vorstand noch offen. 

Zur Steigerung des Weltumsatzes 
um acht Prozent auf 1,71 (1,58) MrtL 
DM haben im Berichtsjahr alle Ge- 
schäftssparten beigetragen. Im In- 
landskonzern erhöhten sich die Um- 
satzerlöse um sieben Prozent auf 1,03 
(0,96) Mrd. DM. Parallel dazu stieg der 
Export auf 389 (361) MUL DM; das 
entspricht einer Exportquote von 38 


Prozent Das internationale Geschäft 
lag bei 63 (62) Prozent des Weltumsat- 
zes. 

Das stärkste Wachstum verzeich- 
nete mit einem Plus von zehn Prozent 
auf 528 (478) Mill. DM die Sparte Ge- 
ratebatterien. Aber auch die Bereiche 
Industriebatterien (405 nach 377 Mill. 
DM) und Starterbatterien (713 nach 
667 Mill. DM) übertrafen den Voijah- 
resumsatz deutlich um jeweils sieben 
Prozent In allen Spanen wurde die 
Ausweitung vor allem vom interna- 
tionalen Geschäft getragen. Die Var- 
ta-Plastic GmbH, Gelnhausen, erhöh- 
te ihren Umsatz auf 46 i42> Mill. DM. 

Planmäßig wurden 1984 die Inve- 
stitionsprogramme abgewickelt 
Weltweit investierte Varta 67 (6 1 1 Mill. 
DM; davon entfielen knapp 38 MdL 
DM auf Projekte im Inland. Leicht 
erhöht wurde im Berichtsjahr die Be- 
legschaft Ende 1984 beschäftigte 
Varta weltweit knapp 12 000 Mitar- 
beiter, 235 mehr als vor Jahresfrist 


LINTAS DEUTSCHLAND / Etatverluste durch das Neugeschäft wett gemacht 

Gestärkt in das neue Jahr gegangen 

T A TVT DDPmr YT_ fi 1 » J £x^ TY_ii_- « • 1 . . 



JAN BRECH, Hamburg 

Die Entwicklung im Geschäftsjahr 
1984 könne „sicher nicht übermäßig 
glücklich 1 * stimmen, doch gebe es 
keinen Grund zur Resignation Aus 
der Sicht des Vorsitzenden der Ge- 
schäftsführung, Ingo Zuberbier, hat 
die Werbeagentur Lintas Deutsch- 
land sogar eine „respektable Lei- 
stung 1 * vollbracht, indem sie die er- 
heblichen Hypotheken aus den Vor- 
jahren auf gearbeitet und dabei noch 
ein geringes Plus erzielt habe. 

Die Umsatzsteigerung von 0,7 Pro- 
zent auf 435 Mill DM reichte aller- 
dings weder aus, den Platz eins unter 
den deutschen Agenturen zu halten 
noch den Einbruch des Jahres 1983 
auszugleichen. Im Voijahr hatte Lin- 
tos rund 20 MilL DM an Umsatz einge- 
büßt. An Vorbelastungen für das Jahr 
1984 zählt Zuberbier den Vertust von 
insgesamt sieben großen Kunden 
und eine Reihe von Etatkürzungen 
auf Zudem habe Lintas Mitte des 
Jahres die Tochteragentur H.M.KL, 
Hamburger Marketing Kommunika- 
tion verkauft, so daß deren Umsatz 


für das zweite Halbjahr nicht mehr neswegs ausreichend. Nähere Ansa- 
konsohdi^t worden seu ben machte Zuberbier nicht, doch 

Diese Etetveriuste sind nach den dürfte Lintas in den letzten Jahren 
Worten von Zuberbier durch ein auf rund ein Prozent abeesackt sein, 
„überaus erfolgreiches“ Neugeschäft 6 

wettgemacht worden. . Lintas habe Das Kostenmanagement, so Zuber- ' 
1984 von bestehenden Kunden 14 und bier, habe bei der wirtschaftlichen'- 
von neuen Kunden acht Etats dazuge- Absicherung des Unternehmens aber 

wonnen. Außerdem meldet Zuber- natürlich Grenzen, an denen Lintas 
bier für die ersten Wochen dieses Jah- nahezu angelangt sei. Däher müsse 
res den Abschluß mit drei weiteren die Zukunft nun verstärkt durch qua- 
Kunden, darunter den Verband der Iitatives Wachstum über Etotgewinne 
Chemischen Industrie. sichergestellt werden. Die Entwich 

Trotz aller Einbußen und Ruck- lung der letzten Monate zeige dabei 
schlage, so Zuberbier, signalisiere daß Lintas wieder im Aufwärtstrend 
dieses Neugeschäft, daß Lintas an liege. 

Professionalität und Leistungsstarke 

nichts eingebüßt habe. Durch eine Weiter ausgebaut werden soll vor - 
Reihe struktureller und personeller allem der institutionelle Bereich. Lir. * 
Maßnahmen vor allem im kreativen 135 nach wie vor eine klassK' 

Bereich gehe die Agentur sogar ge- sche Marktartikel-Agentur, wozu sie 
stärkt aus dem Jahr 1984 hervor, sich auch bekenne, doch’ steuerten 


Nach einem weiteren Personalabbau 
von 445 auf 415 Mitarbeiter habe der 
Pro-Kopf-Umsatz zum ersten Mal ei. 
ne MilL DM überschritten. Aufgrund 
von Kostensenkungen liege auch die 
Rendite deutlich über der van 1983, 
sei allerdings, wie bei den meisten 
anderen Agenturen auch, noch kei- 


die Sparten „Dienstleistungen" und 
„institutioneile Kommunikation - he-, 
reits ein Viertel zum Gesamtumsatz 
bei Offenbar zahle sich die jahrelan- 
ge Überzeugungsarbeit bei Behör- 
den, Institutionen und Verbänden 
über den ' Wen .moderner Kommuni- . 
kation nunmehr aus. * 
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Ertäuterungen - Rohstoffpreise 

Mengan^ngabercitrmouHce (Febuw) = 3i,10Sg, ib 
= 0.4536 >n: 1 fl.- » WO - ht BC - Ht BP - H. 


Westdeutsche Metalinotieningen 

(DM ie IX hg) 

etemlwJ— - H« Irtr 27. 2. 26. 2. 

lautend. Monn. 364AD-3H« 37477-375.14 

dftoMfl.Moral 377.13-37741 38874-388« 

Btafc Basis London.... 

tautend. UmsL 11644-116.73 11948-11944 

dnUMg.Moni...... 121AB-121.46 1Z3.17-123A5 

Nfctota«3 London. 

teufen). Mm 1684 .43-1688« 1786.79-1788« 

ßratfoJo.Mon« 170049-17X41 1797AM799.« 

Zlnle Basis LonJoa 

laufend. Moral 2974^298.84 303 «-303,66 

dritANg-Mm 288.81-ZS.18 297,13-297« 

Piwte.-Prafs 298.71 312JS7 

»4% 4305-4347 4268-4310 


NE-Metalle 

£SA» 


27. 2- 


a. 2 . 


45942-462.72 4X43-47041 

iM.zs-ia.a 12740-ta« 


firLfiCMdte 

L-NntW) 

, öKafleln 

MmMbu 
für LeSzMQla (VAW) 

teindbanm 455.00-458« 455,00-458« 

VaaUdoM 4H.OO-4H« 46440-464« 

WderGnndbgederMsklflioeaiRrid^^ 
mi Kwtowtee durrti 19 Kuptermitefer ml 


Messinanotierungen 

MS 68, 1. Vn- "Z7.2L 


aitaiuttMW. 
MS 58,2. Vu- 
utaiuBOSSUi. 
MS 63 


432-445 


<73-475 

473-479 


a. 2 . 

442-449 


479-4X 

478-484 


Zinn-Preis Penang 

SbatfZbm 

aü WBrtpnxnpl a.2. 

}). &1S 


a.i. 

a.i5 


(RkigJiC 

Deutsche Alu-GuBlegierangen 

(OMIelXkg) . Z7.2. a.2. 

Leg. 225.... 410-423 410-438 

Leg. 2a 412-48 412-422 

Leg. 231 445-455 445-457 

Leg. 233 <55-465 455-462 

DfePfriMVtwmifcbfarAMteteitemaflguivonl bk 
StfnlWML 


Edelmetalle 

PMbMDMjeg) 

BoMfOUj 
Bwten-Vk. 

Rbknafnegr- 

Gold (DM Je to Feingold) 
fBeteumi.niHg) 


ROcbatenspr 

verireeitef 

So» (Faakkatiir Bftnen- 

tan) (DM |e kg) 

Silber 

(DMjekgFetaUier) 

- de Land. Firissgl 


Rüctesteaepr- 

vearbete — 


27.2. 

MAS 


32 220 
31470 


31 940 
31 050 
33510 

31 250 


631 AO 
612 « 
C8« 


a. 2 . 

308 


32 220 
31470 


32420 
31 620 
34 010 

31770 


636« 

620.10 

566,70 


Internationale Edelmetalle 

BMd (US-Sffekune) 

Lunte 27. 2. a.2. 

108 290,75 2X« 

TS« 2»« 2BS.75 

Züridi mnags 293«-294 « 2H.4D-2H« 

^(W-Ifl^fciren) 


mkogs. 

SBher (pffefnunze) 

London Kasse 

3itt«e 

6 Monats 

i2Monm 

■Md (£-Fe*iinze) 
London 

Ir. Maki 

PeftMflan (£ -Fenns} 
London 

L HSodtepr 


96 550 

527« 

544,40 

559« 

591« 

a. 2 . 

2398 


107,70 


»BU 

535 AS 
552« 
570.10 
601« 

a. 2 . 

2348 


IX« 


New Yorker ftiba a.2. 2S.Z. 

GoUHAHAnWuf.... .285,» 2848 

SWerHSHAikauL.. 564« • 5X8 

PHfefr. Htedeipr.... 272,00-275,00 272«2758 

ftwtoz.-Piels 475« 475« 

Fteladhm 

fr.Wndtepr. 112.00-113« 115«-11B« 

PnKfez.-PrWs ISO« 150,00 

Sflkor (cAbtaume) 

FMr. 567« 553« 

März 567« 553« 

Md 572« 558« 

JuS 575« • 560« 

Stt »4« 568,® 

Dez. 594.70 581« 

Ja 610« 503« 

Umsaz - 38 ox 

New Yorker Metallbörse 

«tt» (ol>) 26.2. 25. 2. 

Febr 578 57« 

Mm 578 57.» 

W 57.75 57« 

Md 58.15 578 

JuS 5840 X« 

SW 598 59.15 

Dez. 608 60« 

Umsan: T7 000 


londoner Metallbörse 

(Ol) 


27. Z. 
10X4-1X14 

3 Monate 10354-10384 

Hei (AD Kuss» 3208-3208 

3 Monate 3338-333« 

K»»4er 

Hvjwgode (£A) 

mlitegsKe» 12414-12424 

3 Monate 12624-12634 

itttosfeaa 

3Monde 

(Kttsr-S^&rdj 

Kasa 12354-12364 

3 Manne 12534-12554 

ZW (iA) Kasie 81840-8X8 

3 Monn 79340-794« 

Zkn(£A)bsa 10 000-10 OK 

3 Mona« 10 055-10 OK 


Sfl-I. 

Wolfram-Erz 

(Sff-enh.) 


26. 2. 
1020,0-10214 
10574-1058,0 
33040-331« 
34040-341« 


12X4-12B74 
1287.0-12X4 
12654-12» 4 
12874-12X4 

1264 4-1 2X4 
12X4-12X4 
8X40-8388 
81940-820« 
1D2X-10203 
10 230-10 235 

295-305 

72-77 


iO%EIGENMITTEL*44% 

FREMDMITTEL *iOO%. 


DER SCHLESWIG^ 

HOLSTEIN-EFFEKT 


^Schleswig-Holstein macht 
Unternehmern ein Angebot: 



Wir haben für Sie gerechnet Das 
Ergebnis: 46% Ihrer Investitionen 
können Sie in Schleswig-Holstein 
mit öffentlichen Fördermitteln 
finanzieren. Das ist der Schleswig- 
Holstein-Effekt 

Bei einer 10 Millionen- 
investition sind das 4,6 Mio DM! 
Einzel heiten hierzu finden Sie in 
unserer neuen Informationsschrift 
Sie sollten Sie kennen. Sie kommt 


auf Anforderung kostenlos und 
unverbindlich. 



VVteHAFT5 RDRDKUNGS- 
Gesellschaft 
SCHLESW iC-HOLSlBN MBH 




>§ 


B«w xntckan Stomhrunc kosunioaund unMttündlcn 


□ lnkMiMtoMMhiril:lkaraalflenwirlhnefi.*w6to404tiniar 
Irwaudtlenvi mR offMUidiwi RMwnrirtaln finundoran kanrxtn. 
Dasut durScNMw«g-Hei8Uin-ER«kL 

omn Suuar- una2inwomu«snOU4.i7 550,-lnecfitan.lfl- 
HaUMn MMtan Mjnnan, raehiiM arir Rinuri niur 

□ irrtomanoaBScnnri ■ DM 696000,- «rinotr tr Kaoftoldenal Ml 
olnerbnMBU>l«i von DM 3 MIIIoiim toi2on«flrandBMMrt«aii 
ScnieMflfl-HotoMin. Uno das IM gaftnpmm EtganksptuMnssti I 


AnspfBamaniw 


SMH. 


i 

□ MoiiwHlanaaehrm:.6TC^B«wSteBmBAinz ™ 

ibAtbafcNutssflSfsiWsrtnHMaiMnBlganSlttwnala | 
t<K WvwOUonen. Hkw ** torwn wl«, 3 

p~| FtosiwiwiAO U rariiU: DM BMMaimi Brr 


□ 


wMAMMndaGaawM 

FuianMNngsflHXWIr DM 2 UHaMimfOrdM Im- um) 
EwontaandsL 


PLZräft: 




WUt*chtft*fflnltenjnB»flMBfl schaff Schl«awff»-Hol*ttein mbH, Sophkwbltett 60.2300 KM IJoL (04^1)63091 









Ratlosigkeit nach Dollarsturz 

Unsicherheit an den Aktienmärkten 


AKTIENBÖRSEN 


Fortlaufende No 


DIE WELT - Nr. 50 * Donnerstag. 2fc flrfäraqr 




DW. — Der Kurssturz des amerikanischen Dol- 
lars versetzte die Aktienmärkte an der MHt- 
wocUbdne in schockartige Ratlosigkeit, ob- 
gleich er sich In London schon an Dienstag- 
abend angedeotet hatte. Zunächst wußte nie- 
mand so recht, wie die richtige Einstellung zu 


finden sei. Die Doilar-Geunnuniitnahniea führ- 
ten allerdings zu AkfienkSufen, doch hielten 
steh die Kursverfinderungen meist m engen 
Grenzen. Im Verlauf fes ti gte sich der langsame 
AufwBrtstrend durch K aufau f tr äge aus der 
Schweiz. 


An der Kurssteigerung gemes- 
sen, lagen Deutsche Bank mit zeit- 
weise plus sechs vorn, nicht zu- 
letzt in der Erwartung, daß nicht 
höhere Zinsen das Kreditgeschäft 
beeinträchtigen werden. Konsum- 
nahe Papiere wie Warenhäuser la- 
gen eher leichter. Unter den Elek- 
tronücwerten wurden nach länge- 
rer Zeit Nixdorf bei freundliche- 
ren Notierungen wieder stärker 
beachtet, und PKI zogen um rund 
10 DU an Maschine n bauaktien 
waren etwa gehalten. Bei den 
Stahlwerten fiel der Kursanstieg 
von Hoescb um 2,50 DM auf 
Stromversorgungspapiere lagen 
etwas freundlicher, vor allem 
NWKundRWE. 

Frankfurt: Adt verminderten 
um 5,10 DU und Grünzweig u. 
Hartmann um 4 DM. Andreae No- 
ris Zahn »wi BBC stockten um 4,50 
und Holzmann um 7 DU auf. Hen- 
nin ger Bräu verminderten um 5,50 


DM und MAN Roland sanken um 
9,90 DKL 

Düsseldorf: Bilfinger gaben um 
4 DU und Pegulan St, um 5 DU 
nach. Ver. Rumpus verminderten 
um 8 DM und Braun VA um 15 DM. 
Auf gestockt haben Gehe um 3 DM 
und Stolberger Zink um 10 DU. 
Bei den Versicherungen verbes- 
serten sieb Allianz Leben um 50 
DM und Victoria um 85 DM. 

Hamborg: Hapag Lloyd konnten 
zu 131 DU untergebracht werden. 
HEW blieben mit 93 DM unverän- 
dert, während NWK-Vz. bis 168 
DM umgesetzt wurden. Phoenix 
Gummi gingen zu 122 DU aus dem 
Markt Beiersdorf konnten sich bei 

469.50 DM gut behaupten. 

Berlin: Bergmann wurden um 10 

DM heraufgesetzt, Bert hold ver- 
besserten sich um 1,80 DM, Berli- 
ner Bank und Berliner Kindl um je 

1.50 DM. Lehmann taxierten man 

um 4,50 DU niedriger. Herlitz ga- 


ben um 350 DM und Berliner Elek- 
tro um 250 DU nach. 

München: Audi AG verloren 2 
DU und Bay. Lloyd 8 DU. Dywi- 
dag verbesserten sich um 2 DM, 
Electro 2000 um 10 DM und Esterer 
um 9 DM. Brauhaus Coburg 
schlossen mit 748 DAL NAK Stoffe 
und Neue Baumwolle Hof stock- 
ten um je 1 DU auf. 

Stuttgart: Daimler verbesserten 
sich um 3,50 DM und Porsche um 
15 DM. Schwäbischer Zellstoff er- 
zielten einen Gewinn von 6,90 DM. 
Kolbenschmidt waren um 1,50 DM 
gebessert. SEL gaben um 3,10 DM 
nach und Stuttgarter Hofbräu 
Stamm- und Vorzugsaktien verlo- 
ren 9 DM und 5 DM 

Nachbörse: erholt 

WHLT-AktJenixlax: I70j0 (169,7} 
WELT-Umsotzindeit: 5590 (5Ü0) 


1<S5-4JG 


LrfthomaSL 
Li/ftborao VA 


TOsWLSWO 

310>:-3 
WS55-S-«5 
107-7-5548 
399-7-JG 
SW 

2906 2M-5-W53 
2145 220-16-17 
MB 215.54-50 
9M2 unzm&sjß 
748*«5-*.4 

626 4748-2-20-19 
1454 10*754 
3546 1SU-25-1-25 
9794 1815-3-1-25 
459 140-59,541 
407 583-2-8843 
761 J40-S9-40 
5152 


5*2-15-25-25 

100X12-969-10015 

165>5>85 


Kummn Io 1000 DM 


239-40-3R-40G 

SSSbG-75-7 

1265-75-40-75 


Adramonfi 
Alfern Van, 




40SG 405G 
7300 | 730G 


998 I19M 
7S.1 |l775 


D 
F 
D 
D 
D 
O 
D 
D 
0 
D 
D 
F 
O 

IST BIST F 

nrr Fror o 

40 H40 M 

70 H 

4SO M 


M Haft». dg. 7 


DM-Anleihen 


9,25 dgL 82 
8,2 dgL 62 
7,75 dgL 65 
USD dgL #J 


ÖT 19501 
07,55 6751 

7 ta 

575« 
775« 


650 Dumoh 00 70 
850CCCE75 


7 ConodJ«np-Bt 83 
7CESP77 
6 Qmm MonK. TB 
BCNIa B0 
aaucotpL»* 

7 J5 Gnaafco 71 


7 dgL 79 
STSHfAqult.78 
975 Emhan 17 
6,75 Ertcnen LM 72 
Ü0 Eicon m 
Bdat. 71 

1QWO 8J?dgL72 
10771 7 dgL73 

111757 985dgLI0 
10OS 9.50 dgL B2 
10075 6,50 dgL 83 

775 Etfaf 73 
650 dgL 7S 
575 Euratom 77 
7375 dgL 83 
475 Eurafima 72 


675 dgL 76 ID 
77S dgL 79 
7,50 dgL 7? 
975 dgL 00 




1005G 
980 
,9*0 
1025 1025 

105 lias^oG 

<71 
00 


IR'J 




D V. DL Mdtal *0 
D VEW 6 


Freiverkehr 


B T«mp.FaKL*4 
B TaiY.Rud.-9 
HnTauLZ Vz.6 
D TM*. Go» 7 5 
F Ttwrinaia 10 


S RMnaL 10*1 
F RMn. Hypo, 9 


H 

Hopog-Uoydl 

Ha 

F 

F 

S 

M 

Hbrh. WoKort 
Honnc&udiO 
EatzWwtoO 
KnoacM 4 
KnCrrfclKh. 3 

F , 
M 
H 1 
F 

SSEBJLn 

lauimcDs'b 

KKKSLWt 

D 
M : 

dgL Vz (5*2,1 

Uumtoring 7 
Marti A rachri 


MCSModdCo 

H 1 

!h i 

H 1 
Hol 
B 1 
D 1 
D 1 
H ! 

NY H. Gummi D 
NaiddL Hypo 3 
CMmOdalO 
Um» *0 
Ftomn.Z. 1254. 
«Wr3 
Nctdofth 1 7 
ScMdwiUw. 0 

S ! 
D ! 
S 1 


'Br! 
f 1 

Ml 



Horuprabl 

Honunnlo 


llrmotierte Werte 


Export Dav. 64 
Fonovia B2 


10 Hnn. Koaim. 87 
1 Finnland 72 


& \m s» 


997ST 99^T 
VST 94 JO 

KBJbG KOT 


98.25 7.12S 1 

lOlbB A25ln 
1805 7daL 
9875 875 d 

100.7 7TS I« 
96 


07T 

775 |65dgLU 
055G 1^625 dgL 83 


97.5G 
101.1 
1055G 
1B35G 
1037 
103,1 
1025bG 

9975 1775 dgL 73 

24 !»«•» 

9975 


85OOsWrrat0i 75 
775 dgt 74 

475 dgL 77 
575 dgL TB 


450 dgL 72 
6^0 dgL 73 
650 wL 77 


\2t L 

S5T 

lau 

JtSJO 
<9955 
-U490 
iK» 

T*.'2D 
1 wj.» 

.—.TI 
.1143» 
<2413 
(SV« 
>54« 

iV.B RS 

;ttai 
(47.94 
5jjl 

:32jc 

AP 
®3 

jtlOB 
■tJiro 
4447 

80.13 
|*5.* 7 
9033 
>5*4 

: "9.14 
12 !» 
1«S.04 

■R« 
W99 
&»A1 
179 JC 
;905» 
:44 7B 
>U44 




150.75 | 141 Ji ; 141. W 

.., rn 1 i-j f. . I.ltn 


73.57 W.® 


Vortags- Kurs «alle KizrsanßaU-n r,hw Ge 
währ für UbcrnuCluagslehl«! 


Ausland 

New York 


Amsterdam 


Tokio 


Madrid 


Adv. McroDav. 
AatnoLHa 
Alain AlumMwn 
AHod QNmlccri 
Alcoa 
AMR Carp. 

Am. Cyaocankl 


Am 

Am. 

Lava 
AHanrte Rkhfleld 
Avon Product* 
Bafly 

Bk. al Amadea 
BailiMiam Staal 
Btocfc A Dackar 


64775 62775 

59775 


27725 1 27775 


Biurawldi 
Bunxaphi 
QuiplHar 
CefanaM 
Qty Invscilng 
Qmm Maohanan 

Otrydtr 

Qdöoip 

Ctorox 

Coca Cola 

Colgaia 

Coaunodora 

QMm.Edhon 

Cbam. SaWVta 

CetanHDota 

CPCML 

CurdM Wrigh« 

Dam 

DaAa AMbm 
Ogftal Equlpm 
DowOismlcal 
Du Pom 

EotMm Gca-Fuol 

Ednmon Kodak 

Eum 

RnMtona 

Fluor 

Ford 

TomorWhaotor 

Fnichouf 

g££ßynon*. 


bn. Tat A ToL 
Im. North. Ine. 
JtoWaftaf 


PonAmWodd 

PHw 

Phttno 

PWBipi tamäoun 

BtapMOrr« 

ntma«i 

PnfcKnkl 

Prlnw Computar 

Pioaar A ucrrabla 

BCA 

Bovton 

ftrynoidi ind. 
Rodnvtflin. 
Rorw Group 
Sdäumbaraor 
StKM, RoaoiKfc 
Shanoi 


MtgdteiTt von Man 

Toronto 

A&MBiftapw 49 

Aleon Alu. 3875 

Bk. of Monnaol 27 

Bk. a< Nora Saoda 13775 
Steil Cdn. Erttorpr. 37,50 

BtuattyOU 4^5 

Bow VoOay IikL 1770 

Branda Mna» 11 

Brumwkkki&SM. 15.1B 
Cdn. fiBpwrM Bk. 3075 

Cdn. Pocfflc Ltd. 6075 

Cdn. tadl. EflWrpr. 27,625 
CMltinca 14 

CoMkaRas. 2.72 

Dontoon Mbwf 13 

Dom* PatndNin 3 

Oomar 36,625 

Fakconbrtdga Ltd. 9\50 

Giacn Lakot Forsn 89 

GuH Conoda 1775 

Gutfsuaam fia*. 0,« 


77. 2 I 26. 2. 


Northgata ExpL 
Noftham TaUcom. 
Novo-A- 
Odcwood Patral 


«toigmCMl . [67S 

Bavanua Prop. -A- 1 1,15 

Rio Algom Mna« 

Roya* Bk ol Can. 

Ssögrom 
SbaOCeoMdo 
SlMnttt Gtmdofi 
Sl*»co-A- 
TrantCdn. npaUna* 

Wattccmai Tianam. 

MojcTSESaa 

MHgataOt von MarriB Lynch (Hbg.) 


AL Lyon* 

Anglo Am Cop. 5 
Anglq Am G«rid 5 
Boocodi IRL 
Bordnyi Bank 
P aechöin 
Bcwoun* 

B. A T. Indinirlai 
Br. Idykind 
BfflHi Pamäaum 
Bumäi Oll 
COdbuiy Scboappai 
ChonarCona. 
Com. Gold. Ftetds 
Com Irtirditton 
CoorUnildi 
DaBooral 

DdtlRon 

Drtotontcinl 

Dimtop 


196 
554 
Ml 
137 
547 
654 
186 

RackStt A Coiman 523 

Bo Unto-ZInc «32 

Rwtanbutg Hol 1 775 

5hsfl Tramp. 780 

Thora Emi 437 

SÄ 2W 

Victor» 


Mailend 


Lucs» Bai» 

Bradsra 

BOhnmm 

1 Crotft LyanKto Bk. 


Kon. rtoagovo»! 
Nadonoto N*CL 
Nad. Uoyd Gieop 
vonOnunaian 
Pokhoed 


aSff 1 

Braoo 

Cänutoa 

FsmnHoIki C Elba 

Flat 

HotVz. 

FloddarA 

Oanaral 

Gruppo Lapoflt 

«Vl 

hotoamanU 

Halgoft 

Moonotl MaroM 

MaSobanc p 

Mondadotl 

Morttadaon 

OCvottl Vz. 

dgL Sl 

p£»CS|>A 

Bhuacsnu 

RAS 

S. AL 

SU> 

Srto VhKxao 

STET 


Sumitomo Marino 
Takoda Cham. 


Wien 


OboGalgy Iah. 
Obo GsTöy PorL 
Baklr. (In 
Rtdaar Inh. 

Giobw Part. 

H La Rad» 1710 
HoMarbenk 
Jacob» Suchard Inh. 
Itato-Sultt* 

Jabnofl 
londta Gyr 
MSvonpIck Inh. 
Motor Columbu« 
NanUbih. 
Oorflkorft-BOhifa 
S«mozNA 
Sandoz Inh. 
SandazBcw. 

Saurar 

Schur. Banfcgm. 
Sdiw, Baitfcvaraki 
Schur. KracSt 
Schvr. RDckv. inh. 
Schw. Voflob. Inh 
Sika-B- 
Sutnr PartUp 
SwtoMdr 
dgLNA 

«AttarÄirloh. 

Wlraartlur Port 
ZQr. Var», bih. 
hMLiSChM.KmL 


Brussel 

Arbad 1675 

Bno. üanbaiT 2150 

COchaifll OugMa 272 

Bw» 2920 

CihhMfl 3620 

Kradttbook 8050 

Nwoflno 70K) 

Soc G«n. d. Balg. 1920 

Soßoa 7800 

Solvay 4300 

UCfl 4945 


Hkhoalacb. Esp. 
Huamr 
Iborduera 
Popotarn 
Sov3k»KS da EL 
Taiafonlca 
Union Bacnka 
Union ExfHoahra» CT 
Urb* 

Ifnidhumn»! 1 
vmnniiiPJBU 


Hongkong 

CMxa Ugh« * p. 1 1470 1 

Hongkong [and < 475 

Hangle + sh. Bk. 875 ! 

Hoogtr. Tatapit. 64JOO 1 

Hultäv Whampoe ( 2070 
VKA»a Toni Motha*on 970 

55*^0 storaPoc + A-r- 3470 1 

Whaatoefc + A* | 7J0 


Moftt-Harxiawv 
, MouBiwx 
I L’OrM 
PUnOnpya 
[ Pamod-wicarä 724 

iPanhwfSouieaJ 528 

lP»ug*crt<3un*n 2715 

PrlnMntp« 194 

! Roöto Taöw. 763 

1 Rwdaute ä Koubolx 1270 
. Sdmahtaf 3625 

'Sommer AKban 454 

.ThomianC 3 F 4915 

- ! Utinor 7 

; Indax: WSEE ! - 


Sydney 


1iß5 ; 

2145 

272 Cyda + Car. 


Singapur 


742» 1 7256 


3760 Da«. Bfc ofang. 

B®0 Frasor* Naova 

7100 H-KWwng 

1915 Mid. Bmdong 

7500 Not. Iran 

4260 OC9C 

4970 Sbn Dotby 

Singapur Land 


1223272 Un. 


Bank U52 


IAO 1.90 

lAmpoL Expkrr | 2.10 
Wo»tpocii,c Banking; 5.49 
Brtdg« OH ( J.iO 

Brak.HU.Ptap. j 556 

' Co^j» , 3.90 

a» 57? 

. CSR fTMnl 279 

Matal* Exp) { 0.49 

MIM-Hoidingi 1 2^5 

Myar Emporfum i 15? 

North Broken HU ! 250 

OtUtbadga ; 0.68 

Pako WjÄhaod 1455 

£0 teidan 2J5 

TbomoiNoi.TT IlW 

] Wottom Bond 054 

iWastara Minmg <35« 

Wood wo* Pal r jD.7# 


, 1.*0 
2.14 
34? 

2 . 1 « 

5.® 
IS.W 
j 560 

1 274 

■ D.*9 A 
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Optionshandel 

rnuiklmt: 27. 02. BS 

13H Optronen - 73000(105 1901 Akücn. 

dAvon 207 VcrkuufaapLioncn = 10850 Aktion 

KattlDffttonea: AEG 4-1 (Oft#*. 1-100711, 10-100 TCO. 10- 
110/12, 10-130/25. BASF 4-lfiO JB&MA. 4-U»A5ß8A 4- 
17(1/23.0. 4-17955/195. 4-180/2. 4-I8BJK/10. 4-190/1 1Ä 4- 
1 98.83 /B. 4-200/5. 4-2100. 7-170^6. Bayer 4-160/4Z 4-1 B0/22, 
4-100/13, 4-200/e5, 7-180/33,9-190/23. BBC 10-210/115. Bay. 
Bypo 7-320/ IBA- 16. BckaU 7-95/1.4, BMW 7-410«. Can- 
■nerxbk. 4- 180/1. L 7-170^.7.7-180^5.7-190^.4. 10-160/18.7. 
10-170/12, 10-180/7A 10-U0HA Costl 4-1 10/12. 7-130/35. 
10-130/7, Daimler 4-650/ 12. DL BabeOtik SL 4-100/13. DL 
Babcocfc Vz 4-160/9.7. Dcntadw Bfc. 4-370/36. 7-410/18 5. 
Dnsdaer Bk. 4- 170/22. 4- 180/ 127L 4-200/2. 7-2QQ/B.GBDBSI. 
10-170/6, E^eahat 4-160/39, 4-I70i«7, 4-IB0/17A 4-1 W/8. 15. 
4-210/15. 7-180/285. Baeack 4-lOOrB. 4-lltWJ. 4-11855/1 A 
4-120/050, 7-100/135. Kantadt 10-220/10. KlOdmer 4- 
65(105. 4-70/85. 4-75/4. 4*80/15. 7-75/7.4. 7-80M5. 7-85/3,4. 
7-90/25 10-75/1 1,1. 1040/75 10-85/5,4. 10-90/35. LufUama 
Vz. 4-181V8. 4-140/18. 4-150/7,1. 4-160^5 4- 

170/050. 7-150/115 BWE Sl 4-160/4. 7-170/5. RWE Vt 
7-170/25 Kalf ♦ Saht 7-280/9. Sfcnarax 4-440/102. 4-48044. 
4-510/34. 4-520/285 4-540/14. 4-570/6«. 7-300/M. TkpK» 
4-85/15. 4-90/105 4-SV8Ä. 4-KKV5.«. 7-85/ 18, Veba 10- 
1B05C. 10-190/25 VW 4-2M/4J». 4-220/1. 7-190/17. Aiwa 


4-100/3.1. 7-95/9. 7-110/4.4. 10-90/15 10-95/15. Chryrler 4- 
110/4.3. 7-120/35. Elf 7-75/85 IBM 4-410/35. 4-450/14.4. 
7-450/28, Nbnfc Hydra 10-35/8.1. PbU(m 4-l5r7.4 Saar 4- 
60/15 7-80/5. Sperrr 7-160/11. 10-160/ 145 Xerox 10-150/15. 
MMBQ/1I. Veikaa fwipUoaen: AEG 7-110/4.4. 10-05/15 10- 
100/Z1. 10-110/äjB. BASF 7- 180/1. 7-190/2. 10-190^5 Beyer 
4-200/35 7-190/2. BMW 4-360^5 4-380/13. 10-33006. 10- 
350/7. 10-360/95 Commcrxbk. 4- IGO/2. 4-170/59. 10-170/B. 
Conti 4-12002. 7-120/2.7. Daimler 7-650/15.4. 10-590/45 
Dmtsehe Bk. 7-390(75 7-400/10. Dresdner Bk. 4-190^5 
7-1B0/I5 BKctaer 4-70/1. 7-70/1.7, Loflkaasa Vz. 10-180/6 
Mannesman!] 10-150/35 RWE Sl. 7-180/2.6 Siemens 4- 
530/5. 7-540/145 Thyssen 4-100/2.1. 10-100(3,9. VW 7- 
180/15 7-190/45 Alean 10-90^5 Ctuysler 4-110/45 7- 
100/4. 10- 100/5 J. Genen! Motor* 7-250/65. IBM 4-430M5 
Norsk Hydra 10-40/3.7. Kaya] Dolch 7-170/15. Sperr? 4- 
150/65. Xenx 10-140/7. 

Euro-Geldmarktsätze 

NiedriÄl- und Höchstkum im Handel unter Ban- 
ken am 28. 2. 85; aeda kt ängsch h iB 1450 Uhr: 

US-S OM sfr 

1 Monat 84k- 8W 5V-6 5V5Ü 

3 Monate B'fc- 9Vi 6 -ov« 5V-64k 

8 Monate M«-10 8*4-6^ 5W-6% 

U Monate loyi-uw* iRk-CÄ 5V-6>* 

MitgeteOt von: Deutsche Bank Compagnie Finan- 
dtre Luxembourg, Luxembourg. 


Goldmünzen 

in Frankfurt wunden am 27. Februar folgende 
Goldmünzespzebe genannt (in DU}: 

Gesetzliche Zahhmgsmitten 

Ankauf Verkauf 
20 US-Dollar 161550 202350 

10 US-Dollar (Indian)**) 129050 1356,85 

5 US-Dollar (liberty) 535,00 868.75 

IX Sovereign ah 22650 381,01 

lXSovereimEOtwbeÜiIL 225.00 279,30 

30 belgiaäte F ranken 17450 227.43 

10 Rubel Tacherwonex 23550 29558 

2 südafrikanische Rand 222,00 274,74 

KrQger Rand, neu 100355 119351 

Manie LeaX 1003J2S 1183.61 

FlAtta Noble Man mä 104652 

Außer Kurs gesetzte Münzen') 

20 Goldmark 237,75 29954 

20 schwdz Franken „VreneU“ 17353 23253 

20 franx. Franken ^Napotoaa“ 177,75 231,14 

100 österr. Kronen (Neuprägung) 92950 1120,05 

20 Osterr. Kronen (Neuprägung) 18455 23255 

10 Osterr. Kronen (Neuprägung) 9850 12854 

4 flstezr. Dukaten (Neuprägung) 4315$ 52553 

löslerr. Dukaten (Neuprägung) 10150 13851 

*) Verkauf inkL 14 % Mehrwertsteuer 
") Verkauf inkL 7 % Mehrwertsteuer 


237.75 29954 
17953 23253 

177.75 231,14 

92950 1120,05 
18455 23255 
9850 12854 


Devisen und Sorten 

fnnktun. Devtten Wi 


Cdd Brief 

New York») 35110 Ml» 

London!) 3528 3542 

Dubfin 1 ) 1102 3,116 

MonlreaP) 2JB80 2.4040 

Auuterd. 88540 88580 

Zürich 117500 117500 

Brüssel 4.930 4850 

Paris 32545 32805 

Ropenh. 27850 27870 

Oslo 348» 35,110 

Stockh.**! 35.120 35580 

MallamP) ■■) 1500 1510 


Wien 14.219 14559 

Madrid«) UM 1508 

Lissabon”) 1.7» 1.778 

Tokio 18755 18785 

Hcbuki 48800 48500 

Buen. Air. 

Rio - - 

Athen*) “I 2385 1439 

Prankf. 

Sydney - 1 2853 2387 

JohimaHbK.*) 1599 1.732 

AO« in Huodcn: 1 1 1 Pfund: =i 1000 
‘i Kurse für Trauen E0 bi» «JT-p;. 
”1 Einfuhr begram (nunn. 


3885 2439 

2853 2387 


WKftsJtaofcfun. ! 
AnkK- 

Kondi Ankauf 


8751 8750 »50 

11756 11850 1193 

4800 488 »86 

32875 31.75 3350 

2759 27X0 27.75 

X4» 3LÖ 3800 

34595 34.75 »50 

1565 157 1.89 

14.212 14.14 i486 

1.774 1.7« 188 

1.722 1.43 289 

- 188 184 

47.495 4785 40X0 

0X3 0.18 

- 1X0 2X0 

2X6 246 

185 150 

Lue: >i l Dollar; 

*1 twcfai annfleh «wden 


Devisenmärkte 


Am Dcrtsrnmarta rollzufi sich in 712. eine dramalodw 
Wende in der Bewertung de» US-Dollar. Bctvüs in Nr* York 
war realem rin BUckgmg um 10 Pfg. auf 387 zu verftricra. als 
KMcnbankcbcf Vakkcr nt «bc nejailrcn Fallen des hohen 
Wwtadtonc» MndrtnsBch flmwm. Eme »pätne Erholung auf 
3.4H8 nrileog rieh ranftchst m Europa a-euer und cs wurden 
Kurse von nieder 3,49 crrriehi Im Verlauf des Vormlnagi 
aenc« der US-Dollar emeui um er starken Druck und Gcruehle. 
daß die Bundcibank iktlr tm Markt sei. verdsetueien swh mr 
GcwLEhcil. Es kamaidnemdnunaiuchen Kunrudcgangder ln 
der SpUxc bt* 387 am frdhen Kachmtt tag ging. Da* Volumen «ln- 
Interventionen dürfte weh üb« 10 MUL Da Har betreten haben. 
Ober die amtliche Kolia von 3X150. die ohne BetcUifütDE der 
Bundesbank nriandc kam. wurde Regen Bericht sscbluO bei 
38250 griuBdett. Eine (ait ebenso dnimalircbe EmwichluaR 
urkbic der Yca War er ges tern noch stark favomfen, he) er 
beule um 3.77 Pro»cni auf 18770 zunudk. Obcrdurchmtenubcb 
AbRciCbivtolH aulenefl auch dm Kanadische Dufliwr. der 
Sebwehwr Ranken, die SchwnU *d» Krane «wie «Jor ponoRUr- 
suebe Escudo. US-Dollar tn. AnmenUm 3.7340: Bnimri CTX6L' 
Parts 1011790: Mailand WhUW. Wien 23.4430: Zuncb 2JB33. Ir. 
Pfund/DM 3.100; Pfund/DoOar 1X989; Pfunl/DM 3833 


Die Europäische WUnmgselolielt (ECO am 28, 
Februar: In D-Mhrfc 2X2134 (Parität 2^1184); 
lg Dollar 0X39234 (12. M3rz 1979: UÖ444). 

OatnarfckBH am 96. 3. Ue 100 Mark Ost) - Berlm 
Ankauf »4M; Verkauf »4M DM 'West; Frankfurt: 
Ankauf 1950; Verkauf 2250 DM West 


Devisenterminmarkt 

Wund/DM wurden am 27. Februar ai wringen 
Deports umgesclzt. ebenso Ok Abschlag? «aPfun* 


Doiühdsi i n™ ’-iäS * »SS 

PfuS/DM af 3im°’ii«i l- 13 ' 1 - 09 lAB'MSji 

Geldmarktsätze 

Gfldaarkukie im Handel uni er Banken am 27. — 
Tagesgeld 550-5,70 Prozent; Monaügeld 550-55° 
Prozent; Dreimonatigeld 555-6,10 Prozent. 

Prhrntdttfammtxe am 27. 2.: 10 bta 29 Tage 44» G- 
350 B Prozent; und 30 bis 90 Tage 4,05 G-380 B Pro- 
tenl DUknntnutx der Bundesbank am 27 2.', 45 ftn- 
xem; Lombardsau 6 Prozent. , •, 

MnnAw achrt a hricfb (Zinslauf uota 1. Marz 1995 »n> 
Z faw aaftel i a Prozent fdhrllch. in KJammen» Zwl- 
sajearenditen in Prnaent flir üe jeweilige Beritzdau- 
er): Ausgabe 19BOT: Ausgabe l«5/3(Typ A)5JKMi00H 
7XO(5X7)-758(8,45)-8.00(650)-885<7X5)-85<H755). 

Hawxte rangwl il tze da» Bundes t Sendten ta Pro 
wat* 1 Jahr 8,04. 2 Jahre 857. BcmderohBaaMenea 
(Aambebedmgangen ln Prozent): Zin* 785. Kurs 
96,70, Bendite 757. 


' — c A 
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i / Weniger begründete Beschwerden 

r , - - ■■ 

Viel über Kulanz geregelt 


HARALD POSNY, Dasseldorf 

Das BuPdes a ufsic ht sa m t für das 
Vereicbefungswesen (BAV) in Berlin 
bat ski 1884 mit weniger Beschwer- 
den van -Yeis che nrngskunden aus- 
einandersetzen müssen als im Jahr 

zuvor.Die bearbeiteten Beschwerde- 
fa 11 p ging en um 4J» Prozent aufl7 551 
zurück, 1983 war diese Zahl noch um 

8 gestiegen. 

Fü r . die VerskAeningsuntemeh^ 
men sieht die Statistik sogar noch 
besser aus: Die Beschwerden der 
giuiden über- Geschäfts- und Regu- 
Herangsgebaren der Gesellschaften, 
die das BAV für begründet hielt, in 
denen also Bearbeitungsfehler oder 
Rech^rtümer Vorlagen und im Sin- 
ne des Versicherten geregelt wurden, 
nahme n sogar um 7,7 Prozent auf 
2152 Fälle ab. Das bedeutet, daß 1984 
nur 12^ (12,7) Prozent der Beschwer- 
den zu Recht erfolgt sind. 

Jedoch: Weitere 2934 (2956) Be- 
schwerden, da? sind mehr als die be- 
gründeten Fälle, wurden auf dem 

Kulanzweg geregelt Dabei ging es 
meist um Zweifels- oder Härtefälle. 
Insgesamt wurde also in fast 30 Pro- 
zent aller Fälle dem Beschwerdefüh- 
rer geholfen. 

Gestiegen ist dagegen die Zahl der 


unbegründeten Beschwerden. Sie 
stieg von 6011 auf 6466 Fälle; das sind 
36,9 (32,8) Prozent der eingereichten 
Beschwerden. Bier wurde dem Be- 
schwerdeführer nach Anhoren beider 
Seiten dargelegt, aas welchem Grund 
die Beschwerde keinen Erfolg hatte. 
Uber weitere 26,8 Prozent der Be- 
schwerden konnte nicht entschieden 
werden. Das BAV mußte hier auf den 
Rechtsweg verweisen, da es sich vor- 
wiegend um die Beurteilung unge- 
klärter Tatsachen handelte. Für den 
Rest von 73 (7,2) Prozent der Be- 
schwerden war das Amt nicht zustän- 
dig. 

Das BAV, das erstmals die Zahlen 
kommentiert, sieht die Hauptursache 
der unbegründeten Beschwerden 
darin, daß die Kunden die Regelun- 
gen in den Allgemeinen Versiche- 
rungsbedingungen nicht kennen. 

Besonders stark hat sich die Zahl 
der, auch begründeten, Beschwerden 
in der privaten Krankenversicherung 
verringert Das gilt auch für die Sach- 
und Rechtsschutzversicherung. Zn 
der Unfallversicherung stieg zwar die 
Zahl der berechtigten Klagen, aber 
auch die Zahl der kulant geregelten 
und der unbegründeten Fälle. 


KÄSSBOHRER / Inlands-Schwäche ausgeglichen 

Erfolgreich im Export 


dpa/VWD, Ulm/Donan 

Die Karl Kassbohrer Fahrzeug- 
werke GmbH, Ulm, hat 1984 die aus- 
geprägte Schwache des Inlandsmark- 
tes zum Teil durch ein gutes Export- 
geschäft ausgeglichen. Nach Anga- 
ben von; Karl Kässbohrer, dem Vor- 
sitzenden der Geschäftsführung, ging 
das konsolidierte Umsatzvolumen al- 
ler Kassbohrer-Gesellsc hafte n im In- 
und Ausland 1984 auf 1,14 (13) Mrd. 
DM zurück. Für 1985 erwartet der 
Hersteller von Omnibussen der Mar- 
ke „Setra“, Lkw -Anhängern und 
-Aufbinden sowie von Schneepisten- 
Geräten der Marke „Pisten-Bully“ 
weltweit einen Umsatz von 1,28 Mrd. 
DM. Der Exportanteil am Umsatz des 
in Fannhenbeshz befindlichen Unter- 
nehmens ist auf 54 (32) Prozent gestie- 
gen. 

Für 1984 wird ein „schwach positi- 
ves" Ergebnis erwartet. Dabei seien 
die Erträge im Nutzfahrzeugbereich 
zwar verbessert worden, sie lagen 
aber immer noch unter der Gewinn- 


schwelle 1983 hatte Kassbohrer ei- 
nen Jahresfehlbetrag von 3,05 Mill 
DM ausgewiesen. Die Geschäftsfüh- 
rung ist zuversichtlich, 1985 eine wei- 
tere Verbesserung zu erreichen. 

Der Omnibusbau ist auch 1984 der 
mit Abstand wichtigste Umsatzträger 
mit einem Umsatzanteil von 55 bis 60 
Prozent gewesen. Produziert wurden 
1984 insgesamt 1635 (1978) Fahrzeuge. 
Im Export wurden 1116 Omnibusse 
und im Inland 646 verkauft Da der 
Omnibusmarkt in der Bundesrepu- 
blik 1984 um 31 Prozent rückläufig 
war, konnten die Setra-Omnibusse ih- 
ren Marktanteil bei den deutschen 
Neuzulassungen auf 24,7 (22,6) Pro- 
zent erhöhen. Damit liegt Kassbohrer 
auf dem deutschen Omnibusmarkt an 
zweiter Stelle hinter Daimler-Benz. 

Weltweit beschäftigte das Unter- 
nehmen im vergangenen Jahr 7019 
(6723) Mitarbeiter. Für 1985 sind 12 
bis 15 MUL DM Sachanlageninvesti- 
tionen vorgesehen nach 10 bis 12 MÜL 
DM im Jahr 1984. 


KRAFTWERK UNION / Umsatz mehr als verdoppelt - Niedriger Auslastungsgrad in Mülheim und Berlin. 


Krümmel und Gundremmingen B füllten die Kasse 


HANS BAUMANN, Mnhlheim 

Er begann mit der Aufzählung der 
Schatten, die das Geschäftsjahr 
1983/84 (30.9.) auf die Kraftwerk 
Union AG, Mülhei m/Ruhr, geworfen 
hat Da waren die Budget-Schwierig- 
keiten wichtiger Kundenländer, etwa 
Brasilien oder Argentinien (wo die 
Arbeit aber weitergeht, wenn auch 
verhalten), da war der niedrige Ausla- 
stungsgrad der Anlagen in Mülheim/ 
Ruhr und in Berlin, den „Schmieden" 
des Kraftwerks- und Turbinen bauers, 
der eine Tochter von Siemens ist 
Und daß die Zahl der Mitarbeiter 
noch einmal um drei Prozent auf ins- 
gesamt 14 102 Mitarbeiter zurückge- 
gangen ist, war der letzte Schatten, 
von dem Vorstandsvorsitzer Klaus 
Bartbelt vor der Presse zu berichten 
wußte. 

Wo Schatten ist, da ist auch Liebt 
Die beiden großen Kernkraftblöcke 
Krümmel und Gundremmingen B 
konnten abgerechnet werden. Auf 
den Umsatz schlug sich das als eine 
Verdoppelung von 3,4 auf 7,5 Mrd. 
DM nieder. Im laufenden Geschäfts- 
jahr 1984/85 kommen Gundrem- 
ming en C, Grohnde und demnächst 
auch Philippsburg 2 ans Netz und in 


die Bücher. Der Umsatz wird also den 
des Berichtsjahres noch einmal über- 
steigen. Danach wird es wieder berg- 
ab gehen, Schicksal von Großanla- 
genbauem, die in Produktionsinter- 
vallen von rund zehn Jahren leben. 

Der Auftragseingang hat sich mit 
6,7 Mrd. DM gegenüber dem Vorjahr 
mit 8,0 Mrd. Mark etwas verringert 
Fünf Gasturbinenaufträge kamen aus 
Indien und Singapur ins Haus, die 
neue Arbeit fü r das l eidgeprüfte Ber- 
liner Werk der KWU bringen. Im Auf- 
tragsbestand von 293 (303) Mrd. DM 
sind 58 konventionelle Kraftwerks- 
blöcke enthalten, darunter sechs Ga- 
sturbosätze sowie 14 Kernkraftwerke. 

Um in der Technologie an der Spit- 
ze zu bleiben, sind die Aufwendun- 
gen für Forschung und Entwicklung 
um zwölf Prozent auf 221 MilL Mark 
erhöht worden. Zur Zeit wird mit den 
Japanern verhandelt die die KWU- 
Kemtec hnolo gie übernehmen möch- 
ten. Die KWU sucht nach neuen Betä- 
tigungsfeldern, etwa im Kraftwerks- 
service, in dem man schon für die 
USA tätig ist Aber auch Probleme 
des Umweltschutzes sollen zu neuen 
Arbeitsgebieten werden. 

Der heftige Wettbewerb auf auslän- 


WILKINSON / .Jede zweite deutsche Frau rasiert sich 1 


Geschäfte gut entwickelt 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Ausbau des Artikel-Sortiments 
„rund um die Rasur" und wohldosier- 
te Diversifikation zu Schneidwaren 
vom Taschenmesser bis zum Garten- 
gerät nennt die Solinger Wilkinson 
Sword GmbH als Erfolgsgeheixnnis 
ihres in den letzten Jahren ansehnli- 
chen Geschäftsaufschwungs. Der 
deutsche Ableger der englischen 
Wükinson-Gruppe, die seit 1980 zum 
US-Konzem Allegheny, Pittsburgh, 
gehört, steigerte seinen Umsatz 
1983/84 (30. llj um nochmals stattli- 
che 17 (20) Prozent auf 90 MÜL DM 
mit 29 (24) Prozent Exportanteil und 
will im laufenden Jahr die IDO-Millio- 
nen-Marke schaßen. 

Proportional zum Umsatz, sagt Ge- 
schäftsführer Kurt Grober, sei der 
(verschwiegene) Ertrag gewachsen. 
Die Belegschaftszahl wurde um 59 
(48) auf 465 Personen erhöht Auftrieb 
bei den Investitionen, die auf 4 (2,6) 
Mül. DM stiegen und im laufenden 
Jahr 6 MilL DM ausmachen sollen. 


Das stärkste Umsatzwachstum, das 
insgesamt auch real bei 14 Prozent 
lag, erzielte die Firma 1983/84 zwar 
mit 25 Prozent in ihrem seit etlichen 
Jahren vorsichtig ausgebauten 
Schneidwarensortiment Das Ra- 
sierklingengeschäft jedoch, wo Wil- 
kmson auf deutschem Markt mit nun 
33 (32) Prozent Anteil hinter dem 
(auch weltweit größten) Gilette-Kon- 
zem (60 Prozent) die Nummer zwei 
ist, bringt nebst Apparaten immer 
noch 75 Prozent und nebst Zusatzar- 
tikeln etwa 85 (87) Prozent vom Ge- 
samtumsatz. 

Verläßlich stabil, aber auch in den 
Klingen-Verbrauchszahlen stagnie- 
rend, ist da bei der deutschen Män- 
nerwelt seit Jahren der bei gut 45 
Prozent liegende Anteil der Naßrasie- 
rer. Aber auch für die Naßrasur wit- 
tert Wilkinson neue Chancen. Jede 
zweite deutsche Frau, fand man her- 
aus, betreibe Haarentfernung mit Ra- 
sieren. Für die bringt man nun einen 
„Kosmetikrasierer" auf den Markt 


dischen Märkten, der immer häufiger 
Finanzierungshilfen erforderlich 
macht, erzwang die Verdoppelung 
des Grundkapitals auf 622 Mül DM. 
Zusammen mit den Rücklagen in Hö- 
he von 189 MÜL DM beträgt das Ei- 
genkapital der KWU 811 Mül DM. 
Mutter Siemens erhielt wieder 16 Pro- 
zent Dividende (auf das aufgestockte 
Kapital). 

Wie risikoreich Auslandsgeschäfte 
im Großanlagenbau sind, zeigt das 
Beispiel des für Ägypten geplanten 
Kernkraftwerkes von 1000 Megawatt 
Es kostet rund zwei Mrd. DM. Her- 
mes deckt das Projekt zu 25 Prozent 
Die KWU steht also allein bei diesem 
einen Objekt in einem Risiko, das die 
eigenen Mittel übertrifft. 

Investiert hat die KWU im Be- 
richtsjahr 101 (90) MilL DM Auch im 
neuen Geschäftsjahr sollen wieder 
rund 100 MilL DM eingesetzt werden. 
KWU hat sich mit 51 Prozent an der 
PoligratrNuklear GmbH, München, 
beteiligt (Beseitigung von Kontami- 
nationen metallischer Oberflächen). 
Mit 80 Prozent beteiligte sich die 
KWU an der Kiener-Pyrolyse-Gesell- 
schaft für thermische Abfallverwer- 
tung, die sie von der Energieversor- 


gung Schwaben übernahm. Zieh um- 
weltfreundliche Müllbeseitigung. Es 
wird nicht mehr verbrannt sondern 
verschwelt das Gas gereinigt und zur 
Strom- oder Femwarmeerzeugung 
verwendet 

Zur Frage nach dem Stand der Ar- 
beiten an einer Wiederaufarbeitung s- 
anlage für Kernbrennstäbe sagte Bar- 
thelt daß diese Anlage Investitionen 
um fünf Mrd. DM erforderlich ma- 
chen werde. Das entspreche rund ei- 
nem Pfennig je Kilowattstunde. Da- 
mit bleibe die Kemkraft weiterhin 
voll wettbewerbsfähig. Angebote 
Mim Bau dieser Anlage haben KWU 
und Lurgj-Uhde abgegeben. KWU ga- 
rantiert eine Lieferzeit von 134 Mona- 
ten. Wer den Zuschlag bekommt ist 
noch offen. Denkbar ist auch eine 
Beteiligung beider Anbieter. 

Für das neue Jahr sieht Klaus Bar- 
thelt neben einem höheren Umsatz 
auch noch einmal steigende Erträge. 
Wichtig ist ihm, daß das Werk in Mül- 
heim mit vielleicht 52 (47) Prozent der 
technischen Kapazität besser ausge- 
lastet werden kann. Die schon tradi- 
tionellen 16 Prozent Dividende für 
Mutter Siemens werde man wohl 
auch wieder verdienen können. 


LBS WÜRTTEMBERG / Neugeschäft auf hohem Niveau 

Wartefristen stabilisiert 


WERNER NETTZEL, Stuttgart 

Die Landesbausparkasse Württem- 
berg, Stuttgart, die in einer durch 
überdurchschnittlich hohe Bauspar- 
dichte gekennzeichneten Region ar- 
beitet, glaubt, im Geschäftsjahr 1984 
in ihrem Gebiet an Marktanteilen ge- 
wonnen zu haben. 1984 verbuchte das 
Institut 105 427 eingelöste Neuverträ- 
ge (plus 4,1 Prozent) mit einer Bau- 
sparsumme von 3.06 Mrd. DM (plus 
03 Prozent). „Das freut uns und 
macht uns Mut", kommentiert Heinz 
Wilderer, geschäftsleitendes Vor- 
standsmitglied, dieses Resultat Das 
Streben nach Wohneigentum sei 
ungebrochen, wenngleich gewisse 
Schrumpfungstendenzen im Woh- 
nungsbau nicht zu übersehen seien. 

Auch der Start in das Jahr 1985 war 
flott Nach einem Neugeschäft von 
knapp 200 MilL DM im Januar liege 
man auch im Februar auf dem Niveau 
der „ausgezeichneten" Vorjahreszah- 
len. Positiv wertet Wilderer den stei- 
genden Anteil der Neuabschlüsse mit 


Bausparem unter 25 Jahren. Günstig 
für die Struktur des Bestandes wirkt 
auch die Abnahme neu abgeschlosse- 
ner Großbausparverträge. Das weit- 
aus größte Gewicht haben die Univer- 
saltarife. Schnelltarife und der Bonu- 
starif machen acht Prozent aus. Über 
30 Prozent des Neugeschäfts kamen 
über die Sparkassen herein. Am Jah- 
resende verwaltete die Kasse 133 
MilL Verträge über eine Bausparsum- 
me von 37,6 Mrd. DM. 

Zugeteilt wurden Verträge über 23 
Mrd. DM Bausparsummen (plus 3,9 
Prozent). Die Wartezeiten bis zur Zu- 
teilung haben sich bei 52 Monaten 
(Universaltarif mit 40prozentiger So- 
fortauffüllung) bzw. 37 Monate 
(50prozentige Auffüllung} stabilisiert, 
was Wilderer auch für 1985 prognosti- 
ziert In Auswirkung des schwäche- 
ren Neugeschäfts der Vorjahre ver- 
ringerte sich der gesamte Geldein- 
gang um 4,8 Prozent auf 2£1 Mrd. 
DBA, wobei der Spargeldeingang um 
zdm Prozent abnahm. 


DEUTSCHE BANK 

Niederlassung 
in Australien 

dpa/VWD, Canberra 

Als einziges deutsches Institut un- 
ter 16 ausländischen Banken kann 
die Deutsche Bank AG, Frankfurt, in 
Australien das volle Bankgeschäft 
aufhehmen. Diese Entscheidung wur- 
de gestern von der australischen Re- 
gierung getroffen. Insgesamt hatten 
sich 42 Banken aus 19 Ländern um 
eine Lizenz beworben. Überraschend 
kam keine Schweizer Bank zum Zu- 
ge. 

Schatzminister Paul Keaiing er- 
klärte, vier europäische und je sechs 
Banken aus Nordamerika und dem 
asiatisch-pazifischen Raum seien aus- 
gewählt worden. Unter den erfolgrei- 
chen Bewerbern sind so angesehene 
Finanzinstitute wie die Bank of Ame- 
rica, Chase Manhattan, Bank of To- 
kyo und Barclays. Die meisten Ban- 
ken werden bereits Mitte dieses Jah- 
res ihre Schalter in Australien öffnen. 
Sie sollen den Finanzsektor Austra- 
liens durch mehr Wettbewerb bele- 
ben. ihm neue Ideen zuführen und im 
übrigen zu einem größeren wirt- 
schaftlichen Wachstum beitragen. 

In Australien gibt es heute nur 
noch vier große örtliche Banken. Seit 
mehr als 30 Jahren sind keine auslän- 
dischen Institute zugelassen worden. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Achim: WESO 
Energie spartechnik GmbH, Oyten 2; 
HST Helzungs- u. Sanitärtechnik 
GmbH. Oyten: Bad Herste Id: Lam- 
pe rsbach GmbH u. Co. KG Tief- u. 
Straßenbau. Kirchhc-Lnv. Berlin Char- 
1 ottenburg: Modernes Wohnen Ges. f. 
schlüsselfertige Bauten mbH; Edith 
Pitlioni; Nachl d. Helene Werner, Bie- 
lefeld: Fritz Michael Fonmann. Kauf- 
mann; Gottlieb Hart mann GmbH & 
Co.; Braunschweig: T-Shirt Meync 
Werbestudio GmbH; Bremen: Holger 
Matschulat, Radio- u. Femsehlochni- 
kermeister; Darmstadt; NachL d. Wolf- 
gang Hubert Sommer; Deggendorf: 
Wendelstein Jersey-GmbH & Co. Pro- 
duktions KG, PlaiLling; Detmold: 
NachL d. Hans-Jürgen Maiing, Bad 
Salzuflen; Heidelberg: IEW Ges. f. 
Energiekostenberalung mbH; IEW Da- 
tenzentrum L Energieabnehmer 
GmbH; Kaiserslautern: Modestube 
Deslree GmbH; Lüneburg: Peter 
Odenbach (ReiLschule Rehlingen). 
Rehlingen; Nürnberg: Nachl. d. Eugen 
Sldba. 

Vergleich eröffnet: Saarlouis; Al- 
bert Lennartz, Inh. c. Textilhauses, 
Dtllingen. 

Vergleich beantragt: Aalen: Unilek- 
tra. Elektro ' Großhandlung GmbH; 
Bremen: KG i. Plange Kraftfulter- 
werk GmbH & Co. KG. 
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Einliefemrigen für die Auktion 

Juwelen lind Edelsteine, 

Axt Deco Dosen und 

Vitrinenobjekte 

Genf, Mai 1985 


Eine Digxnant&chleife in Platin gefasst 

verneigen in Genf ira November 1984 für 
S.Fr 63 .800 (DM 75,500) 

Sotheby’s Expertin begutachtet unverbindlich in: 

München 

• ' Dienstag, 5. März 

Frankfurt/M. 

Mittwoch, 6. März 

Köln 

Donnerstag, 7. März 
Terminvereinbarung über: 

■ München 8000 München. Odconsplau 16. Td.: 089/222375 
. PmnkJhrt 6000 Frankfurt. Sita n lest r. 7, Tel.: 069^622027 
KäteSOQQ Köln. Kiwslians-Gateric. Si.-A.v>cm-Str.,Tel.: 0221/249330 
JUndwig 2000 Hamburg, Alsicritaitip 43, Tel.: 04U '4 106028 


Weltweit steigen die Zinsen wieder . . . Der Dollar-Kurs wird 
immer rätselhafter. . . Ein weiterer schwerer Fall an den Roh- 
stoffmärkten, inklusive Edelmetalle . . . Hysterie an den Non-US- 
Börsen ... 


Der Tag 
der Tage 
rückt näher 
und näher 



Dr. Paul C. Martin 


Die „Experten" sind ratlos. Aber PCM klärt Sie gern auf: 

Die Schuldenkrise beginnt erst richtig. Am Ende 
steht unausweichlich der weltweite Staats- 
bankrott Alle Illusionen verschwinden. Das ist der 
Crash! 

Sind Sie vorbereitet? 

Wir trainieren Sie auf unseren PCM-Seminaren. Und wir haben 
vernünftige Strategien für Anlagen: für Ihre Dollar, Ihr Gold, ihre 
Bonds und Zeros, für Blow-off und Crash am Aktienmarkt. 

Bitte melden Sie sich rechtzeitig an. Bitte rufen Sie unser 
Strategiepapier ab: 

PCM-Seminare Dr. Paul C. Martin, Merkurstr. 45, CB-8032 Zürich 
Tel. 00411 - 690044/69 1747, Telex 8 16 453 


Wir würden gern als Ihre Alleinvertretung in Indien tätig werden für 
alle Ihre Erzeugnisse— von der Sicher heitsnad el bis hin zu schweren 
Maschinen. Wir Meten timen großzügige Bedingungen und garantie- 
ren gute, einträgliche Geschäfte. 

INDIAN EXPO - 21, Venkatakrishna Boad, MandmvelU 
Madras GM # 28 . P.O. Box 5189. Indien 


Flexible Elektrofirmci 

sucht Vertretung oder Service, Postleitzahlgebiet 2. 
Tei. 041 86/ 76 08. 


=•* r 




Auslosungsbekanntmachung 

ta der am jfl.Pebruar 1985 vorgenommenen Auslosung wurden zur Rückzahlung per 1. Juni 
1 885 gezogen: 

U 6% % Pfandbriefe Ausgabe 62 - 264 061 - 

die Endnummem: 30. 31, 44, 46, 56, 83, 94 

2) 8 % Pfandbriefe Ausgabe 69 - 264 068 - 
- die Endnummem: 01. 21. 24, 68. 94 

^ äüSflBtosi gelten alte Pfandbriefe mit den jeweils vorgenannten Endnummem. 
UwEäuöaungdar am 18. Februar 1985 ausgelosten Stucke erfolgt 

der - Girozentrale Hamburg, bei allen anderen Girozentralen 

^.Landasbahten sowie bei den Sparkassen, 

WÄ'Abbaif des 3Ö. Mai 1985 hört die Verzinsung der zum 1 . Juni 1985 gelosten Pfandbriefe 
WA Oer Betrag fehlender Zinsscheine wird von dem Kapital betrag gekürzt. 

fefttentert:' 6% % Pfandbriefe Ausgabe 62 

Auslosung per 1. Juni 1SBJ1 : Stücke mit der Endnummer. 88 
Auskaupy p« t; juiij >983: Stücke mit den Endnummern: 23. 67 

feste n t ea ; s % Pfandbriefe Ausgabe 69 

A u slos ung per T. Juni 1983: Stucke mit der Endnummer: 38 
+ : pw 1. Juni 1984: Stücke mit den Endnummern: 36. 91. 97 

f. 

fe^butg, kn Februar 1985 
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- GIROZENTRALE - 


Ihr Kapital wächst auf 
(und mehr) 
IJahran 
>20000 

durch unser EXCLUSIV- PROG RAM M ! 
Emu. Sicherheiten, Abw. 0. eurap. 
Großbank. Beratungagem., PI. 501121, 
6072 Dreieich 


(una menrj 

600 % Ä ; 

rch unser EXCLUS1V-PHOGF 


Wahrsagerin Virchow 

beherrscht erlulgraich die große Kunst 
der Magie, Chiromantie und Karrotnsn- 
tfcL 

S pr echzeiten Montag bis Freitag 10-10 
Uhr. TermlnveranOvung ist nicht not- 
wendig. 

TeL 0 62 02/1 04 24 

Lwringatr. 40 
0890 SohweUlngon 


Wir bitten: PR-Beratnng 
Wlrtschoftskonttikt* kn hvu. Ausland. 
PefsooattMfatBBg. Betriebsorganho- 
tfon, AntaMberätaaf sowie weitere 
DienstMStuageo auf Anfrage. 

. Unaiaehmensbafiitgiig 
Sdraiidt-Thoetieboehn 
Wasnentr. 1MJ111.79H Ulm 
TeL 87 31 / 3 55 89, Tatetex 7 31 M5 


Kleiner Industriebetrieb in süddeut- 
schen Rann übernimmt 

Aufträge als Zulieferer 

Lizenzfertigung, Montage von Helft- 
teilen o. 3. bevorzugt. 
Personal, moderne Betriebs- und Bü- 
roräume stefaen rar Verfügung. 
Angeb. unter U 13 933 an WELT-Verüg. 
Postfach 1008 64, 4300 Essen. 


WIR STELLEN UNS IHREN ANFORDERUNGEN 



UNSERENAMEN 
ÄNDERNSICH. 
KOMPETENZ UND 
ERFAHRUNG RLE/REN. 


DG LEASING Q 

Rughafensrafe 21 • 6078 Neu-Isenburg 4 {Zeppefintnmj • Telefon 0 60/69 75- 1 - Telex 414 865 


Hamburg (Tel. Q 40/37 Iß 31). OüssaWorl (TeL 02 11/43 89 ü und 67 60 16), Kän [Tel. 02 21/36 30 21). 
Frankfurt (TeL 0 69/6 97 41 01), Sunpi {TeL 07 1 VB9 20 261. Mümfen [Tel. 0 00/8 57 20 31) 


Die AMG Industrie und Handels- 
Leasing GmbH, die AMG Auto Mie- 
te GmbH und die GEN0 Leasing 
G mbH, Hamburg, firmieren künftig 
unter einem Üach-, DG LEASING. 

Wir verdeutlichen damit die solide 
Basis unseres Gesellschafter- 
kreises, der DG BANK Deutsche 
Genossenschaftsbank und sieben 
regionaler genossenschaftlicher 
Zentralbanken. 

Und wir wollen auch die Grund- 
sätze und Vorzüge dokumentieren, 
die unsere gemeinsame Arbeit 
auszeichnen: Solidität, Kreativität 
und Individualität. 

Rechnen Sie mit unseren Vor- 
teilen. Fordern Sie uns. 
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SKI ALPIN 


Leonardo David 
nach langem 
Leiden gestorben 


dpa, München 

Das Bild ging um die Welt. Leonar- 
do David lag regungslos auf der Piste. 
Der alpine Skirennläufer aus Italien 
war am 3. März 1979 bei einer Abfahrt 
in Lake Placid gestürzt und hatte 
schwere Kopfverletzungen erlitten. 
Fast genau sechs Jahre nach dem vor- 
olympischen Test in den USA ist der 
24 Jahre alte Leonardo David in der 
Nacht zum Mittwoch an den Folgen 
dieses Skiunfalls gestorben. Gestern 
gab die Familie des Italieners als To- 
desursache Herzversagen an. 

Bei seinem Sturz hatte Leonardo 
David, der damals zu den Spitzenlau- 
fem im italienischen Skiteam zählte, 
so schwere Kopf- und Gehimverlet- 
zungen erlitten, daß er lange im Ko- 
ma lag. David wurde nicht nur in 
Italien, sondern auch in den USA, in 
Innsbruck und in der UdSSR von 
Spezialisten behandelt. Die Ärzte hatr 
ten allerdings keinen Erfolg. Seit 1982 
lebte David in seinem Heimatort 
Gressoney im Aostatal in einem RoU- 
stuhL Er war gelähmt, konnte nicht 
sprechen und zeigte kaum Reaktio- 
nen auf seine Umwelt. 


Der „Fall David“ ist seit dem Unfall 
in Lake Placid eine ständige War- 
nung für alle Skirennsportler, nach 
einer schweren Verletzung wieder zu 
früh an den Start zu gehen. David war 
kurz vor dem folgenschweren Ren- 
nen, am 16. Februar 1979, gestürzt 
und soll vor dem Unfall in Lake Pla- 
cid auf der Piste Schlangenlinien ge- 
fahren sein. Ein Arzt hatte nach dem 
ersten Sturz keine KoplVerletzungen 
Feststeller) können, obwohl die Hin- 
terseite des Sturzhelms eingedrückt 
war. Seine Familie hatte nach dem 
Unglück den italienischen Skiver- 
band (FISI) verklagt, weü ihrer An- 
sicht nach Leonardo von der FISI 
ohne Rücksicht auf die Gesundheit 
zum Start in Lake Placid gezwungen 
wurde. 


Davids Tod und dessen Ursachen 
erinnern im nachhinein an die jüng- 
sten Vorfälle im alpinen Skirenn- 
sport. So bestritten die beiden 
Schweizer Silvano Meli und Urs Rä- 
ber nach schweren Stürzen und nicht 
unerheblichen Verletzungen schon 
wenige Zeit später wieder Rennen. 
Auch Abfahrer Klaus Gattermann 
vom Deutschen Skiverband (DSV) 
wagte sich nach seinem kapitalen 
Sturz in Kitzbühel frühzeitig wieder 
auf die Piste. Ähnlich verführ auch 
der Skispringer Peter Rohwein, der 
nach einem Unfall in Oberstdorf we- 
nige Tage später wieder startete. 


FUSSBALL 


Der ungeliebte 
Dieter Hoeneß 
wieder als Retter 


dpa/sid, München 
Hauptdarsteller oder Hinterbänk- 
ler? Diese Frage stellt sich beim FC 
Bayern München immer, wenn der 
Name Dieter Hoeneß fällt Beim 2:1 
(l:l)-Sieg des Tabellenführers der 
Fußball-BundesUga über Bayer Uer- 
dingen war der lange Blonde wieder 
einmal zum richtigen Zeitpunkt mit 
dem Kopf zu Stelle und erzielte in der 
70. Minute den entscheidenden Tref- 
fer. Es war für Hoeneß erst der sech- 
ste Einsatz in einem Pflichtspiel die- 
ser Saison, erneut nur als Auswech- 
selspieler, er kam zur zweiten Halb- 
zeit 


Hoeneß hat schon viele wichtige 
Tore für den FC Bayern geschossen, 
seine Situation im Klub aber nie so 
recht verändern können: Selten 
Stammspieler, kaum beliebt den- 
noch oft als Retter gefeiert So wie 
jetzt als die Zuschauer ihn mit 
Sprechchören umjubelten. Hoeneß: 
„Vielleicht erhalte ich zum Ende mei- 
ner Karriere auch von den Bayern- 
Fans ein wenig Anerkennung.“ 

Die Anerkennung von Trainer Udo 
Lattek drückt sich in der Ankündi- 
gung aus, Hoeneß werde „mit großer 
Wahrscheinlichkeit“ auch am Sams- 
tag gegen Borussia Dortmund einge- 
setzt Im übrigen aber bleibt Mün- 
chens Trainer bei seiner allgemeinen 
Einschätzung, die Hoeneß selbstver- 
ständlich erschließt: „Was unsere 
Stürmer betrifft, so kann ich alle in 
einen Hut werfen und nur hoffen, daß 
ich die zwei richtigen herausziehe.“ 
Manager Uli Hoeneß, der bei sei- 
nem Bruder nie Vertragsverhandlun- 
gen führt gab seine familiäre Zurück- 
haltung nach dem Sieg über Uerdin- 
gen auf und hielt eine Lobrede auf 
Dieter „So einen wie ihn brauchen 
wir bei unseren Heimspielen. Bei den 
defensiv eingestellten Gegnern kann 
man nicht nur mit Konterspielern 
zum Erfolg kommen. Deshalb suche 
ich in ganz Europa nach so einem Typ 
wie nach der Stecknadel ira Heuhau- 
fen. Ich habe aber bis jetzt noch kei- 
nen gefunden.“ Deshalb ist für den 32 
Jahre alten Dieter Hoeneß künftig ei- 
ne Vertragsregelung möglich, die 
auch mit Bernd Dümberger getroffen 
wurde. Der erhielt zum Beginn der 
Saison einen Halbjahres- Vertrag, der 
mittlerweile bis zum Saisonende ver- 
längert wurde. Hoeneß soll Anfang 
1986 eine Gebietsvertretung bei einer 
Sportartikel-Firma erhalten. 

Klaus Augenthaler erhielt die vier- 
te gelbe Karte und wird am Samstag 
im Spiel gegen Dortmund fehlen. 


FERNSEHEN / RTL-plus als Fußball-Konkurrenz für ARD und ZDF 


Privater Sender überträgt original 
Europapokalspiel Mailand gegen Köln 


sid/DW. Bonn 


Das noch junge deutsche Privat- 
Femsehen feiert eine Premiere. 
RTL-plus, dahinter verbirgt sich Ra- 
dio Luxemburg, wird am 6. März ori- 
ginal (ab 20.00 Uhr) das Schlagerspiel 
im Fußball-Europapokal zwischen 
Inter Mailand und dem 1. FC Köln 
übertragen. Damit wird erstmals das 
Monopol von ARD und ZDF durch- 
brochen. Wie ein RTL-Sprecher er- 
klärte, können das Programm rund 
zwei Millionen Haushalte in Belgien 
und Frankreich, aber auch in grenz- 
nahen deutschen Gebieten, beson- 
ders in der Eifel empfangen. 

Diesen Eingriff in ihre Sendehoheit 
können die öffentlich-rechtlichen An- 
stalten nicht verhindern, da Radio 
Luxemburg als neues Mitglied der 
Europäischen Femseh-Union (EBID 
vertraglich abgesichert ist und die 
Rechte beim italienischen Fernsehen 
(RAD erwarb. Das ZDF, das im wech- 
selnden Übertragungs-Rhythmus am 
6. Marz zuständig ist, hat für das Spiel 
in Mailand nur eine zeitversetzte Auf- 
zeichnung ab 22.05 Uhr im Programm 
vorgesehen. 

ZDF-S portchef Dieter Kürten: „Ei- 
ne Direktübertragung durch RTL- 
plus kann nach der bestehenden 
Rechtslage nur Bayern München ver- 
hindern, das zur selben Zeit auf AS 
Rom trifft.“ Doch trotz der Initiative 
von RTL-plus sei es denkbar, daß das 
ZDF das Münchner Spiel original 
überträgt. 

Für diese Begegnung sind im Vor- 
verkauf bereits rund 50000 von 
78 000 Karten abgesetzt. Bayern Mün- 
chens Manager Uli Hoeneß will die 
Live-Ausstrahlung des Kölner Spiels 


in Mailand nicht grundsätzlich ver- 
bieten. sagt aber gleichzeitig: „Wir 
sind ein Wirtschaftsunternehmen. 
Die müssen uns etwas bieten. Unter 
20000 bis 30000 Mark geht da 
nichts/ 


reicht, anders als in München, in Ge- 
biete hinein, in denen heute schon 
RTL-plus empfangen weiden kann. 


Hans-Heinrich Isenbart, Sport- 
koordinator der ARD, spricht von ei- 
ner „interessanten Entwicklung“: 
„Das gibt zusätzliches Geld für den 
Fußball“ RTL-plus, das kürzlich 
schon original beim Davispokal-End- 
spiel und dem Masters-Turnier im 
Tennis dabei war und in diesem Jahr 
von allen Fonnel-l-Rennen im Auto- 
mobilsport direkt berichten wird, 
profitiert bei sämtlichen Ausstrah- 
lungen von der Zahl der angeschlos- 
senen TV-Anstahen. 


Von einer Verschiebung der 
Machtverhaltnisse zu sprechen wäre 
freilich verfrüht, denn in deutschen 
Stadkm herrscht weiter absolute Vor- 
fahrt für ARD und ZDF. Nach einer 
internen Regelung der beiden Anstal- 
ten mit den Vereinen und dem Deut- 
schen Fußball-Bund (DFB) hat der 
private Anbieter SAT 1 zwar begrenz- 
ten Zugang in die Arenen, darf seine 
mit eigenen Kameras gedrehten Fil- 
me jedoch nicht vor den Sport-Sen- 
dungen von ARD und ZDF ausstrah- 
len. 


Mehr als 20 000 Mark hat der Sen- 
der für ein Großereignis noch nicht 
zahlen müssen. „Sport ist wichtig. 
Sport ist interessant, deshalb sprin- 
gen wir voll darauf an“, sagte Volker 
Kösters, Chef vom Dienst der Nach- 
richten-Abteilung bei RTL-plus. Kö- 
sters kündigte bereits am „Wenn 
möglich, werden wir auch das Uefe- 
-Pokal-Rüekspiel AS Rom - Bayern 
Miinnhen am 20. März live übertra- 
gen.“ Dann entstünde eine umge- 
kehrte Situation, weil die ARD an 
diesem Tag die Direktübertragung 
des Spiels Köln - Mailand plant Wie 
der 1. FC Köln, der erst gestern über 
die Situation informiert wurde, rea- 
gieren wird, steht noch nicht fest Ge- 
schäftsführer Maier warnt davor, daß 
Vereine in derartigen Situationen 
glauben, „leichtes Geld verdienen“ zu 
können. Es gebe um prinzipielle Din- 
ge, die genau überlegt werden müß- 
ten. Das Einzugsgebiet des L PC Köln 


Darauf verwies Bayern Münchens 
Schatzmeister Professor Fritz Sche- 
rer, Mitglied der Medien-Kommission 
des DFB: „Alles ist im Fluß und ent- 
wickelt sich rasant Damit es auf in- 
ternationaler Ebene nicht zu Kollisio- 
nen kommt, wird es über kurz oder 
lang zu Regelungen auf da- Ebene der 
Europäischen Fußball-Union (Uefa) 
kommen müssen.“ Scherer spricht 
gleichzeitig von „neuen Möglichkei- 
ten für die Bundesliga“, etwa durch 
Übertragungen ins Ausland. 


Wolfgang Klein, Präsident des 
Hamburger SV. ebenfalls in der Medi- 
en-Kommission tätig, erwartet „Rie- 
senprobleme“ für die Zukunft- Der 
Rechtsanwalt denkt dabei an die 
grenzüberschreitenden Übertragun- 
gen: „Es gibt zwar Bestimmungen, 
um den aktuellen Fußball im Stadion 
vor Fernseh-Übertragungen zu schüt- 
zen. Die aber können durch die neuen 
Möglichkeiten des Satelliten-Femse- 
hens unterlaufen werden.“ 


SPORT-NACHRICHTEN 


Zuschauer-Boom 

Rom (dpa) - Sieben Prozent mehr 
Zuschauer und 30 Prozent mehr Ein- 
nahmen im Vergleich zum Vorjahr 
verzeichnet die italienische Fußball- 
Liga nach 20 Spieltagen. Die Groß- 
verdiener unter den Vereinen sind 
der SSC Neapel (Einnahme 14,6 Mil- 
lionen Mark in zehn Heimspielen), bei 
dem Diego Maradona spielt, und 
Karl-Heinz Rummenigges Klub Inter 
Mailand (12,7 Millionen in elf Spie- 
len). 


cup gegen Deutschland. Der ehemali- 
ge Weltklasse-Spieler wurde von sei- 
nem Verband nicht berücksichtigt. 


Terminsorgen 

Hannover (dpa) - Wegen der zahl- 
reichen Spielausfaile in der zweiten 
Fußball-Buudesliga erwägt der Spiel- 
ausschuß des Deutschen Fußball- 
Bundes eine Verlegung der Auf- 
stiegsrunde zur zweiten Liga. Bisher 
war der Beginn für den 19. Mai vorge- 
sehen. 


Umfrage zur EM 

Köln tsid) - Bei einer Umfrage des 
Emnid-Institntes haben sich 62 Pro- 
zent da* befragten Personen für die 
Ausrichtung der FußbaH-Europam&. 
sterscbaft 1988 in der Bundesrepu- 
blik Deutschland ausgesprochen, 
auch wenn Berlin kein Spielart ist 
Auftraggeber der Umfrage, bei der 
500 Personen befragt wurden, war der 
Westdeutsche Rundfunk. 


Verhandlung verschoben 

Frankflirt (dpa) - Das Sportgericht 
des Deutschen Fußball-Bundes hat 
die Verhandlung um die Wertung des 
Spiels der Zweitljga-Klubs Fortuna. 
Köln und KSV Hessen Kassel auf un- 
bestimmte Zeit verschoben. Köln hat- 
te gegen die Wertung des Punktspiels 
vom 2. Februar (1:1) Einspruch einge- 
legt, da Janus Gudlaugsson beim 
Warmlaufen vom Hund eines Wach- 
mannes gebissen worden war und 
deshalb nicht eingesetzt werden 
konnte. Gudiaugsson leidet unter ei- 
ner Lungenentzündung und konnte 
zur Verhandlung nicht erscheinen. 


Höheres Preisgeld 

Genf (sid) - Um rund zehn Prozent 
hat der internationale Motorrad- Ver- 
band das Preisgeld für die Straßen- 
Weltmeisterschaft angehoben. Die 
Gesamtgewinnsumme eines Ren- 
nens, bei dem alle fünf Klassen ausge- 
schrieben sind, beträgt damit 312 750 
Schweizer Franken statt wie bisher 
284 000 Franken. 


ZAHLEN 


Spanien ohne Higueras 
Madrid (sid) - Ohne Josä Higueras 
bestreitet Spanien vom 8. bis 10. März 
in Sindelfmgen die Begegnung der 
ersten Runde um den Tennis-Davis- 


TtSCHTENNIS 

Bundes&ga, Herren. 13. Spieltag: Al- 
tena - Bad Hamm 9:4. Grenzau - Düs- 
seldorf 2* Steinhagen - Saarbrücken 
6:9, Bremen - Bayreuth 4:9. Jülich - 
Reutlingen 8:8. 

TENNIS 

Damentarnier in Hcrshcy/ Pennsyl- 
vania. erste Runde: Colli tu (USA! - 
Betzner (Deutschland! 7Ä. 6:3. 

HANDRAU 

B- Weltmeisterschaft. Herren. 

Gruppe 1: CSSR - Finnland 28:25. - 
Gruppe 2; „DDR" - Ungarn 24:25. Nor- 
wegen - Frankreich 20:20. Holland - 
USA 18:23. 

FUSSRAU 

Zweite BandeaUga: Saarbrücken - 
Dannstadt 3:0 (25). - Freundschafts- 
spiel: Wales - Norwegen 1:1. 
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stand $ Punkt / Die Frauen takeln auf und streben kraftvoll ans Ruder 


F rau, Schiff und Meer - das paßt 
für Männer nicht zusammen. We- 
der auf einem großen Seeschiff noch 
auf einem kleinen Segelschiff. Ganze 
sieben der rund 5000 Offiziere auf 
Seeschiffen der Bundesrepublik 
Deutschland sind Frauen, keine von 
ihnen ist Kapitänin. Und bei den 
Olympischen Spielen waren zwar 
1984 erstmals zwei Frauen am Start 
Kathy Förster als Steuerfrau der eng- 
lischen 470er-Crew, Trine El v ström 
als Vorschoterin im dänischen Tor- 
nado. „Frau an Bord - Totschlag und 


Mord“ reimte man bei der alten Han- 
delsmarine. 


Doch die Frauen streben ans Ru- 
der. Im internationalen Seglerver- 
band sitzt die Hamburgeiin Hanne- 
Marie Bense an der Spitze des 
Frauen- Aussc husses, bei der Kieler 
Woche bestimmt seit wenigen Jah- 
ren eine Frau als Wettfahrtleiterin 
über die segelnden Männer. Sie stell- 
te übrigens die Veranstalter vor arge 
Probleme, da beim traditionellen Re- 
gatta-Essen bis dahin Frauen keinen 
Zutritt hatten. Zu den Ausscheidun- 
gen um den AdmiraTs Cup, der Welt 


meisterschaft für Hochseesegler, ha- 
ben sich 1985 zwei deutsche Frauen- 
Crews gemeldet, und bei den näch- 
sten Olympischen Spielen vor Seoul 
segeln die Frauen erstmals in einer 
eigenen Klasse. Doch wie es scheint, 
werden die Frauen im nationalen 
Verband noch viele Untiefen passie- 
ren müssen. 


Die Wellen der Begeisterung über 
das Engagement der Frauen schla- 
gen bei den Männern nicht gerade 
hoch. Kommentar von Ulli Libor, Vi- 
zepräsident des Deutschen Segler- 
Verbandes (DSV), zur Teilnahme der 


Frauen am AdmiraTs Cup: „Ich finde 
es sehr nett“ Für die Forderung nach 
einem Frauenausschuß im DSV sieht 
er „keinen Grund“. Immerhin be- 
kommt mit der Kielerin Sabine HeU- 
mich, 21 Jahre alt und aktive Segle- 
rin, eine Frau jetzt Sitz und Stimme 
im Olympia-Ausschuß, dem offiziel- 
len Gremium für Leistungssport. Für 
die Frauen wird im Hinblick auf 
Seoul zwar alles Nötige getan, doch 
nicht ein bißchen mehr. Der Verband 
stehtauf dem Standpunkt, „es ist für 
uns nichts Sensationelles gesche- 
hen“ (Sportdirektor Hans Senders), 


es gehe nur um eine neue Disziplin, 
Gerät und Kurse seien denen der 
Männer identisch. Sichtungslehr- 
gänge seien durchgeführt, am Auf- 
bau eines Kaders werde gearbeitet 
Eine Bewußtseinsveränderung habe 
von der Basis, sprich: von den Verei- 
nen. auszugehen. 


Und die Frauen selber, die jahre- 
lang ihre traditionelle Rolle gespielt 
haben? Eine Hanne-Marie Bense. die 
fast hn Alleingang dafür sorgte, daß 
die Frauen vor Seoul ihren Kurs 
selbst bestimmen dürfen, ist auf 
Dauer zu wenig. D. G. 


Bis zum heutigen Tag ein bewegendes Ereignis: Der Besuch John F. Kennedys in der Bundesrepublik 


Mit einem Satz die Herzen der Berliner gewonnen 


D ie „Vier von tausend Tagen“, die 
John F. Kennedy im Juni 1963 in 
Deutschland verbrachte, fielen spät 
in seine kurze Präsidentschaft Willy 
Brandt Regierender Bürgermeister 
von Berlin und damals Amerika herz- 
licher verbunden als heute, erinnerte 
sich später, daß die Blumen der Berli- 
ner die Sitze und den Boden des glei- 
chen Wagens bedeckten, in dem der 
junge Präsident kein halbes Jahr dar- 
auf durch Dallas fuhr. Die Jahrzehn- 
te, die vergangen sind, seit er sein 
luxuriöses Bad in der deutschen Men- 
ge nahm, konnten dem ungeheuren 


Vier von tausend Tagen - ARD, 
20.18 Uhr 


Nachhall nichts anhaben, den das be- 
wegende Ereignis bis zu dieser Stun- 
de behalten hat 

So ist es nicht immer mit den Bä- 
dern, die offizielle Staatsbesucher in 
der Menge nehmen. Daß die Erinne- 
rung daran noch heute das Fernsehen 
beschäftigt spricht dafür, daß dies 
kein Besuch wie andere war. Dabei 
hatte er nicht unter den günstigsten 
Vorzeichen gestanden. Fast geschlos- 
sen war Amerikas öffentliche Mei- 
nung gegen die Reise gewesen. Viele 
in Washington fanden, daß der 
Zeitpunkt vom Präsidenten schlecht 
gewählt war, sich auf einen Populari- 
täts-Wettbewerb mit de Gaulle einzu- 
lassen, der kurz zuvor Triumphe in 
der Bundesrepublik gefeiert hatte. 

Kennedys Kritiker hielten es für 
unangemessen, daß er mit seiner 


Bürgschaft, die 
Existenz amerika- 
nischer Städte für 
die Verteidigung 
Europas zu riskie- 
ren, Amerikas Eu- 
ropapolitik emo- 
tional überlastete. 
So schwerwiegen- 
de Zusicherungen, 
hieß es, dürften 
nicht vor einer 
hingerissenen 
Masse abgegeben 
werden, sondern 
seien nur dann als 
seriös zu betrach- 
ten, wenn sie offi- 
ziellen Charakter 
hätten. 


Andere bemän- 
gelten, er habe den 
Europäern ge- 
schmeichelt, statt 
sie zu größeren fi- 
nanziellen Opfern 

für ihre eigene Sicherheit aufau for- 
dern. Doch der beispiellose Erfolg, 
den Kennedy in Berlin hatte, fegte in 
den USA alle Einwände hinweg. 

Es ist wahr, daß er vor diesem Be- 
such ein eher unterkühltes Verhältnis 
zu Deutschland hatte. Sein berühm- 
ter Satz „Ich bin ein Berliner- war 
nicht spontan seinem Heizen ent- 
sprungen. Schon lange vor dem Ab- 
flug nach Europa war in Washington 
ein Text eingeplant, den der Präsi- 



Deutschlands zum Westen markiert. 
Selten hat ein scharf berechnetes, ja 
sogar demagogisches Wort, vom Ro- 
strum des Voltetribunen gesprochen, 
eine so dauerhafte Wirkung hinterias- 
sen. Ein großer Teil der amerikani- 
schen Linken, Kennedys eigentliche 
Gefolgschaft, gab nach dem Berlin- 
Besuch die reservierte Haltung auf, 
mit der sie Deutschland gegenüber- 
stand. Nie wurde es deutlicher, daß 
sich im Fernseh-Zeitaker langfristige 
Veränderungen nicht immer hinter 
verschlossenen Türen, sondern vor 
den Augen und durch die Stimme des 
Volkes vollziehen. 


Gmieflt das Bad la der Meng«: Präsident lohn F. 
Kennedy ln Berlin foto. keystone 


dent auf deutsch zu sprechen gedach- 
te. „Ich freue mich, in Berlin zu sein“ 
hieß es im ursprünglichen Text seiner 
Redenschreiber. Das war Kennedy zu 
farblos. Er selbst war es, der schließ- 
lich den berühmten Satz formulierte, 
der dann, sorgsam in phonetische 
Umschrift gebracht Aufriahme in das 
endgültige Manuskript fand. 

Es ist ein Satz, der seit zwei Jahr- 
zehnten die große psychologische 
Wasserscheide im Verhältnis 


Kennedys „grand design“ für die 
atlantische Gemeinschaft wurde mit 
seiner Rede in der Frankfurter Pauls- 
kdrehe definiert „Die Freiheit“, sagte 
er, „darf weder amerikanisch noch 
europäisch, sie muß schlicht und ein- 
fach die Freiheit sein.“ Es war wohl 
wirklich so. daß sein Deutschland-Er- 
lebnis die Skepsis löste, die bis dahin 
seine Einstellung zu Europa und zur 
Bundesrepublik beherrscht hatte. 
Ihn befiel stumme Betroffenheit so 
berichtete Willy Brandt als er vor 
dem Brandenburger Tor stand, das 
die Kommunisten mit Tüchern ver- 
hängt hatten. Und vor dem Abflug 
aus Berlin servierte er seinen Gastge- 
bern diese Schlußpointe: „Ich werde 
meinem Nachfolger ein Briefchen 
hinterlassen, das er nur in einem Au- 
genblick tiefer Entmutigung öffnen 
darf Es wird nur drei Worte enthal- 
ten: Heise nach Deutschland'.“ 


HEINZ BARTH 


KRITIK 


Isoliert oder 


privilegiert? 


E in Häftling bereitet sich auf das 
Examen zum Magister der Psy- 
chologie und Gesellschaftswissen- 
schaften vor: der Gesinnungsgenosse 
nebenan holt im Alter von 38 Jahren 
das Abitur nach, das er in seiner Ju- 
gend zu Gunsten des Bombenterrors . 
gegen die freiheitliche Gesellschafts- 
ordnung verschmäht hatte: Alltag im 
Leben zweier Häftlinge aus der „Ro- 
ten Armee Fraktion“ (RAF), die we- 
gen Polizistenmordes eine lebenslan- 
ge Freiheitsstrafe verbüßen. Sind 
deutsche Terroristen in den Gefäng- 
nissen isoliert oder privilegiert? 

Günter von Lojewski erhielt für die 
informative Dokumentation, einen 
Beitrag in Rer« , " TV \ Genehmi- 


gung, in mehreren Haftanstalten zu 
filmen. Wie lebt es sich dort in der 
„Isolationsfolter, eine immer wieder 
aufgegriffene, von Politikern servil 
übernommene Vokabel des Linksex- 
tremismus? 


Karrriere mit 

Drucksachen 


Bei dem Selbstverständnis zivilisa- 
torischer Annehmlichkeiten - Radio, 
Femsehen, Schallplatten und eigene 
Bibliotheken - ist nach heutigen 
Maßstaben zwar noch nichts über 
menschenwürdige Behandlung ge- 
sagt. Inhaftierte RAF-MitgÜeder hat- 
ten jedoch ihrem privilegierten Knast 
nichts entgegenzusetren. Sie stellten 
sich nicht den Kameras. Lojewski 
rügte denn auch die „Öffentliche Be- 
griffsverwirrung". Die Klarstellung 
dürfte andere Gefangene allerdings 
ermuntern, ebensolche Privilegien, 
wie sie Terroristen haben, zu fordern. 

WERNER KAHL 


D r. Monn sen ist Hinterbänkler, 
und sehr zum Leidwesen seiner 
Frau droht er , das zu bleiben: Ein von 
den Schulkameraden des Abgeordne- 
tensöhnchens als „faul“ gescholtener 
Wochentag-Bonner, der von der „gro- 
ßen“ Politik auch nur aus der Zeitung 
erfährt und die Bürgereprechstunde 
am Wochenende geduldig als zwar 
öden, aber edlen Klimrazug für Volk 
und Vaterland begreift. 

Joachim Roering hat sich für neun- 
zig lockere ZDF-Minuten mit seinem 
Abschied von der Hinterhank eine 
erbauliche Mir ausgedacht, an deren 
Ende Werresheims Dr. Monnsen ganz 
groß dasteht, und neben ihm die 
glückliche Frau Doktor. 
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KLOO heute 
1055 Das Ultimatum 
1151 Umschau 


12.10 KamzakkN D 
IIS Ptussmchau 
1550 heute 


1650 Tagesschau 

14.10 Chris Howtand 
HBcfastMshmgmi 

Ein Zusammenschnitt aus Sendun- 
gen nach dem Guinness Buch der 
Rekorde 1983 
1655 Kenbettar 

Von Hirschen und anderen WaW- 
bewohnem 
17X0 Tele-Uriko« 

Windkonol 
17.50 Tagesschau 

Dazw. Regionalprogramme 
TffffQ Tag— scha u 

Anschi. Der 7. Sinn 

20.11 Rfefc-Skhtua 


Vier von tausend Tagen 

' in Deutschland 


John F. Kennedy 
Hlm von Andrej Bockeimann 
2150 Die Kilmlstuade 

Geschichten noch Henry Slesar 
Nachtwache I Der zweite Schuld- 
spruch / Der Ersatzmann 
Mil Krista Stadler, Hans Hirschmül- 
ler, Jochen S triebe ck u. a. 

2206 Titel, Thesen, Temperamente 
En Kulturmagazin 
2250 Tagatthemeu 
Die Banflcade 

Satirische Zeitkomödie von Kurt 
Boeser 

Berlin im März 1848: Revolution 
liegt in der Luft, ab kämpf ent- 
schlossene Arbeiter, beeinflußt 
durch das kommunistische Mani- 
fest von Karl Marx, zum ersten Mal 
die schwarz-rot-goldene Fahne 
hissen. Dos MiBiär «rill diesen Auf- 
stand gewaltsam unterdrücken. 

040 Tageischau 


1&00 heute 

1654 Ettemsodte: Grundschule 

Ein Ratgeber im Medienverbund 

2. Schulanfang 

Anschi. heute-Schtogzeilen 

1555 Die Höhleutdader 

9. Folge: Gold 

1750 he ute / Aus den Uedem 
17.15 Telu-IHestiiertn 
1750 Tom und leiry 

Anschi. heute-Schlagzeilen 


1050 Ha h i m mli sch es Vergnügen 

Der Spion, der auf ein kaltes Bier 


kam 
1950 heute 
1950 DtiUl-Dalli 

Von und mit Hans Rosenthal 
2150 Tel — »o to t 

Die allgemeine Katalysator- Ver- 
unsicherung bei Neuwagen- Inter- 
essenten und Ahfahrzeugbesit- 
zem, die Verzögerungstaktik der 
AutoherstoUer in dieser Richtung, 
die Versorgungslage mit blei- 
freiem Benzin in Deutschland so- 
wie der neue Katalysator- Mazda 


626 stehen Im Mittelpunkt der von 
Harry Valerien moderierten Sen- 


dung 

2155 beute-journal 
2256 5 nach 10 

Wie gewinnt man die Frauen? 
Warum hat gerade jetzt die Politik 
die Frauen neu entdeckt? 
Moderation: Anna Doubek und 
Klaus Bresser 
Anschi, heute 
Anschi. Gute Nacht-Musik 
Spanische Romanze 
Uona Boyd, Gitarre 


ffl. 


Die nämlich hat, mit dem seltenen 
politisch-geistigen Rüstzeug solider 
deutscher Sprachkenntnis, eine Bun- 
destagsdrucksache betr. die deutsche 
„Absatzindustrie“ als unfaßlich ver- 
klausuliert entlarvt und das MdB da- 
mit zum Aufbruch emporgepuscht 
Der und sein Bonner Adjutant enttar- 
nen den Gesetzentwurf als schieren 
Nonsens und entfachen so eine ganze 
Kettenreaktion von Ereignissen, an 
deren Happy-End nicht nur ein einge- 
buchteter (prominenter) MdB-Ko lie- 
ge sitzt, sondern auch die Einsicht, 
daß ein fleißiges Parlament vor Feh- 
lem nun mal auch nicht sicher ist. 

Das hat Roering zu einer hübschen 
Posse aufbereitet, Bonner Absurditä- 
ten, d. h. menschlich allzu Menschli- 
ches, mit feinem Lächeln freigelegt: 
Bonn und Werresheim sind übe rall 
ALEXANDER SCHMITZ 


WEST 

1055 Soodsraitzuog das Landtag«« 

Themen u. a.: Das WDR-Vonchoit- 
gesetz 

1950 Aktuelle Stunde 
2050 Tagesscfcau 

20.15 Das Geheimnis der fünf Gröber 
Amerikanischer Spielfilm 0956) 

2155 FUmtlp 
2155 Landmfd«ml 

22.15 Die Reise in den Traum 
23.10 Nochtstudio Spötansgabe 

055 Letztei 


Spannungsfeld zwischen Nordkap 
und Spitzbergen 

2250 Die Zitadelle (1) 

85) Sportreport 

SÜDWEST 


NORD 

19.15 ln den Stapfen und WHldara Rm> 
lands 

2050 Tagesschau 

20.15 Arabeske 

Amerikanischer Spielfilm (1966) 

2155 B0chei}aanal 

2255 Jan-Fest Berlin 1954 (S) 

NRBQ and the Whole Wheat Horns 
2355 Nachrichten 


1955 Nachrichten 

1950 3. Robert Oppenheimer, Atomphy- 

stker (1) 

2050 FandHe cun Bildschirm fl) 

2150 Dichter and Bäuerin 
Nur für Baden- Württemberg; 

2155 Unser Mm in Born: Manfred 
WBiuer 

22.15 Nachrichten 
Nur für Rheinland-Pfalz; 

2155 Kutturkalender 

2250 Landtag aktuell 
Nur für das Saarland : 

2155 Standpunkte 

IQ Tage vor der Wahl 


«t-MTl 


1350 Solid Gold 

(amerikanische Hitparade) 

1450 Die Woftoas 

Die Schlacht von San Juan Hill 
1550 Siehst«! 

Pusteblume 
Ich möchte ein Per 
1550 Musicbox 

VideocHps der Pop; und Rockmu- 
sik, Interviews mit Stargästen, 
Gags und Überraschungen 
1*50 Kuh Km 

Die Sonnenuhr 
1750 Simen Tempfar 

S. T. und ein halbseidenes Mäd- 
chen 

1850 Fauna Ibetica 

Die Geschichte vom Steinbock (2) 
oder Regionalprogramm 
1850 APf bÜcfc 

Nachrichten und Quiz 
1855 Die Pechvögel 

Amerikanischer Spielfilm (1969) 
Mb Sammy Davis jr., Peter Law- 
ford, Rona Lewis u- a. 

Regle: Jerry Lewis 
Nachdem ihr Nachtlokal Pleite ge- 
macht hat, suchen die unzertrenn- 
lichen Kumpane Salt und Pepper 
nach einem neuen Dreh, um mög- 
lichst ohne Arbeit durchs Leben zu 
kommen. 

2530 B.A.D. Cats 

Schnelle Reiten - heiße Bienen 
2138 APF bück: 

Aktuell, 

Rundblick, 

Sport und Wetter 
22.15 Mord auf der Via Venera 
Italien. Spielfilm (1968) 

Mit John Cassavetes, Gabriela 
Ferzetti u. a. 

Regie: Albeno de Manino 
Dem Schein nach ist Signor Carda 
ein braver Familienvater und flei- 
ßiger Vertreter. Doch in Wirtlich- 
keit ist er ein tollkühner Einbre- 
cher, für den selbst Geföngnk- 
mauern kein Hindernis sind. 

050 APF bilde 

Letzte Nachrichten 
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HESSEN 

1950 Dev Strohmann 

Amerikanischer Spielfilm (197S) 
2050 Kutturkalender 
2150 Bild der Woche 
2150 Drei aktuell 
2155 Blickpunkt Ausland 

Im Schatten der Mittemachtsson- 


BAYERN 

1950 Affäre Um 

~ — färasehspiel vor» R. A. Stemmte 
2155 Leiden minder« 

Mediziner, die Christen sind 
2150 Rundschau 
225S Das historische Stichwort 
22.10 Der Richter vo« Colorado 

Amerikanischer Spielfilm (19481 
2555 Rundschau 

2550 ActuaStös 


1850 Bilder aus Deutschland 

Ein Lönder-Magozin 

1950 heute 
1950 Derrick 

Ka millas junger Freund 
vdn Herbert Reinecker 
Herr Kessler wird in seinem Haus 
uberiaUon. Dabei wird die Haus- 
gehlmn Martha von dem maskier- 
ten Gangster erschossen. Die Er- 
mittlungen ergeben, dofi det Tö- 
ter über Kesslers Lebensweise g*-_ 
„ __ hau informiert sein mußte. 

2050 Rundschau 

Politik und Wirtschaft - au» 
Schweizer Sicht • 

21.15 ZeH tau Bi W 2 
2155 „Meie Kind hat gettoMea" 
au» der Reihe „Kinder, Kinder 
von Reinhold Schnotmonn 
Moderation 1 . Redner Hacke 
Wie reagieren Ehern, wem Ö* 
Kind gestohlen hat, wie sollten de' 


sich verhalten? Ziel des Beitraget 
n ftn- 


ist, Ehern die möglichen 
«erSfäwl oPuIa.wlBM. 

- En kuttureltes Ratesptei 1 
23-30 ISAT-Modtttehte« 
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p 'L - Ist d^n^sö etwas erlaubt? 
Xärf rnazi Sieh äßen Stummfilm* 
jjassiber dÄfech unter den Nagel 
reißen,' Bro formal zerstückeln, 5m 
um als dieHatfte seiner Lan- 
ge grausam kappen? Was dann 
noch übrighleibt, einfach »viragie- 
ren-: das heißt emfärben, malquit- 
tegelb, dunkelblau oder grellrot, 
(jea Rest griinÜch? Die alten Zwi- 
schentitel letflC inan heraus uzid er- 
setzt sie grausam durch aufs Bild 
gepppptie Untertitel damit den al- 
t^.Stonnnfilm-Rhythmns grausam 
zerhackend. Die reine Kinobarba- 


reü 


Gior^Ch Moroder, der Disco- 
Konapenist, lät all diese Untaten an 
Fritz Längs großem expressionisti- 
schen Kmowerk „Metropolis“, bis- 
her iiemlich imgesühnt, begangen. 
Er lai ein Meisterwelk der frühen 
jfibnloinst grausam und rüde zer- 
schnippelt, hat Fritz Längs grandio- 
se Bgäernur dazu benutzt, sie- mit 
heüfender Musik und einzelnen Ge- 






i/mmg n zu unterlegen. Er 
_ _ erst-würde es ja der , rock* 
Süchten Jugend von heute ange- 
messen schmackhaft und über- 
haupt erst bekannt. Meister Moro- 
der als Popölisator. eines Stumm - 
fibn Klas sikers -an Hand von Schere, 
Farbe und -schleimig unterlegter 
Musik von heute. Wenn da die Hüh- 
ner nicht lachen! • ' . : 

Ritt “Lang kann, sich nicht weh- 
ren Er kann in seinem fernen Grab 
in- Hollywood nur rotieren. Werts 
aber heute sieht, schlägt vor solcher 
Barbarei immer nur die Hände vors 
Gesicht Es ist; als verschnitte man 
einen Rembrandt, iärbfe die Reste 
neu em,und ließe dazu unbeküm- 
mert und ruchlos eine schmierige 
Rockmusik donnern. 

Ist so etwas ertaubt? Es ist es 
nicht. Es geschieht trotzdem. Wehe 
den Fledderern großer Werke! Fritz 
Längs Meisterstück in lauter dum- 
me, kleine Video-Clips zerftackelt 
j Was kommt wohl demnächst dran? 


Göttingen: ~Terroristeir 

Nummern 
sind auch nur 
Menschen 

E ine Revolution wird vorbereitet 
irgendwo in Mittelamerika. Ein 
übler Diktator wütet dort, erfahrt 
man, und man hört detailliert von 
Massaker -Exzessen, die von der Na- 
tionalgarde begangpt pgrden. Ganz 
folgerichtig denkt man während der 
ersten Szene, die Vokabel „Terrori- 
sten“ sei eine Parole 3er staatlichen 
Propaganda, eingesetzt., zu . dem 
Zweck, die Revölußonäje zu diskri- 
minieren. .Terroristen“ heißt das 


DeutscheitTbea- 
ach der Ur^dfüh- 


— i ; * 

-w. 










rung 1984 in Warschau - erstr^Qs auf 
eine deutsche Bühne kam; deruns da 
in die Irre führt, ist '.der' polnische 
Dramatiker Ireneusz Iredyhsß, Jahr- 
gang 1939. Jan .Kulczyriski aas War- 
schau führte Regie, seine Landsleute 
Manusz und Xymena Uh^edczuk 
entwarfen Dekoration turäKpstürae. 

Wie sich herausstellt, sind jich Dik- 
tator und Revolutionäre iif Sachen 
Terror gleich. Eine .Nummer Eins’ 
gibt es bei denen, einen ^eiskalten 
Taktiker, der sich, maskwrU&elegentr 
lieh zu Interviews bereirimdet Vor 
allem jetzt da eine öffenskAtiich US- 
amerikanische Spitzexyoumalistin 
®sbeth May) im Lände istj)er hat er 
seme ..Nummer Sieben“' < Andreas 
Kaufmann) entgegen gesandt, die sich 
prompt in sie verliebt Schließlich 
gibt es, wieder auf der anderen Seite, 
einen - klugen, und - ««sprechend 
opportunistischen Minister - den 
jpfejt der Doyen des Theaters, Eber- 
hard UüDer-Elmaü r, der heimlich 
mit den -Freiheitskämpfern“ zusam- 
möiabehet obwohl «weiß, daß Re- 
volutionen niemals nur auf eine Bes- 
* nin i? : tfe: Verhältnisse zielen, son- 
dern immer auch vom Schaffen eines 
^euen Menschen" träumen - und 
daß dieses Vorhaben regelmäßig in 
d» Binsen geht. '/ 

^ochder Revoluüöns-Boß, dessen 
Zynismus sein Darsteller 
Jwg Schröder rächt immer hinrei- 
cbend tf^jtHch macht, hat einen di- 
rekten Draht zur anderen Seite, zur 
^Natranal^Rj|e. & sorgt dafür, daß 
■ diese die Journalistin und ihren Ka- 
meramann ÜmbringL Hamit erreicht 
er, daß (fer: Diktator L zwei Tage vor 
dem Aufstand - allen internationalen 

Kredit vertiert: NummerSieben, ein 
Idealist, revoltiert -und wird erschos- 
sen^ Nach dem Sieg der Revolution 
erhallet eÜFStaatsbegräbnis. 

■ J ** Vorher hat «' freilich die Frage ge- 

r v - ‘-r, st ^: auf ^ « Iredyüski ankam: 

* „Worin unterscheiden wir uns sgent- 
' V.:?; ; . . üch von' (fem Diktator?“ Nummer 

’.i 3 j*^V. ß 10 ? We ^ die Antwort, und diesmal 
\ ■' meint er das rächt zynisch: '„In unse- 

• ftrai Zid, "Was <ter Revolution dient, 

’ . ist moralisch - und gpL~ 

Für polnische Verhältnisse im Jahr 
1984 war das. wenn es dort ebenso 
subtü -und unaufdringlich. inszeniert 
Word« ist-vne ta^öttingen, eine k- 
re^nde-V«kibxSgimg von der Büh- 
ne her^h. Bei uns. wirirt das alles ein 
. bißchen. allzu durchgekaut. 

) v V KATHRINB ERGMANN 


«?- 



i* 


1 - tir' ' 

w 



Dichter, Obdachlose: Strafieebikler voi der Bowery in New York, oos der Berliner Anstellung 


FOTOS: CARIN DRECHSLER-MARX 


Die Bowery — eine der berühmtesten und verrufensten Straßen 


E ine „harte Straße“ hat dreSchriftr 
stefierin Kate MiTlett die Bowery 
genannt Sie weiß, wovon sie spricht, 
denn sie lebt selbst schon mehr als 
ein Vierteljahrhundert dort und bat 
mit zunehmendem Verständnis „Ex- 
zentrität und Wut“, „Armut und Not“ 
dieser Straße „voller menschlichem' 
Abfall“ erlebt 

Die Bowery hat bessere Tage gese- 
hen. Diese nur. 1600 ' Meter lange 
Strecke in New York, zwischen Cha- 
tham Square in Chinatown und Astor 
Place, mauserte sich vom ehemaligen 
Indianerpfad zur hocheleganten Mei- 
le im 19. Jahrhundert sank dann zum 
Amüsierzentrum herab und wurde 
schließlich „die berühmteste Elends- 


straße der Welt“. Mit vielen Vorbehal- 
ten mag man - heute davon sprechen, 
daß sich für die Bowery eine „Renais- 
sance“ andeutet 

Die Deutsch-Amerikanerin Carin 
Drechsler-Marx hat ein Jahrzehnt 
lang an der Bowery fotografiert Ihre 
„Bilder einer verrufenen Straße“ fan- 
den in New Yorks Goethe-Haus große 
Aufmerksamkeit Sie wurden jetzt in 
der Reihe der „Bibliophilen Taschen- 
buch«“ bei Harenberg publiziert 

Eine Ausstellung im Schöneberger 
Haus am Kleistpark in Berlin zeigt 
eine nach Motiven sortierte Auswahl. 
Der Betrachter ist betroffen .von der 
fltmnspharischpn Dichte gleicherma- 


ßen wie von der informativen „Sach- 
lichkeit“ dieser Aufnahmen. 

Künstler und Schauspieler besu- 
chen (das inzwischen auch literarisch 
aktenkundige) Lokal „Phebe’s“. In 
der kleinen „Amato’s Opera“ wird 
„Aida“ - mit Klavierbegleitung - ge- 
probt Zwei der bekanntesten New 
Yorker Rockschuppen gehören, ne- 
ben zahllosen Lampengeschäften 
und Restaurantbedarfs- Lieferanten, 
zum Inventar der Bowery. Lesungen. 
Konzerte. Künstler-Gesichter. Die 
Lofts und Ateliers der Mülett und von 
Tom Wesselmann. 

Die Poesie des Morbiden, eine lyri- 
sche Lust am Detail zeigt rieh, wo die 
Fotgrafin die Reklame-Schilder, die 


Fassaden mit dem Schatten-Filigran 
der versperrten Baikone und Feuer- 
leitern, Säulenkapitelle und gammeli- 
ge Abrißdächer festhält 

Viel wichtiger aber sind hier die 
„Bums“, die Obdachlosen, die Ausge- 
flippten, Alkoholiker und die ehema- 
ligen Patienten von „Irrenanstalten“. 
Sie. findet anrührende Spuren von 
Herzlichkeit in den Gesichtem dieser 
Hoffnungslosen, die zu vielen Tau- 
senden die Bowery bevölkern. Und 
sie zeigt menschliche Leib« - wie 
hingeworfen auf das Steinpflaster, 
der Trostlosigkeit preisgegeben zwi- 
schen Müll und Dreck. Manchem die- 
ser. Einsamen leistet die Fotografin 
ausdrücklich Abbitte, weil sie die 


Männer, „zerlumpt und blutig ge- 
schlagen, mehr tot als lebend“ foto- 
grafiert hat ohne ihre Zustimmung 
einholen zu können. 

Eher dokumentarisch, aber nicht 
minder beeindruckend sind dann die 
A ufnahm en aus Entziehungsklini 
ken, Asylen und Missionen. Diese fo- 
tografischen Zeugnisse sind zugleich 
Kunst und sozialer Beleg von der 
Schattenseite des glitzernden Man 
hattan. New Yorker Straßengeräu- 
sche, Musikfetzen, Menschenstim- 
men und das Jaulen der Polizeisire- 
nen tönen durch diese Ausstellung. 

PETER HANS GÖPFERT 

Bis 3. März; Fd lo band „Bowery-, Harcnbcn 
Dortmund. IZ80 Mark, in der Ausstellung 1 
Mark. 


Zwischen Lebenshilfe und Wertorientierung: Die anspruchsvolle Reihe „Texte + Thesen“ der Züricher „Edition Interfronr 


Kursbuch für die Wanderdünen in der Politik 


W as Ende der 60er Jahre die 
„Kursbücher“ eines Hans-Mag- 
nus Enzensberger für die AFO-Gene- 
ration waren, das sind heute die von 
der „Edition Interfrom“ in Zürich 
herausgegebenen „Texte + Thesen“ 
für • Liberal-Konservative: an- 

spruchsvolle, nicht teure Periodi- 
kum-Bachbuch-Zwitterwesen (pro 
Band 14 Mark), geschaffen nicht nur 
zur Information, sondern ebenso zur 
Wertorieritieiung, mitunter sogar zur 
Lebenshilfe. 

Notwendig erscheint ja gerade in 
dieser „Zielgruppe“ eine publizisti- 
sche Schützenhilfe zum Ertragen je- 
ner existentiellen Spannung, welche 
der Liberal-Konservative heutzutage 
auszuhalten hat und welche bedingt 
ist durch den antithetischen, doch 
nicht antagonistischen Gegensatz 
zwischen dem Bekenntnis zur Moder- 
nität, zu wirtschaftlichen Wachstum 
und technologischem Fortschritt ei- 
nerseits und dem Bekenntnis zur ge- 
schichtlichen Kontinuität und zu tra- 
dierten Werten andererseits. 

Sehr deutlich wird das in den neue- 
sten Erscheinungeider „Texte + The- 
sen“, beispielsweise in den Band 
„Ratlose Normalität - Die Deutschen 
auf de Suche nach sich selbst“ des 
Mainzer Politikwissenschaftlers Wer- 
ner Weidenfeld. Da fordert de Ver- 
fasser ein „Umdenken für die Zu- 
kunft“, und er vertritt mit Nachdruck 


die These: „Die Zukunftsfähigkeit 
der Deutschen ist abhängig von de 
Kraft zur Modernisierung. “ 

Er warnt ausdrücklich vor allen 
Versuchen, „aus de Kompliziertheit 
unserer Welt gewissermaßen auszu- 
steigen“. Dennoch überrieht Weiden- 
feld nicht den Preis, der für die Mo- 
dernität gezahlt wird: „Die konkret 
er fahr baren Erscheinungsformen (fie- 
se Industriegesellschaft lassen ganz 
zwangsläufig die Distanz zwischen 
den ointflnpn Bürge und de mo- 
dernen Massenziv ilisa tion wachsen. 
Die technologische Produktion 
bringt ano nyme soziale B eziehungen 
mit sich; die Trennung von Arbeit 
und Privatleben wird immer tiefer; 
Bürokratien breiten-rich aus; der All- 
tag des Bürgers zerfällt in unter- 
schiedliche und oft sogar gegensätzli- 
che Erfahrungswelten.“ 

Deswegen empfiehlt der Verfasser 
«die Bewahrung der Kontinuität“ als 
Äquivalent zur „Fähigkeit zum Wan- 
del“, „die Verknüpfung der Erfah- 
rung der Vergangenheit mit dem Sor- 
gehorizont der Gegenwart“, eine 
stärkere „kollektive Identität“ und ei- 
nen größeren „politischen Konsens“. 

Kulturpessimismus und Antitech- 
nizismus, welche in früheren Zeiten 
rächt nur bei der dezidierten Rechten, 
sondern auch bei der rechten Mitte zu 
Hause waren, sind - ideologischen 


Wanderdünen gleich - längst zur poli- 
tischen Linken abgewandert. Gerd 
Langguth, Direktor der Bundeszen- 
trale für politische Bildung, unter- 
streicht in seiner Studie „Der grüne 
Faktor - Von der Bewegung zur Par- 
tei?“ die „antitechnische Grundorien- 
tierung“ bei den „Neuen Sozialen Be- 
wegungen“. Ebenso zeigt er die Kor- 
relation zwischen dem wachsenden 
Technik- Verdruß bei der Bevölke- 
rung und den Erfolgen der „Grünen“ 
auf 

Langguth bringt eine Fülle von de- 
moskopiseben Daten. Unter den grü- 
nen Wählern - so kann man nachle- 
sen - besteht eine Überrepräsentanz 
der Ledigen, der Großstädter, der 
Konfessionslosen, der jun gen Men- 
schen in der Ausbildung und der 
Akademiker. Auch in der ;Grünen“- 
Fraktion des Bundestages kann man 
eine starke Dominanz der Hochschul- 
absolventen feststellen, welche nur 
noch von der FDP-Fraktion überbo- 
ten wird. 

Was in Langguths instruktiver Stu- 
die ein wenig zu kurz kommt, das 
sind die geistesgeschichtlich-philoso- 
phischen Hintergründe der „Grü- 
nen“. Wenn der Verfasser in ihrer 
Programmatik eine „Mixtur aus .kon- 
servativer* Zivilisationskritik einer- 
seits und aus traditioneller linker 
Kapitalismuskritik andererseits“ be- 


merkt, so übergeht er dabei die Tatsa- 
che, daß die se M i xtur bereits für die 
linke „Frankfurter Schule“ charakte- 
ristisch war - insbesondere für Her- 
bert Marcuse, der etwa 1968 in „Psy- 
choanalyse und Politik“ schrieb: 

„Auch die Technik ist aus der Un- 
terdrückung geboren; noch die höch- 
sten Errungenschaften zur Erleichte- 
rung der menschlichen Existenz be- 
zeugen ihre Herkunft in der vergewal- 
tigten Natur und in den verstumpften 
Menschen wesen.“ 

Ebensowenig genannt werden die 
von Proudhon, Kropotkin und ande- 
ren formulierten Ideen des Frühsozia- 
lismus und Anarchosyndikalismus, 
welche bei den Forderungen der. 
„Grünen“ nach „selbstverwalteten 
Verfügungsrechten“ und „barisde- 
mokratischer Kontrolle" in der Wirt- 
schaft Pate gestanden haben. 

Die engagierte Auseinanderset- 
zung mit der derzeitigen „Friedensbe- 
wegung“ veranlaßt Hans Rühle, Lei- 
ter des Planungsstabes des Verteidi- 
gungsministers und Autor von „An- 
griff auf die Volksseele - Über Pazi- 
fismus zum Weltfrieden?“, zu einem 
Parforceritt durch die Geschichte der 
pazifistischen Bewegung in diesem 
Jahrhundert. Dabei wird deutlich, 
ffaü eine pazifistische Gesinnungs- 
ethik mitunter einem imperialisti- 
schen Totalitarismus Vorschub leiste- 


te - so etwa in den 30er Jahren der 
Abriistungsfetischismus in Großbri- 
tannien dem Hitler-Staat und ebenso 
ein Jahrzehnt später die „Ohne- 
mich" -Kampagne dem Stalinismus. 

Ein Bekenntnis zu einem „geläu- 
terten Patriotismus" legt Bruno Heck 
in de* Schrift „Vaterland Bundesre- 
publik?“ ab. Für Heck - Bundesfami- 
lienminister in drei Kabinetten, 
CDU-Generalsekretär zur Zeit von 
Kurt-Georg Kiesinger und derzeit 
Vorsitzender der Konrad-Adenauer- 
Stiftung - „transzendiert dieses Va- 
terland Bundesrepublik“ nach zwei 
Seiten, hin zu Europa und hin zur 
Nation, der auch die Deutschen in der 
„DDR“ zugehören. 

Heck gibt ebenso seiner Überzeu- 
gung Ausdruck, daß die Demokratie, 
auch wenn sie keine absoluten Wahr- 
heiten vermittelt, dennoch nicht ohne 
Werte auskommen kann. Insbesonde- 
re seien die Kirchen und die Institu- 
tionen der Bildung aufgerufen, neuen 
Werten im Bereich des Sozialen Gel- 
tung zu verschaffen. 

Der Verfasser, wohl einer der gebil- 
detsten Politiker, die wir haben, ver- 
mag durch seine Studie sicherlich - 
ebenso wie die änderen Autoren der 
Interfforn -Reihe - manchem Leser ei- 
ne wirkliche geistige Orientierungs- 
hilfe zu geben. 

GISEI .HER SCHMIDT 


ZEITSCHRIFTENKRITIK: „Philobiblon" 


Weiß ist doch eine Farbe 


V ermag eine Zeitschrift, physi- 
sches. ungeteilt sinnliches Beha- 
gen zu verschaffen? Der Rezensent 
erhielt ein Paket mit den vier Heften 
des Jahrgangs 1984 (insgesamt 342 
Seiten ohne die Inserate) von „Philo- 
biblon /Eine Vierteljahresschrift für 
Buch- und Graphiksammler“ (Verlag 
Hauswedell, 7000 Stuttgart 1, Post- 
fach 723). Schon beim Anfassen der 
Hefte erfaßte mich Wohlbehagen: 
makellose schwarze Typographie auf 
einem Papier von einem satten Weiß 
- was uns daran erinnert, daß „Weiß“ 
ebenfalls eine Farbe, rächt bloß Ab- 
wesenheit von Farbe ist Ein Papier, 
das sich herb körnig anfaßt und von 
keinen Färb- oder Kteistergerüchen 
belastet ist Und das Format, die Dik- 
ke der Hefte handlich unbeschwert, 
ohne doch putzig zu werden. Kure 
eine Quasi-Vollkommenheit, wie man 
sie hierzulande bei Zeitschriften 
kaum mehr antrifft. 

Wie steht es mit dem Inhalt dieser 
schönen Hefte (pro Jahrgang 72 
Mark)? Wie der Titel „PhDobiblon“ 
schon zeigt, handelt es sich um eine 
Zeitschrift für Liebhaber des Buches, 
die nun in den 29. Jahrgang emtritt, 
aus der Tradition des großen Auk- 
tionshauses Hauswedell hervorge- 
gangen ist und nun im Auftrag der 
(bibliophilen) Maximilian-Gesell- 
schaft in Hamburg von Reimar W. 
Fuchs herausgegeben wird. 

Dem entspricht der Inhalt. Wir fin- 
den in diesen Heften Aufsätze über 
Schriftgestaltung, Buchillustration, 
Einbände, Leseraichen, berühmte Bi- 
bliotheken, freie Graphik lind alles 
Übrige, was einen Bibliophilen ent- 
zückt Ein hochspezialisierter Be- 
reich, aber auch eine geschlossene 
Welt Der Rezensent erinnert sich des 
Besuches in einer der berühmtesten 
Privatbibliotheken, .die Kostbarkei- 
ten wie das erste, de - Mutter gewid- 


mete Exemplar des ersten Buches 
von Rilke enthielt Die Tausende von 
Bänden, natürlich alle kostbar gebun- 
den, standen wie mit der Schnur aus- 
gerichtet auf den Regalen. Man wagte 
keines a n zufassen. Es war an jenem 
Abend von vielem an den Büchern 
und um die Bücher die Rede - bloß 
rächt von dem, was in firnen zu lesen 
war. 

Der Leser merkt, daß ich - wenn 
auch ein Bücherverschlinger - kein 
Bibliophiler bin. Wer von ähnlichen 
Beklemmungen wie den geschilder- 
ten befallen wird, kommt jedoch in 
„Philobiblon“ 1984 doch auch auf sei- 
ne Kosten, Ich denke da an den bewe- 
genden Aufsatz „Aus Anlaß der 
Grimmfeiem“ aus der Feder des nun 
84jährigen Lutz Mackensen, der uns 
vorführt, wie hochgebildet die Ger- 
manisten einmal waren - ein Text, 
der an den Brüder-Grimm-Klischees 
zweifelt und doch dezent bleibt 

Geradezu dramatisch ist der Be- 
richt von Dieter Wuttke über „Die 
Emigration da* Kulturwissenschaftii- 
. eben Bibliothek Warburg und die An- 
fänge des Umversitätsfaches Kunst- 
geschichte in Großbritannien“ - 
wenn man auch gern Näheres dar- 
über erführe, auf Grund welcher Re- 
gelungen die Behörden im Dezember 
1933 den Abtransport dieser größten 
ikonographischen . Bibliothek der 
Welt auf zwei Spezialdampfen aus 
Hamburg nach London erlaubten. 
Aufschlußreich ist die Polemik um 
das Institut „Kulturwissenschaft“ - 
man «innert sich des bizarr überzo- 
genen Buches von Christoph Steding 
„Das Rech und die Krankheit der 
europäischen Kultur“ (1938), in dem 
dieser kuriose Einzelgänger die Kul- 
turgeschichte (im Gegensatz zur poli- 
tischen Geschichte) zur Quelle aller 
Dekadenz proklamierte. 

ANTON MADLER 


1 Mailänder Scala: Donatonis „Atem“ uraufgefuhrt 
AUSSTELLUNGS- : 7 — , 

kalender i Ein Drache vom Himmel 


Amsterdam: Der Meister des Haus- 
buchs - Rijksmuseum (14. März bis 9. 
Juni) 

Bern: Camille Claudel- Auguste Rodin 

- Kunstmuseum (16. März bis 19. Mai) 
Bremen: Gustav Seitz - Gerhard- 
Mareks- Haus (bis 28. April) 

Brüssel: FCliden Rops - Musee d’Art 
Moderne (bis 28- April) 

Düsseldorf: Antonius Höckelmann - 
Ku n st h alle Düsseldorf (bis 8. April) 
Am Anf ang- Das Junge Rheinland — 
Kunsthalle Düsseldorf (bis 8. April) 
Duisburg: Dänische Skulptur im 20. 
Jahrhundert - Wilhelm- Lehmbruck - 
Museum (3. März bis 14. April) 
Frankfurt: 50 Jahre Henri Cartier- 
Bresson - Fotografie Forum (bis 21. 
April) 

Hannover: Sexnpö - Wilbe Im- Busch - 
Museum (10. März bis 5. Mai) 
Französisches Glas - Historismus- Ju- 
gendstil - Art Deco - Kestner-Museum 
(bis 14. April) 

Henri Laurens - Sprengel-Museum (3. 
März bis 28. April) 

Marc Chagall - Kestner- Ge Seilschaft 
(bis 8. April) 

Bola: Eduardo Faolozzi - Museum 
Ludwig (bis 24. März) 

Ornamente Ecclesiae - Kunsthalle (7. 
März bis 9. Juni) 

Kölns romanische Kirchen - Stadl rau- 
seum (bis 19. Mai) 

Krefeld: Flachs aus Flandern - Deut- 
sches Textilmuseum (bis 27. Mai) 
Hubert Kiecol - Haus Esters (bis 21. 
April) 

Main»; Abstrakte Maler der Inneren 
Emigration - Landesmuseum (bis 3L 
März) 

Mannheim: Franziska Becker - Kari- 
katuren - Kunstverein (10. März bis 14. 
Aprt!) 

München: Topor. Tod & Teufel - 
Stadtmuseum (bis S. Mai) 
Expressiomsten-Sammlung Buchheim 

- Haus der Kunst (16. März bis 12. Mai) 
Auguste Rodin - Villa Stuck (bis 7. 
April) 

Nürnberg: Moderne Malerei aus der 
Sammlung Thyssen- Bo memisza - 
Germanisches Nationalmuseum (bis 
24. Marz) 

Oberfcansep: Aspekte Amerikanischer 
Kunst der Gegenwart - Städtische Ga- 
lerie {bis 14., April) 

Stuttgart: George Cruikshank - Paul 
Flora - WürtL Kunst verein, Kunst ge- 
bände (bis 31. März) 

Ludwig Hohlwein: Plakate - Staatsga- 
lerie (bis 21. April) 


E r wurde an der Mailänder Scala 
uraufgefuhrt. Also muß es sich 
bei Franco Donatonis Bühnen-Erst- 
versuch „Atem“ wohl um eine Oper 
handeln. Der Komponist kümmert 
sich jedoch weder um den Text noch 
um die Handlung. Statt dessen läßt er 
sich von Giorgio Pressbuiger visionä- 
re, verzückt schölte Bilder auf die 
Bühne stellen. Auch um eine Opem- 
rausik im weitesten Sinne mochte er 
sich nicht bemühen. Donatoni be- 
nutzte einfach Kammermusik und 
Orchesterstücke, die er ohne Blick 
zur Bühne in den letzten 20 Jahren 
geschrieben hat Das erstaunliche an 
diesem Mailänder Unternehmen ist, 
daß die Rechnung trotzdem aufgeht. 
Donatoni und Pressburger vermögen 
den Zuschauer zu unterhalten. Frei- 
lich nicht jeden, denn ein großer Teil 
des Publikums verließ in der Pause 
fluchtartig das Theater. 

Perplex darüber, wie einfach es 
sich die Scala macht, ihre opem un- 
willigen Komponisten auf die Bühne 
zu drängen, kann man in den Urauf- 
führungen der letzten Jahre doch ei- 
ne gewisse Gemeinsamkeit, eine ita- 
lienische Linie oder Dramaturgie er- 
kennen: die Absage an eine nachvoll- 
ziehbare Handlung bei Nonos „Pro- 
meteo“ und die Benutzung verschie- 
dener in sich geschlossener Einzel- 
kompositionen, die etwas zwanghaft 
zu einem Ganzen gefügt werden sol- 
len, wie in Stockhausens „Samstag 
aus Licht“. Stark erinnert fühlt man 
sich an Berios „La vera storia“ vor 
drei Jahren - auch dort die Besin- 
nung auf Archetypöi, Szenen, die 
den Charakter eines Ritus annehmen, 
sich zum Lebenskampf ausweiten. 

„Atem“ ist gleichbedeutend mit 
Leben, und vom Leben, dem alltägli- 
chen und traumhaft verwischten, 
dem nur noch aus Erinnerung beste- 
henden, erzählt Donatoni Die einzige 


das Stück zusammenhaltende Figur, 
■ X genannt, wird von dem Tänzer-Mi- 
men Jorma Uotmen mit konzentrier- 
ter Extravertiertheit auf die Bühne, 
ein Arenarund, geworfen. 

X, Spieler, Zuschauer, Zauberer 
und Animator zugleich, zaubert ein 
puppig schönes Haus auf die Bühne, 
Kinder gehen in die Schule. Frei- 
heitskämpfer jagen mit der federn- 
den Eleganz der Tänzer aus der Pe- 
king-Oper über die Bühne. Fernöst- 
lich inspiriert und mit einer Prise 
Wagner versetzt ist der vom Himmel 
steigende Märchendrache. Zu den 
Baßmelismen zieht eine schaurig 
schöne Prozession vorüber, mar- 
schieren die Faschisten. Das läßt sich 
alles nicht nacherzählen. Pressbur- 
gers Theater ist zum Schauen und 
Träumen. 

16 Kompositionen verwendet Do- 
natorä, alle seit I960 entstanden. Die 
abschließende elektronische Musik 
und zwei andere Nummern wurden 
speziell für diese Aufführung kompo- 
niert. Die frühen Orchesterwerke, 
noch von Stockhausen und Berio be- 
einflußt, werden vom Orchester ge- 
spielt Daneben stehen Kamme rmu- 
sikstücke aus dem Lautsprecher. 
Zwar erklingen zwischendurch poeti- 
sche Texte, aber sie erklären die 
Handlung nicht Ebensowenig sind 
die drei Sopranistinnen, ein Mezzo 
und ein Baß mitspielenden Figuren. 
Die Musik zeichnet sich durch eine 
spröde, düstere Stimmung, eine rau- 
nende Vortragsweise aus. Neben dem 
brillanten Kamraermusikstück für 
Harfe, Cembalo und Klavier („secon- 
do estratto“) überwältigen die 
Chorpassagen, die immer, wenn an 
der Scala Außergewöhnliches in Sa- 
chen Chorgesang verlangt wird, von 
einem Gastensemble vorgetragen 
werden - diesmal vom Philharmoni- 
schen Chor Warschau. ROLFFATH 
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Bibel-Kommentare 
von Bach entdeckt 

SAD, St Louis 

Durch wissenschaftliche Unten- 
analyse konnte jetzt nachgewiesen 
werden, daß die Bibliothek eines 
theologischen Instituts in Sl Louis, 
Missouri, eine unschätzbare Kost- 
barkeit besitzt eine dreibändige 
deutsche Bibel mH handschriftli- 
chen Kommentaren von Johann Se- 
bastian Bach. Nach Ansicht des 
Theologieprofessors Howard Cox 
erlauben die Randnotizen „einzigar- 
tige Einblicke“ in die Gedanken- 
welt des Komponisten. Die Tinten - 
analyse an 150 Marginalien ergab 
durch Vergleiche mit originalen 
Bach-Manuskripten, daß die Noti- 
zen nur von Bach stammen können. 

Umstrittene Abfindung 
für Niels-Peter Rudolph 

war. Hamborg 

Mit heftiger Kritik haben die 
Hamburger Oppositionsparteien 
CDU und FDP auf einen zwischen 
dem Senat und Niels-Peter Ru- 
dolph ausgehandelten Kompromiß 
reagiert, der für den bereits am 31. 7. 
aus dem Amt scheidenden Inten- 
danten des Deutschen Schauspiel- 
hauses eine bis Ende 1985 fortlau- 
fende Gehaltszahlung von ca. 60 000 
Mark vorsieht. Nur um das Wort 
„Abfindung“ zu vermeiden, habe 
man diese Konzession gemacht, 
nach der einer der beiden Intendan- 
ten mit Steuergeldem fünf Monate 
lang Spazierengehen könne, hieß es 
dazu aus der CDU-Bürgerschafts- 
fraktion. Rudolph hatte ursprüng- 
lich bis 1986 im Amt bleiben sollen; 
doch dann war Peter Zadek zum 
1. 8. 85 als Theaterchef berufen wor- 
den. Rudolph war von seinen an- 
fänglichen Forderungen, die eine 
Abfindungssumme in Höhe eines 
Jahresgehaltes (ca. 150000 Mark) 
umfaßten, abgegangen, da er ohne 
die notwendige Gegenzeichnung 
des Aufsichtsrates ein Regie-Hono- 
rar von 50 000 Mark für die nicht 
stattgefundene „Ödipus“-lnszenie- 
rung kassiert hatte. 

Wolfgang Ruf geht zum 
Deutschen Bühnenverein 

dpa. Oberhansen 

Wie bereits gemeldet (vgl WELT 
v. 26. 2.), hat Wolfgang Ruf Leiter 
der Westdeutschen Kurzfümiage, 
seinen Vertrag mit der Stadt Ober- 
hausen gekündigt Auf einer Pres- 
sekonferenz gab er jetzt bekannt, 
daß er zum Deutschen Bühnenver- 
ein in Köln wechselt Er wird dort 
am 1. Juli Pressereferent und 
gleichzeitig verantwortlicher Re- 
dakteur der Zeitschrift „Die Deut- 
sche Bühne“. ‘Es sei nicht zu be- 
streiten, gab er in Oberhausen be- __ 
kannt „daß es Querelen gegeben“ “ 
habe. Hauptsächlich hätte er jedoch - ‘ 
den Wunsch nach einer „neuen Ver- 
antwortung“ gehabt 

Michele Morgan 65 

Ihre größten Erfolge hatte sie als 
große Liebende an der Seite be- 
rühmter Fiimschauspieler wie Jean 
Gabin, Yves Montand und Henry 
Vidal. In über 50 Filmrollen ver- 
körperte sie die elegante Dame, be- 
hauptete sich aber auch als Charak- 
terdarstellerin. Michele Morgan - 
ein Pseudonym in Anlehnung an 
den amerikanischen Milliardärsna- 
men, der ihr Glück bringen sollte - 
galt jahrelang als beliebteste Schau- 
spielerin Frankreichs. Sie erhielt 



Verehrt und gefeiert: Die 

Hirns eba us pi eta rin Michele Mor- 
gan FOTO: NEUE FILM ALLIANZ 


fünfmal die Auszeichnung als beste 
Filmdarstellerin des Jahres, u. a. für 
ihre Darstellung des blinden Mäd- 
chens in „La Symphonie pastorale *. 
Die gebürtige Pariserin studierte an 
der Schauspielschule Rene Simon, 
als sie von dem Regisseur Marc Al- 
legret entdeckt wurde. In den letz- 
ten Jahren wandte sich die Morgan 
mit großem Erfolg der Modebran- 
che zu. Morgen wird „Frankreichs 
charmanteste Großmutter“ 65. Fa. 

Kompositionswettbewerb 

bei den Musiktagen 

dLHitzacker 

Die Sommerlichen Musiktage 
Hitzacker finden vom 27. Juli bis 
zum 1 August statt Zum Europäi- 
schen Jahr der Musik wurden 17 
junge Bläser aus verschiedenen Na- 
tionen Europas eingeladen, die Al- 
ban Bergs Kammermusik und Mo- 
zarts „Gran Partita“ in Hitzacker 
studieren werden. Ferner ist der 7. 
Kompositionswettbewerb für Kam- 
mermusik ausgeschrieben worden 
(Einreichung bis zum 1. 12. 1985). 

■ - v 
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Auch der Boß aller Bosse 
ist unter den Verhafteten 


,e FBI gelang entscheidender Schlag gegen die Mafia 


DW. New York 
Dem US-Bundeskrirainalamt (FBI) 
ist nach eigenen Angaben praktisch 
die Enthauptung der New Yorker Ma- 
fia, der Hochburg des organisierten 
Verbrechens in den Vereinigten Staa- 
ten, gelungen. Seit Wochenbeginn sit- 
zen die Chefs der fünf Mafia-Familien 
der Millionenstadt hinter Gittern, un- 
ter ihnen der 72jährige Paul Castel- 
lano, Leiter der Gambino-Bande, der 
als der „Capo di Tutti Capi“, der Boß 
aller Bosse, gilt Der .Pate - von Cosa 
Nostra, wie sich die amerikanische 
Mafia nennt, wurde zusammen mit 
acht anderen führenden Mafiosi fest 
genommen, wozu auch die Chefs der 



Pool Castellano 

drei Familien Genovese, Lucchese 
und Colombo - Anthony Salerno, An- 
tonio Carallo und Jerry T-angella - 
gehören. Der Boß der Bonanno-Gang, 
Phillip Rastelli, ist schon seit einiger 
Zeit in Haft 

Das FBI glaubt, bisher beispiellose 
Beweise gegen die Mafia-Bosse in 
Händen zu haben, denen die Justiz 
bisher nur kleinere Delikte, nicht 
aber schwere Kriminalität nachwei- 
sen konnte. Die am Dienstag veröf- 
fentlichte Anklageschrift spricht vor 
allem von Rauschgifthandel, Kredit- 
wucher, Pornographie, Bandenunwe- 
sen, verbotene Geldspiele und Kon- 
trolle über korrupte Gewerkschaften. 


Zusammengetragen wurden die bela- 
stenden Elemente seit drei Jahren 
durch intensive Fahndungsanstren- 
gungen, durch die rund 300 Mafiosi 
festgenommen wurden. 

Dabei stützte sich die Bundeskri- 
mmalpolizei auf eine in der Vergan- 
genheit weithin fehlende Zusammen- 
arbeit mit den lokalen Sicherheits- 
diensten und wandte neue Abhormfi- 
thoden und Uberführungstricks an. 
Einer der sensationellsten Coups ge- 
lang den Fahndern 1982. Sie schmug- 
gelten ein Mini-Mikrofon in den „Ja- 
guar“ von Anthony Corallo und nah- 
men so 73 Stunden arglose Unterhal- 
tung des Gangsterchefs mit seinem 
Chauffeur und mit anderen Mafiosi 
auf. Das verschaffte ihnen noch nie 
zuvor gelungene Einblicke in das 
Funktionieren von Cosa Nostra, die 
seit 1931 von einer geheimen Kom- 
mission, dem „Club“, gelenkt wird. 
Dieses Gremium aus den Familie n- 
Chefs, ein regelrechter Verwaltungs- 
rat des Verbrechens, hat zur Aufgabe, 
zu verhindern, daß Spannungen zwi- 
schen rivalisierenden Familien zum 
einen Krieg der Banden ausartet. Die 
Cosa Nostra zählt nach Schätzung 
der Fahnder rund 2000 „Ehrenmit- 
glieder“, von denen jeder über etwa 
zehn „Handlanger“ verfügt 
. Zu den Mitteln des „Clubs“ gehört 
die kollektive Entscheidung von 
„Contracts“, Mordaufträgen gegen 
unliebe Mafiosi, die das Kräftever- 
hältnis innerhalb von Cosa Nostra ge- 
fährden. In der jetzt veröffentlichten 
Anklage wird dem Aufsichtsgremium 
unter Leitung von „Godfether“ (Pate) 
Paul Castellano der Mord an dem 
Maife-Chef Carmine Galante von der 
Bo nanno- Familie angelastet Der jetzt 
gelungene „Fang der Bosse“ ist nach 
Ansicht von FBI-Direktor William 
Webster von „historischer Bedeu- 
tung“. Das gesammelte Beweismate- 
rial sei für die Cosa Nostra „der An- 
fang vom Ende“, versicherte er. 


LEUTE HEUTE 


Traditionsbewußt 

Simone de Beauvoir und Jean-Paul 
Sartre, Henry Miller und Emest He- 
mingway waren Stammkunden im 
Cafe „Les Deux Magots“ in Paris. Sei- 
ne Geschichte reicht bis in das Jahr 
1873 zurück. Jetzt wird das weltbe- 
rühmte Cafe unter neuer und zu- 
gleich alter Regie geführt: Reite Ma- 
thivat avancierte vom Pächter zum 
Eigentümer. Für stolze 15,6 Millionen 
Franc (fast fünf Millionen Mark) er- 
steigerte er das „Deux Magots“. Der 
82 jährige versicherte, daß das Cafe 
am Boulevard Saint Germain des 
Präs „immer das bleibt was es war". 
Die heutige Stammkundschaft kann 
aufatraen: Sie kann auch in Zukunft 
zu den knusprigen Croissants die be- 
rühmte „chocolat chaud" schlürfen. 


Amerika. Der „Grammy“, begehrter 
amerikanischer Musikpreis, wurde 
zum 27. Mal verliehen. Je zweimal 
ausgezeichnet wurden die 43 Jahre 
alte „Rock-Oma“ Tina Turner und 
der Michael-Jackson-Rivale Prince. 
Doch auch der Konkurrent Prince's 
ging nicht leer aus: Miehael Jackson 
gehörte ebenso zu den Preisträgern 
wie Donna Summer, Bruce Spring- 
steen, Joe Williams und Chaka 
Khan. Auch Opernsänger Placido 
Domingo erhielt einen „Grammy“ - 
für einen Popsong. 


Imagepflege 


Preiswürdig 

In schöner Eintracht präsentierten 
sich während einer dreistündigen 
Feierlichkeit Rocksänger und Inter- 
preten von klassischer Musik vor 85 
Millionen Fernsehzuschauern in 


„Etwas lieblicher“ wollte Englands 
„Eiserne Lady“, Premierministerin 
Margaret Thatcher, nun doch ausse- 
hen. Sie soll ihren Porträtisten John 
Anthony (67) um einige kleine Kor- 
rekturen an dem Ölgemälde gebeten 
haben, das jetzt in ihrem Amtssitz 
enthüllt wurde. „Maggie“, die ihre 
Gesichtszüge etwas zu „grimmig“ ge- 
raten fand, meinte: „Warum nicht mit 
ein paar Ohrringen?“ 


WEITER: Neblig-trüb 


Wetterlage: Deutschland liegt im Ein- 
fluß bereich eines mitteleuropäischen 
Hochs, das seine Lage und Stärke in 
den nächsten Tagen nur wenig ändert. 



Vorhersage für Donnerstag: 

Im gesamten Bundesgebiet und Berlin 
in den Morgenstunden verbreitet Ne- 
bel, dabei örtlich Reif glätte auf den 
Straßen. Am Tage nur zögernde 
Nebelauflösung oder Übergang zu 
hochnebelartiger Bewölkung, aber 
niederschlagsfrei Nur in den Hochla- 
gen der Mittelgebirge sonniges Wetter. 
Tageshöchsttemperaturen je nach 
Nebelauflösung zwischen 4 und 8 
Grad. Scfa w achwindig. 


Weitere Aussichten: 
Wenig Änderung. 
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Temperaturen am Mittwoch , 13 Uhr: 
Berlin 
Bonn 
Dresden 
Essen 
Frankfurt 
Hamburg 

List/Sylt 
München 
Stuttgart 
Algier 
Amsterdam 
Athen 
Barcelona 
Brüssel 
Budapest 
Bukarest 
Helsinki 
Istanbul 


4“ 

Kairo 

16° 

4" 

Kopenh- 

r 

6° 

Las Palmas 

w 

V 

London 

e° 

7° 

Madrid 

9» 

1° 

Mailand 

7* 

1® 

Mallorca 

15* 

1° 

Moskau 

-5* 

8° 

Nizza 

13* 

19° 

Oslo 

0° 


Paris 

5° 

9* 

Prag 

r 

13° 

Rom 

11* 

r 

Stockholm 

-1* 

-2® 

Tel Aviv 

14° 

4° 

Tunis 

16* 

-2° 

Wien 

1* 

0* 

ZUrich 

6* 


Sonnenaufgang“ am Freitag: 7.08 Uhr. 
Untergang: 18.03 Uhr: Mondanfgang: 
1 1.01 Uhr, Untergang: 3.46 Uhr 
•in MEZ. zentraler Ort Kassel 



Zahlreiche Massenkarambolagen im dichten Nebel 


DW.Bonn 

Dichter Nebel hing gestern über 
den Straßen und führte zu Massenun- 
fällen auf den Autobahnen. Beson- 
ders betroffen war Nordrhein- Westfa- 
len mit Sichtweiten von stellenweise 
weniger als zehn Metern. Auch in 
Holland und Belgien ereigneten sich 
serienweise schwere Unfälle. 

Auf der Autobahn A4 zwischen 
Köln und Aachen kam es gegen 10 
Uhr zu einer Massenkarambolage, als 
rund 200 Fahrzeuge, darunter zahlrei- 
che Tanklastzüge, bei Sichtweiten 


von nur wenigen Metern in einand er, 
krachten. Dabei gab es einen Toten 
und zahlreiche Verletzte. Die Unfall- 
stellen lagen in Richtung Aachen zwi- 
schen Kerpen und Düren, in Rich- 
tung Köln zwischen dem Kreuz Aa- 
chen und Buir. 

Werks- und Berufsfeuerwehren aus 
der gesamten Umgebung rasten zum 
Einsatzort um eingeschlossene Auto- 
fahrer aus den Wracks zu befielen 
und brennende Wagen zu löschen. 
Der Sachschaden geht vermutlich in 
die Mülionen. Autobahn-Teilstücke 


waren bis in den Nachmittag hinein 
gesperrt 

Etwa zur gleichen Zeit kam es auf 
der Autobahn A57 von Köln nach 
Neuss zwischen dem Autobahnkreuz 
Köln-Nord und Dormagen zu mehre- 
ren Massenunfellen mit fest 100 betei- 
ligten Autos. Ausgelöst wurde der 
Unfell nach Angaben der Polizei 
durch drei Lastwagen, die bei 
schlechter Sicht in einen Unfell ver- 
wickelt wurden und umstürzten. Die 
nachfolgenden Fahrzeuge hatten auf 
der plötzlich blockierten Fahrbahn 


wegen zu hoher Geschwindigkeit bei 
miserablen Sichtverhältnissen nicht 
rechtzeitig bremsen können und 
seien ineinandergerast (siehe Foto). 

Eine Autofahrerin wurde beim 
Aussteigen überfahren und erlitt töd- 
liche Verletzungen. Mit dem Schrek- 
ken davon kamen 40 Schulkinder, die 
in einem Reisebus saßen. Ein Lastwa- 
genfahrer konnte dem Bus gerade 
noch ausweichen und so eine Kata- 
strophe verhindern. Die Autobahn 
mußte für mehr als vier Stunden 
gesperrt werden. 


Handel mit Embryonen 

Skandalöse Praktiken in Wiener Poliklinik aufgedeckt 


KURT POLLAK, Wien 

Mit Abscheu reagierte die Öffent- 
lichkeit in Österreich auf die Auf- 
dekekung eines schwunghaften Han- 
dels mit abgetriebenen Embryonen. 
Hauptabnehmer von Hirnhäuten, 
Keimdrüsen und anderen embryona- 
len Teilen waren verschiedene Kos- 
metik-Erzeugungsfirmen, die aus der 
menschlichen „Wegwerfware“ 
Schönheitspflegemittel und angeb- 
lich hochwirksame Regenerationssal- 
ben und -tinkturen produzierten. 

Auigedeckt wurde der Skandal von 
Mitarbeitern des österreichischen 
Magazins „Ikarus“. Die Reporter hat- 
ten sich, um einem Gerücht nachzu- 
gehen, zwei Prosekturgehilfen der 
Wiener Poliklinik als Aufkäufer einer 
Kosmetikfirma vorgestellt und beka- 
men von diesen prompt geliefert, was 
ihnen anfänglich selbst unglaubhaft 
schien: guterhaltene ganze Embryo- 
nen zum Stückpreis von umgerech- 
net 14,30 Mark und embryonale Hirn- 
häute zu 43 Mark das Stück. Damit 


war bewiesen, daß die beiden Prosek- 
turgehilfen „unter der Hand“ einen 
illegalen schwunghaften Handel mit 
den Leichenteilen trieben. Wiens 
Bürgermeister Helmut Zilk ließ um- 
gehend eine Untersuchung einleiten. 
Resultat: Die beiden Gehilfen gaben 
zu, ohne Wissen ihrer Vorgesetzten 
die begehrten Embryo-Oigane an 
Kosmetikfinnen verkauft zu haben. 
Die beiden „Leichenhändler* wur- 
den fristlos entlassen und sehen ei- 
nem gerichtlichen Verfahren entge- 
gen. Bürgermeister Zilk: „Solche Ge- 
schäfte darf es einfach nicht geben.“ 


Das Ende der „Polar 3 
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Deutsches Forschungsflugzeug von Rebellen abgeschossen 

ROLF GÖRTZ/DW. Madrid/ßonn 


Fast alle österreichischen Kranken- 
häuser verfügen über Embryos, seit 
in Österreich 1973 der Schwanger- 
schaftsabbruch legalisiert worden ist 
und jährlich etwa 70 000 Abtreibun- 
gen voigenommen werden. Wiens 
Stadtrat für Gesundheit, Professor 
Alois Stacher, gab bekannt, daß eine 
sofortige Revision in anderen Wiener 
Spitälern keinen Hinweis auf solche 
Geschäfte ergeben habe. 


„Nofretete“ zu verkaufen 

Berliner Ägyptologe empört über eine Sendung des ZDF 


F. DIED ERICHS, Berlin 

Spinnertum oder archäologische 
Sensation? Diese Frage stellte sich 
am Dienstagabend allen ZDF-Fem- 
sehzuschauem, die zuerst in der „Te- 
le-Illustrierten“ und dann auch im 
„heute-Joumal“ die Botschaft des 
Hobby-Archäologen Meinhard Hoff- 
mann vernehmen konnten: Er will 
nicht nur die vollständige Mumie der 
ägyptischen Königin Nofretete ent- 
deckt haben, sondern auch in der La- 
ge sein, die Echtheit des vermeintlich 
sensationellen Fundes nach weisen zu 
können. Beweise blieb der Mann in 
der Sendung schuldig. Er erklärte 
sich lediglich bereit „in nächster 
Zeit“ seine Ergebnisse einer wissen- 
schaftlichen Prüfung zu unterziehen. 

Bei Fachleuten ist nicht nur diese 
Behauptung auf Unverständnis ge- 
stoßen. „Empörend, was sich das 
Fernsehen da geleistet hat", erklärte 
gestern der Direktor des Ägyptischen 
Museums in Berlin. Professor Jürgen 
Settgast gegenüber der WELT. Der 
Leiter des Museums, das seit 1920 im 
Besitz der einzig bekannten Nofrete- 
te- Büste ist kreidet dem ZDF vor 
allem an, hier „einem Hochstapler 


Sendezeit gegeben zu haben, ohne 
auch nur einen Wissenschaftler dazu 
um Stellung zu bitten“. 

Settgast hält es für „absolut ausge- 
schlossen“, daß ein Hobby-Archäolo- 
ge gefunden haben will, wonach seit 
dem Beginn des Jahrhunderts die 
namhaftesten Ägypten-Forscher der 
Welt suchen. Für wahrscheinlich hält 
es der Berliner Ägyptologie-Experte 
dagegen, daß sich Hoffinann auf dem 
„freien Markt“ eine der zahlreich ver- 
fügbaren namenlosen Mumien be- 
sorgte und und versucht „in die 
Schlagzeilen zu kommen“. Settgast: 
„Es ist heute kein Problem, eine Mu- 
mie zu besorgen. Bei uns liegen eini- 
ge davon rum, die für verschiedene 
Experimente benutzt werden.“ 

Die wahren Motive des „glückli- 
chen Finders“ offenbarten sich dann 
in einem Telefongespräch mit der 
WELT. Ein Beauftragter von Hoff- 
mann lehnte Auskünfte über Fund- 
un d Aufbewahrungsort ab, bat aber 
für diese „Exklusiv-Stoiy“ um ein fi- 
nanzielles Angebot: „Die Hitler-Tage- 
bücher sind Ihne n ja sicher noch in 
Erinnerung.“ Die WELT lehnte - ge- 
rade deshalb - dankend ab. 


Die Poiisario-Front für die Befrei- 
ung der Westsahara hat sich gestern 
in Algier zum Abschuß des deutschen 
Expeditionsflugzeugs „Polar 3“ am 
vergangenen Sonntag bekannt ln ei- 
nem Kommunique gaben die Rebel- 
len bekannt daß das Expeditions- 
flugzeug vom Typ Domier-228 den 
Maschinen geglichen habe, die von 
der marokkanischen Luftwaffe zu 
AufMärungsmissionen eingesetzt 
werden. 

In der marokkanischen Hauptstadt 
Rabat teilten Militärs jedoch mit die 
marokkanische Luftwaffe habe keine 
Flugzeuge dieses Typs. Sie sei viel- 
mehr mit amerikanischen und franzö- 
sischen Maschinen ausgerüstet und 
zwar mit Transportern vom Typ Her- 
cules C-13Q, Bombern vom Typ F-5 
und Mirage F-l sowie mit zweimotori- 
gen OV-10. Alle würden bei Aufkla- 
rungsflügen in die Westsahara einge- 
setzt. 

Die Rebellen, die die Herkunft des 



Geplante Flugroute der »Polar 5* 
entlang der Westsahara-KOcto 


Doraier-Flugzeuges nicht gekannt 
haben wollen, warnten in ihrer Erklä- 
rung ausländische Staaten, dafür Sor- 
ge zu tragen, „die territoriale Integre- 
tät der Arabischen Demokratischen 
Republik Sahara (SADR) nicht zu 
verletzen“. Die „Polar-3“, die sich 
nach einer ausgedehnten For- 
schungsmission in der Antarktis auf 
dem Weg von der senegalesischen 
Hauptstadt Dakar zur spanischen Ka- 
nareninsel Lanzarote befand, wurde 
dem Kommunique der Rebellen zu- 
folge südlich der Ortschaft Argub in 
einem Gebiet abgeschossen, in dem 
die Wüstenkrieger kürzlich bereits 
zwei ausländische Maschinen abge- 
schossen haben. 

Wie die „Polar 2“ -Besatzung mit- 
teilte, sei man von Dakar auf der offi- 
ziellen LuflNerkehrsroute entlang der 
Küste nach Norden geflogen. „Wir ha- 
ben auch die vorgeschriebene Hohe 
von 8000 Fuß eingehalten." Der Kurs 
der beiden Maschinen führte jedoch 
auch über die Westsahara, die seit 
Jahren als Kriegsgebiet angesehen 
werden muß. 

Hier kämpfen von der Sowjetunion 
ausgerüstet und in Algerien statio- 
nierte Truppen der sogenannten Poii- 
sario-Front für eine unabhängige so- 
zialistische Volksrepublik Sahara ge- 
gen die marokkanische Armee, die 
bereits den Nordteü der Westsahara 
besetzt hält. Die Kämpfe werden spo- 
radisch geführt, zumal Libyen seine 
bisherige Unterstützung der Poiisa- 
rio-Front vor einem halben Jahr auf- 
kündigte. 

Domier-Sprecher Rolf Christ be- 
stätigte in München die Nachricht 
vom Abschuß des Flugzeugs und er- 
klärte, die drei Besatzungsmitglieder 
seien dabei ums Leben gekommen. 
Es handelt sich bei ihnen um den 
Leiter des Domier-FIugbetriebs- 
teams und gleichzeitig ersten Piloten, 
Herbert Hampel (47), um Copilot 
Richard Möbius (46), der bei Domier 
unter Vertrag stand und um den Dor- 
nier-Techniker Josef Schmid (28). 

Die Bundesregierung hat gestern 
den Abschuß der „Polar 3" als einen 
unentschuldbaren Gewaltakt verur- 
teilt, der allen Prinzipien menschli- 
chen und zivilisierten Verhaltens wi- 
derspreche. Wie das Auswärtige Amt 
in Bonn erklärte, ist der Abschuß des 
zivilen Flugzeuges um so mehr zu 
verurteilen, als die Bundesregierung 
zur Westsahara-Frage stets eine neu- 
trale Haltung eingenommen habe. 


Viele Jahre - 

Forschungsarbeit 

umsonst 


AFP.Bmü 

Bei einem Brand in einem Basler 

Inrnmiwlogä-Forschungsmäiitur. : 
das vom Chemie-Koüzeni Hoff- 
mann-La Roche finanziert «&. ist 
gestern nach Angaben des Fi ' 
Sprechers ein unermeßlicher _ 
den für die wissenschaftliche* 

schling entstanden. Der CI 

Georges Köhler. Nobelpreisträger 
von 1984, der an dem Institut arbeitet, 
erklärte, „viele Jahre Forschungsar- 
beit“ seien, wahrscheinlich ein Raub 
der Flammen geworden., Die meisten 
Versuchstiere kamen bei der» Brand 
ums Leben. Laut ersten Ennitttatgeh 
brach das Feuer am Nachmittafc bei 
Reparaturarbeiten an einer Kafta- 
Anlage aus. Es besteht kein Verdick 
auf B randstiftung . ’ , . 


Zorn Streik anfgeriifen . 

dpa. Foriwcfa 
Drei große Bergarbeiter-Gewerk- 
schäften haben die Kumpel der Loth- 
ringischen Kohlegruben (HBL) ge- 
stern aidfeerüfen, am kommenden 
Montag mit einem 24stündigen Streik 
bessere Sicherheitsvorrichtungen in 
den Bergwerken dieser Gruppe zu 
fordern. Der Aufruf erfolgte nach 
dem schweren Grubenunglück in der 
Zeche „Simon“ in Forbach, bei der 
am Montag 22 Bergleute vermutlich 
nach einer Schlagwetter-Explosion 
ums Leben gekommen waren. Die 
Rettungsmannschaften bargen in der 
gestrigen Nacht die letzten drei Lei- 
chen aus 1050 Metern Tiefe. 


20 210 Beschwerden 

. AP, Berlin 
Das Bundesaufsichtsamt für Versi- 
cherungswesen in Berlin hat hn ver- 
gangenen Jahr 20210 Beschwerden 
und Anfragen von Bürgern über Ver- 
sicherungsuntemehmen bearbeitet, 
600 weniger als 1983. In 29 Prozent 
der Falle konnte das Bundesauf- 
ächtsamt helfen. Spitzenreiter bei 
den Beschwerden war der Bereich 
der Haftpflicht-, Unfall- und Autover- 
sichenuigen, gefolgt von Sach- und 
Rechtsschutzveisicherun gen . 


Überschwemmungen 

dpa, New York 
Frühlingshafte Temperaturen ha- 
ben im mittleren Westen der USA zu 
schweren Überschwemmungen ge- 
führt. Mindestens drei Menschen ka- 
men in den letzten drei Tagen in den 
Fluten ums Leben. Hunderte von Be- 
wohnern gefährdeter Orte mußten 
evakuiert werden. Ein Wärmeein- 
bruch mit Temperaturen von 20 Grad 
hatte die ungeheuren Schneemassen 
zum Schmelzen gebracht 


Zuerst das eigene Geld 

dpa, Karlsnike 
Getrennt lebende Ehegatten sind 
vor dem Geltendmachen von Unter- 
haltsansprüchen grundsätzlich gehal- 
ten, auf ihr eigenes Vermögen oder 
Sparguthaben zucückzu greifen. Das 
entschied der Familiensenat des Bun- 
desgerichtshofes (BGH). Er machte 
jedoch auch auf gewisse Einschrän- 
kungen dieses Urteils aufmerksam; 
So braucht das Vermögen zum Bei- 
spiel nicht angegriffen zu werden, 
wenn dies unwirtschaftlich ist (Ak- 
tenzeichen: IV b ZR SOrlßl. 


Häftling fluchtete 

dpa. Köln 

Einen Stadtbummel nutzte am 
Dienstagnachmittag in Köln ein 
22jähriger Häftling der Siegburger 
Justizvollzugsanstalt zur Flucht. Der 
Mann war mit einer Betreuerin zum 
Einkäufen unterwegs. Vor einem Lo- 
kal in der Kölner Südstadt setzte er 
äch ab und tauchte in einer Gruppe 
von Jugendlichen unter. Er ist wegen 
Raubmords zu acht Jahren Jugend- 
strafe verurteilt. 
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Neues Telefon j 

dpa. Bora *?. 

Ein Tastentelefon in Flachbauwei- 
se, das 40 Rufnummern speichern 
kann, ist der neue Femsprechapparat 
mit dem Namen „Düsseldorf“, den 
die Bundespost seit gestern anbietet. 

Es soll zusätzlich 16.50 Mark monat- 
lich kosten. Auf einem Feld, das die 
gewählte Nummer wiedergibt, wer- 
den die anfallenden Gebühren für ein 
Gespräch angezeigt. 
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Abgeordneter Apel es ist 
nicht üblich, im Deutschen Sundes- 
tag zu essen." Bundestagspräside ■j^’" 
Jenninger gestern in der Debatte zu 
Lage der Nation. 
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Bring den Puls 


Möchten Sie Ihrem Körper auch im Winter etwas Gutes tun? Mit Kondi- 
tionsgymnastik trainieren Sie die Muskeln und bringen Herz und Kreis- 
lauf in Schwung. Am besten nach der Formel Trimming 130. Übrigens: Mt 
mindestens 10 Minuten täglichem Trimming werden Herz und Kreislauf 
schon trainiert wenn das Herz dabei etwa 130 Pulsschläge in der Minute 


auf 130! Mit 



s r vereine haben viele interessante Trimming-Angebote. 

Lp Wie mißt man den Puls? Ganz einfach! Pause einlegen Puls fühlen. 


, , x Wenn Sie in 10 Sekunden 21, 22 oder 23 Pulsschläge zählen, sind Sie 

\*[idP , im Richtmaß 

Trimming 130. 


Kondithxtsgymnastik. 





Alles Uber Thmmrng 130 «tarnen Sie 
wenn Sie die kostenlose Sroscnüie .Gesc- 
heit durch Thmnung 130“ besjelle-i 
Bitte DM -SO Porto einander, an DeScher 
S portblind, Postfach. 6000 Frankfurt 7], 
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Anschrift 




■’ ■ ■*&« 

*• • *-j 


i 



*r- 


•* 


• • i 

‘ M 

: • 






/ 





Reisen nach Griechenland 




Wie nie zuvor lockte 1 984 Hellas die Deutschen an seine Küsten, hier Santorin 

INTERVIEW MIT NIKOS GEORGOSSOPOULOS / Heute schon die Ziele für 1987 


fOTO-.R. DIETRICH 


S eit einigen Jahren ist Nikos Geor- 
gossopoulos Direktor des Griechi- 
schen Tourismusbüros in Frankfurt. 
Im Gespräch mit E.-H. Holzamer er- 
läutert er Entwicklungen und 
Perspektiven. 

Georgossopoulos: Im Jahr 1983, das 
war praktisch das erste Jahr, in dem 
ich hier in Deutschland gearbeitet ha- 
be, nahm der Einreiseverkehr von der 
Bundesrepublik Deutschland nach 
Griechenland um genau 20,2 Prozent 
zu. Kamen 1982 804 000 deutsche 
Touristen, waren es im Jahr 1983 
schon 728 QOQ. Das Jahr danach, 1984, 
zeigt im Einreiseverkehr noch eine 
Steigerung um 18,5 Prozent, und im 
vergangenen Jahr haben wir 860 000 
deutsche Touristen in Griechenland 
gehabt 

Dies ist auf jeden Fall eine sehr 
erfreuliche Entwicklung, und haupt- 
sächlich deshalb, weü diese Steige- 
rung zu einem Zeitpunkt erfolgte, in 
dem der gesamte deutsche Reise- 
markt mehr oder weniger stagnierte. 

WELT; Und in ’85 wollten Sie die 
Millionen-Grenze überschreiten? 

Georgossopoulos: Das war ein Ziel 
das wir uns für 1987 gesetzt hatten. 
Ob das in diesem Jahr erreicht wird, 
kann man momentan nicht mit Si- 
cherheit sagen, aber wir rechnen da- 
mit daß im Jahre 1985 eine neue Stei- 
gerung um zehn Prozent erreicht 
wird. 

WELT: Gibt es irgendwelche Infor- 
mationen darüber, aus welchen 
Ländern Sie die Touristen abzie- 
ben? 

Georgossopoulos: Das kann man 
nicht mit Sicherheit sagen. Und zwar 
deshalb nicht weil die absoluten Zah- 
len für Griechenland nicht so. groß 
sind wie die Zahlen für Italien, Öster- 
reich und Spanien, in diese drei Län- 
der fahren Millionen von deutschen 
Touristen, und ein kleiner Verlust bei 
diesen Ländern bedeutet schon für 
uns einen ziemlich hoher. Gewinn. 

Auf jeden Fall kann ich s*gen. daß 
wir versucht haben, bei den mittleren 
Einkommensschichten zu gewinnen. 
Früher haben wir unsere Bemühun- 
gen auf den elitären Tourismus kon- 
zentriert Das ist selbstverständlich 
nicht der große Markt wenn auch ein 
wichtiger Marktanteil Wir bemühen 
uns um diese Gruppe weiterhin. Man 
kann wohl sagen, daß unsere Gewin- 
ne hauptsächlich auf die Bemühun- 
gen bei mittleren Einkommen zu- 
rückzuführen sind. 


die Peripherie ins Zentrum 64 


WELT: Was sind denn die Motive 
dieser Gruppen? Ist es der Huma- 
nist der die Tempel sucht oder der 
Tourist der in Luxusanlagen den 
Sommer und vielleicht auch den 
Sport genießen will? 

Georgossopoulos: Ich glaube, diese 
Leute haben auch ein höheres Bil- 
dungsniveau und besuchen Grie- 
chenland auch wegen seiner Kultur 
und wegen seiner Geschichte. 

WELT: Wie kommen denn die Rei- 
senden heutzutage? Mit dem Flug- 
zeug, oder spielt der Pkw oder gar 
die Bahn noch eine nennenswerte 
Rolle? 

Georgossopoalos: Ungefähr 60 Pro- 
zent der deutschen Griechenlandbe- 
sucher kommen nach Griechenland 


Im letzten Jahr sind zum ersten Mal 
sechs Müllionen Touristen gekom- 
men. 

Ich glaube nicht daß ein anderes 
Land so frühzeitig und so empfind- 
lich auf die Tatsache reagiert hat daß 
der Tourismus auch Nachteile für die 
Umwelt mit sich bringt Wir haben 
dies rechtzeitig erkannt und es gibt 
ein Bündel von Maßnah men, die be- 
reits getroffen worden sind und die 
das Ziel haben, eine räumliche, zeitli- 
che und generell sinnvolle Verteilung 
des Einreisestroraes zu erreichen. 

So wurden zum Beispiel in den 
letzten drei Jahren in Griechenland 
neun neue Flughäfen errichtet. Sie 
sollen dazu fuhren, daß nicht über- 
belastete Gebiete, die reizvoll sind. 


AUS DEM INHALT 

Piaka macht wieder Spaß- S. 2 

Frohes vom Dodekanes S. 2 

In Skiathos sind die Nächte lang S. 3 

Festspielpläne Hellas und Athen S. 3 

Denkmal für Kazantzakis.- S. 5 

Kreta, mit dem Motorrad über Land S. 6 

Rhodos, Neue Fassung für Festungsgraben. S. 7 

Gespräch mit dem Präsidenten des rhodischen Hotelverbandes S. S 

Dem Frühling entgegenfliegen S. 6 

Yori Voulgaris und die Kraft des Vollmonds S. 10 


mit dem Flugzeug. Der Rest, also 4Q 
Prozent, verteilt sich auf Autos, Schif- 
fe und Eisenbahnen. 

1983 hat der Autoverkehr nach 
Griechenland enorm zugenommen. 
Im Jahre 1984 nahmen der Autotou- 
rismus und Flugtourismus gleichmä- 
ßig zu. 

WELT: Man sagt, daß Griechen- 
land aufgrund seiner langen Kü- 
stenlinie für mfrastruktureDe Maß- 
nahmen wie den Hotelbau das sen- 
sibelste Urlaubsland sei. Wenn Sie 
weiterhin solche Zuwachsraten ha- 
ben, wo, würden Sie sagen, liegt in 
der Zukunft die Grenze an Touri- 
sten, die ihr Land aufhehmen 
kann? 

Georgossopoalos: Sicher. Griechen- 
land hat eine enorme Zuwachsrate 
aus der Bundesrepublik Deutschland 
in den letzten Jahren erzielt. Diese 
Steigerungsraten liegen über der 
durchschnittlichen Steigerung des 
gesamten Einreiseverkehrs. Man 
kann nicht sagen, daß Griechenland 
international so gute Ergebnisse er- 
zielt hat wie in der Bundesrepublik. 


touristisch erschlossen werden und 
dadurch die bekannten Regionen ent- 
lasten. So soll die touristische und 
allgemeine Infrastruktur in der Peri- 
pherie verbessert und zusätzliche 
Möglichkeiten für die Touristen ge- 
schaffen werden. 

Wir haben weiterhin in Griechen- 
land vor zwei Jahren 90 Gemeinden 
und Regionen als touristisch übersät- 
tigt erklärt. In diesen Gebieten darf 
man keine Hotels mehr bauen. 

In der Peripherie darf man noch 
Hotels bauen, aber sie sollen sich er- 
stens dem Landesbiid anpassen und 
zweitens dürfen sie keine hohe Bet- 
tenkapazität haben. Diese Kapazität 
ist momentan auf 200 Betten be- 
grenzt 

Weitere Maßnahmen der griechi- 
schen Zentrale unterstützen die In- 
vestitionen im Touristischen Bereich 
in diesen Randgebieten. Es werden 
bis zu 25 Prozent der gesamten Inve- 
stitionskosten vom griechischen 
Staat subventioniert und weiterhin 
werden in den unbekannten oder we- 
niger bekannten Gebieten alte Häu- 
ser restauriert, damit das architekto- 


nische Erbe bewahrt bleibt Gleich- 
zeitig soll den Privatim temehmen ei- 
ne Richtung gezeigt werden, wie man 
in der Zukunft Unterkunftsmöglich- 
keiten in diesen Gebieten ausbauen 
kann. 

WELT: Können Sie ein paar von 
diesen neuen Gebieten nennen? 

Georgossopoalos: Die Chalkidiki ist 
so ein neues Gebiet. Sie ist in den 
letzten sechs Jahren bekannt und er- 
schlossen worden. Hauptsächlich 
denke ich an die Insein im Agäischen 
Meer, wie zum Beispiel Lesbos, Le- 
ros, Samos oder die Sporaden-Insel 
wie Alonysos. 

WELT: Und Rhodos ist beispiels- 
weise eine vom Tourismus überla- 
stete Insel? 

Georgossopoulos: Natürlich gehört 
Rhodos zu den erschlossenen Gebie- 
ten. Es ist ein reizvolles Investitions- 
gebiet und wurde demnach auch von 
den Unternehmern bevorzugt gerade 
weil Rhodos einen Namen im touristi- 
schen Bereich hatte. Selbstverständ- 
lich werden wir Regionen wie Rho- 
dos nicht vernachlässigen. Aber es 
sollen nicht weitere Investitionen im 
Kotelbereich oder größere Investitio- 
nen im touristischen Bereich durch- 
geführt werden. 

WELT: Sie haben von der Emp- 
findlichkeit der Natur gesprochen. 
Wie sieht es denn aus mit der Emp- 
findlichkeit der griechischen Psy- 
che. 

Georgossopoulos: Wir sind ständig 
touristischen Einflüssen ausgesetzt, 
nicht nur auf die Umwelt. Das 
menschliche Element spielt auch eine 
Rolle. 

Sitten, die in Griechenland nicht 
bekannt sind, werden durch den 
Fremdenverkehr eingeführt. Aber 
der Grieche, glaube ich, ändert seine 
Psyche und seine Sitten nicht so 
ieicnt 

Das Nacktbaden wurde vor zwei 
Jahren durch das griechische Parla- 
ment einstimmig bewilligt. Daher 
darf man in Griechenland problemlos 
dort nacktbaden, wo es erlaubt ist Es 
ist in der ganzen Welt so. daß man 
nicht an jedem Strand nacktbaden 
darf. Ich sage dies, um zu betonen, 
daß man sich in Griechenland dar- 
über Gedanken macht, wie man diese 
negativen Wirkungen des Fremden- 
verkehrs am besten meistern kann. In 
Griechenland spielt der Mensch eine 
sehr nichtige Rolle. 


Der Gast 
verstehen 

Von EVANGELOS ANTONAROS 

D en Aufkleber in zwei Sprachen 
- Griechisch und Englisch - 
gibt es bereits in Millionenauf- 
lage: „Lächle - es ist ansteckend“. 
Mit diesem Slogan - jedem einreisen- 
den Griechenland-Besucher soll ein 
Aufkleber in die Hand gedrückt wer- 
den - hat die griechische Fremden- 
verkehrszentrale (EOT) eine Groß- 
kampagne gestartet, deren Ziel das 
Näherbringen von Touristen und Ein- 
heimischen ist EOT-Generalsekretär 
Nikos Skoulas: „Wir woDen uns mehr 
als bisher um das Wohlbefinden unse- 
rer zahlreichen Gäste bemühen. Je- 
der Griechenland-Besucher soll sich 
wie zu Hause fühlen.“ 

1984 war ein phantastisches Re- 
kordjahr für den griechischen Frem- 
denverkehr: Mehr als 6,2 Millionen 
Touristen verbrachten ihre Ferien in 
Griechenland, 830 000 von ihnen ka- 
men aus Deutschland, knapp 18 Pro- 
zent mehr als im Voijahr. Kaum ein 
Bett war frei, Flüge waren vor allem 
im Linienverkehr zwischen dem Fest- 
land und den Inseln für Wochen im 
voraus hoffnungslos ausgebucht 
Mit dem Boom kamen allerdings 
auch die Probleme. Es mehrten sich 
die Beschwerden über den schlech- 
ten Service in Hotels und Restaurants 
in fast allen Landesteilen, das Pro- 
blem der Mehrfach-Buchung ist so 
schlimm wie nie zuvor gewesen. Tau- 
sende von Touristen mußten in über- 
laufenen Flughäfen auf die nächste 
Flugverbindung warten. 

Griechenland ist ein Ferienland der 
Mode - und dazu noch ein recht preis- 
wertes UrlaubszieL Zwar stöhnen die 
Hellenen selbst unter der Last der 
ständigen, oft sprunghaften Preisstei- 
gerungen, die die Kaufkraft ihres 
Einkommens aufzehren. Aber für den 
devisenbringenden Ausländer wer- 
den die Preissprünge durch die stän- 
dige Drachmen-Abwertung mehr als 
ausgeglichen. So sind die Preise etwa 
aus deutscher Sicht stabil geliehen, in 
manchen Fällen sind sie sogar gering- 
fügig zurückgegangen. 

Für 1985 sind die Erfolgsaussichten 
nicht weniger rosig für die Griechen- 
landplaner. Weil die Konkurrenz-Fe- 
rienländer Spanien und Italien erheb- 
lich teurer geworden sind, sind die 
Pauschalreisen nach Griechenland - 
trotz einer teilweise Erhöhung der 
Bettenkapazität bei einigen Großver- 
anstaltem um bis zu 20 Prozent - so 
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gut wie ausgebucht. Individuaireisen- 
de haben daher kaum noch eine 
Chance, ein Hotelzimmer zu bekom- 
men, wenn sie nicht spätestens bis 
Mitte März ihre Buchung vornehmen. 
Skoulas: „In diesem Jahr rechnen wir 
mit mindestens einer Milion Urlauber 
aus Deutschland“; also ein weiterer 
Rekord in Sicht 

Die Mangel des Ferienziels Grie- 
chenland sind bekannt: eine schlech- 
te Infrastruktur mit sehr vielen Lük- 
ken, liebloser Service, nicht ausrei- 
chende Sportmöglichkeiten, ein oft 
ungenießbares Frühstück. Dazu ein 
leitender Angestellter der Athener 
EGT- Zentrale: „Die meisten Be- 
schwerdebriefe, die uns oder unsere 
Außenbüros erreichen, gehen auf die- 
se Probleme ein. Wir bemühen uns 
drarum, jeder Beschwerde nachzuge- 
hen.“ 

Athens Verantwortliche sind - an- 
ders, als manche Veranstalter in 
Westeuropa hinter vorgehaltener 
Hand bereits behaupten - der Mei- 
nung, daß Griechenlands Kapazitä- 
ten längst noch nicht gesättigt sind. 
Mit Zahlenprognosen für die abseh- 
bare Zukunft gehen sie zwar sehr be- 
hutsam um. Aber während sie offen 
zugeben, daß Hauptferienzentren wie 
Rhodos, Korfu, Mykonos, teilweise 
auch Kreta, absolut gesättigt sind 
und daher für diese Gebiete ein gene- 
relles Hotelbau-Verbot erlassen wor- 
den ist, weisen sie darauf hin, daß 
andere landschaftlich viel attraktive- 
re Landesteile - etwa in Nord- und 
Westgriechenland, Euböa, Westpe- 
loponnes. die Ionischen Inseln - so 
gut wie unentdeckt sind und daher 
ein „großes touristisches Potential“ 
besitzen. 

Über die Reize der Landschaft, die 
Klarheit des Wassers, die feinen 
Sand strande und die Freundlichkeit 
der Menschen kann man ganz be- 
stimmt nicht streiten. Doch Bemü- 
hungen, den Touristenstrom in diese 
Gebiete urnzuleiten, schlugen in den 
letzen Jahren fehl, weil diese Landes- 
teile weit unter den Erwartungen der 
wenigen unternehmungslustigen 
Touristen blieben - wegen des Man- 
gels an Infrastruktur. Kaum ein Tou- 
rist will seine zweiwöchigen Ferien 
auf einer der Agäis-Inseln verbrin- 
gen, wo wegen schlechter Versor- 
gungsbedingungen Fleisch nur selten 
vorrätig ist, und niemanden zieht es 
in eine noch so herrliche Hotelanlage, 


wenn die Surf-Bretter oder die Pad- 
delboote fehlen, wenn die Disco ge- 
schlossen ist oder wenn das Früh- 
stück seinen Namen nicht wert ist. 

Mt solchen unangenehmen Tatsa- 
chen konfrontiert, bemüht sich die 
EOT- Zentrale in letzter Zeit immer 
systematischer und konsequenter um 
die Erschließung und die Entwick- 
lung des „verkannten Griechen- 
lands“: Sehr zum Ärger der Hoteliers 
auf Rhodos werden neuerdings auch 
werberaäßig neue Gebiete gefordert. 
In erster Linie geht es um den 
Westpeloponnes, um Ägäis-Insein 
wie Thassos, Lesbos und Samos, 
westgriechische Inseln, die Zakyn- 
tnos und Kefallinia heißen. Skoulas: 
„Griechenland besteht nicht nur aus 
Rhodos, Korfu und Kreta.“ 

Inseltouristen, die nicht unbedingt 
nach Korfu. Kreta und Rhodos woll- 
ten, mußten bisher den zeitrauben- 
den und nervenstrapazierenden Um- 
weg über Athen in Kauf nehmen: Ab 
1985 werden mehr Inseln als bisher 
direkt von Chartermaschinen aus 
dem Ausland angeflogen. Als erste 
sind Mykonos, Lesbos, Thassos und 
möglicherweise auch Zakynthos 
dran. Hinzu kommt, daß neue Flug- 
häfen auf mehreren Inseln entstehen. 

„Den Touristenstrom streuen - die 
Ballungszentren allmählich entla- 
sten“, heißt die Geheimstrategie der 
Athener Planer. Nach langem Streit 
mit der erzkonservativen orthodoxen 
Kirche konnte EOT-Chef Skoulas die 
Einrichtung der ersten FKK-Anlagen 
Griechenlands durchsetzen: Mit Zu- 
stimmung der örtlichen Gemeinden 
sind in Argolis (Peloponnes) und auf 
den Inseln Mykonos, Antiparos, An- 
dres und Skyros bereits in diesem 
Sommer die ersten Nudisten will- 
kommen. Sie dürfen in der griechi- 
schen Sonne nahtlos braun werden, 
ohne Gefahr zu laufen, von prüden 
Popen oder übereifrigen Dorfpolizi- 
sten wegen „Erregung öffentlichen 
Ärgernisses“ verklagt zu werden. 
Skoulas: „Wir müssen vielseitig sein 
und mit den Trends in der Touris- 
mus-Branche Schritt halten." 

Athens Tourismus-Planer träumen 
große Träume. Ob sie verwirklicht 
werden, hängt letzten Endes vom Ge- 
schick, vom Organisationstalent und 
vom Ideenreichtum der EOT-Bosse 
ab. Griechenland hat als Ferienland 
zweifellos ein sehr großes Potential 


GESPRÄCH MIT CHRISTOS PAPAGEORGIOU / Neue Ziele in Deutschland? 

Vor Gesprächen mit der Lufthansa 

U nter der Ägide von Christas Beispiel wird erkenntlich, weshalb Hinsicht sind wir mit dem abgt 
Papageoreiou hat die Olymoic wir so eroßen Wert auf ein entsrann- fönen Jahr -nifrüwfon TTn^.fw 


Papageorgiou hat die Olympic 
Airways weitreichende Schritte un- 
ternommen: Im Jahre 1984 zum Bei- 
spiel wurde der Liniendienst nach 
Montreal und Toronto aufgenommen 
sowie die Verbindung zum Fünften 
Kontinent mit dem Flugdienst von 
Athen nach Melbourne und Sydney 
nach siebenjähriger Pause wieder 
eingefuhrt Ebenso wurden im selben 
Jahr Flugverbindungen von Athen 
nach Kopenhagen und Marseille ein- 
gerichtet Gegenüber der WELT er- 
läutert der Flottenchef die neuen Ak- 
tivitäten seiner Gesellschaft 
Papageorgion: Auch die Olympic hat 
zwischen 1981 und 1983 eine Krise 
durchgemacht wie die anderen Flug- 
gesellschaften in diesem Zeitraum. 
1984 wurde im Zuge einer Wirt- 
schaftserholung die Talsohle der Kri- 
se durchschritten. Wir glauben, daß 
uns das Jahr 1985 und die folgenden 
Jahre ein steigendes Volumen im 
Passagierflugaufkommen bescheren 
werden. Im Hinblick auf diese positi- 
ven Erwartungen sollte jetzt expan- 
diert werden. 

Die Olympic hat ihren Sitz in ei- 
nem Land mit einer außerordentli- 
chen Bedeutung für den Luftverkehr. 
Griechenland ist die Pforte Europas 
zu den Ländern des Mittleren und 
Femen Ostens und Afrikas. Diesen 
Vorteil wollen wir nutzen, indem wir 
unser Flugnetz entsprechend aus- 
bauen. Zur wirtschaftlichen Gesun- 
dung des Untemnehmens gab es zwei 
Alternativen, um die Folgen der Kri- 
senjahre zu überwinden: entweder 
Schrumpfung der Gesellschaft, Ent- 
lassungen , Reduzierung der Gehälter. 

Diese Lösung wurde ausgeschlos- 
sen, um Spanungen mit dem Perso- 
nal und den Gewerkschaften zu ver- 
meiden. Somit blieb uns nur die zwei- 
te Alternative, nämlich Expansion, 
um die laufenden Unkosten durch er- 
höhte Betriebseinahmen zu decken 
und darüber hinaus Gewinne zu er- 
zielen. 

WELT: Das Defizit konnte 1983 ge- 
genüber dem Voijahr um 25 Pro- 
zent abgebaut wenden. Auf welche 
Weise gelang dieser Erfolg, zumal 
die Olympic als Staatsuntemeh- 
men auf die sozialen Belange der 
Gesellschaft mehr Rücksicht neh- 
men muß als private oder halb- 
staatliche Fluggesellschaften? 
Papageorgiou: Hinsichtlich gewerk- 
schaftlicher Forderungen war 1983 
ein ruhig« Jahr im Vergleich zu 1982. 
Daher die gestiegenen Einnahmen, 
mit denen das Defizit entsprechend 
verringert werden konnte. An diesem 


Beispiel wird erkenntlich, weshalb 
wir so großen Wert auf ein entspann- 
tes Verhältnis mit der Arbeitnehmer- 
schaft und den Gewerkschaften le- 
gen. 

Ich möchte beim Thema Defizit auf 
die spezifischen Ursachen zu spre- 
chen kommen, die maßgeblich zum 
Fehlbetrag der Olympic beitrugen. 
Die soziale Einstellung unserer Ge- 
sellschaft äußert sich in den außeror- 
dentlich niedrigen Preisen bei den 
Inlandslinien, obwohl wir gerade hier 
aufgrund unseres Monopols die Mög- 
lichkeit hätten, marktgerechtere Prei- 
se zu nehmen. In anderen Worten, wir 
verdienen trotz starker Konkurrenz 
auf den Auslandsstrecken und ver- 
lieren dort, wo es uns leichtfallen 
würde zu verdienen: im Inland. 



MH der Olympic ImStoiHlug: 

Christ os Papageorgiou 

FOTO: DIE WELT 

Wegen der stets steigenden Treib- 
stofikasten. die in Dollar bezahlt wer- 
den, müssen die inländischen Flug- 
preise eines Tages den Unkosten an- 
gepaßt werden. 

Zur wirtschaftlichen Gesundung 
der Olympic müssen auch gerechte, 
kostendeckende Preise vom Konsu- 
menten bezahlt werden und nicht 
vom Gros der Steuerzahler, die für 
die Deckung der Defizite des öffentli- 
chen Sektors aufkoraraen müssen. 

Ein weiterer ungünstiger Faktor 
liegt im Umstand, daß die Olympic 
gezwungen war, zur Tügung von 
Fehlbeträgen aus zurückliegenden 
Jahren, die der Staat nicht überneh- 
men wollte, kurzfristige Kredite zu 
hohem Zinssatz aufeunehmen. Wenn 
diese hohe Zirusbelastung nicht wäre, 
hätte die Olympic 1983 sogar Gewinn 
gemacht. 

WELT: Das Jahr 1984 war für den 
griechischen Tourismus sehr er- 
folgreich. Und für die Olympic? 
Papageorgiou: In wirtschafticher 


Hinsicht sind wir mit dem abgelau- 
fenen Jahr zufrieden. Unzufrieden 
sind wir hingegen mit den Dienstlei- 
stungen, vor allem auf den Inlands- 
strecken. Der niedrigen Preise wegen 
steigerte sich die Nachfrage, die in 
puncto Service nicht immer befrie- 
digt werden konnten. Vor allem die 
Abfertigungshalle der Olympic auf 
dem Athener Flughafen ist den An- 
forderungen nicht mehr gewachsen. 
Die nue Abfertigungshalle wird spä- 
testens im Sommer 1986 fertig sein 
und allen Anforderungen genügen. 
Vor allem hinsichtlich Service. 
WELT: Wird im Hinblick auf diese 
Investitionen überhaupt noch 
ernsthaft erwogen, den geplanten 
Athener Zentralflughafen in der 
Mesogia fertigzustellen? 
Papageorgiou: Meiner Einschätzung 
nach werden noch rund zehn Jahre 
vergehen, ehe der neue Flughafen in 
Betrieb gestellt wird. Daher ist es zur 
Uberbrückung dieses Zeitraumes un- 
umgänglich, erforderliche Investitio- 
nen zur Eiervice Verbesserung auf dem 
gegenwärtigen Flughafen zu tätigen. 
WELT: Der deutsche Markt ge- 
winnt für den griechischen Touris- 
mus ständig steigende Bedeutung. 
1984 zum Beispiel erhöhte sich die 
Zahl deutscher Griechenland-Be- 
sucher auf über 800 000 gegenüber 
728 000 Einreisen im Vorjahr. Die 
Verbindung der Olympic zwischen 
Griechenland und Deutschland be- 
schränkt sich allerdings nur auf 
drei deutsche Destinationen, näm- 
lich Frankfurt, Düsseldorf und 
Stuttgart Betrachten Sie es nicht 
als zweckmäßig, weitere Zielorte in 
der Bundesrepublik zu erschlie- 
ßen? 

Papageorgiou: Im Prinzip wäre ich 
sehr glücklich, wenn uns die Lufthan- 
sa Landerechte für weitere deutsche 
Destinationen einräumen würde. 

Ich hoffe, mit Herrn Präsident 
Ruhnau von der Lufthansa bald zu 
einem entsprechenden Übereinkom- 
men hinsichtlich weiterer deutscher 
Zielorte zu gelangen, um deutsche 
Griechenlandbesucher besser zu be- 
dienen. Im Falle Berlin gibt es aller- 
dings ein Problem. Mit der ostdeut- 
sche 1 ; i Interflug können wir preismä- 
ßig höchstens dann konkurrieren 
wenn wir unsere Dienstleistungen 
herabsetzen, was nicht in unserem 
toteres* hegt Die Zielorte München 
und Hamburg hingegen interessieren 
uns sehr, und wir wären gerne bereit 
der Lufthansa dafür Landerechte bei 
spielsweise auf Rhodos und Korfu an’ 

zubieten. 
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AUF EINEN BLICK 


ATHEN / Facelifting für die Altstadt 


EINKAUFSBUMMEL / In der Fundgrube 


WICHTIGE ADRESSEN 
IN DER BUNDESREPUBLIK 
Griechische Botschaft, Rheinallee 34, 
5300 Bonn 2. TeL: 0228/35 50 36. 
Griechische Zentrale für Fremdenver- 
kehr, Neue Mainzer Straße 22 , 6000 
Frankfurt, TeL: 069/23 65 61. 
Zweigstelle München: Pacellistraße 2, 
8000 München 2, TeL: 080/22 20 35. 
Zweigstelle Hamburg: Neuer Wall 35, 
2000 Hamburg 36, TeL: 040/36 69 73. 
Olyxnpic Airways, Friedrich-Ebert- 
Anlage 2, 6000 Frankfurt, TeL: 

069/74 04 45. 

IN GRIECHENLAND 
Botschaft der Bundesrepublik 
Deutschland, Odos Karaoli kai Diml- 
trtou 3, Athen, TeL: 003/01/3 69 41. (003 
Vorwahl Griechenland! 
Generalkonsulat in Saloniki, Odos Ka- 
rolou Dlehl 4a, Thessaloniki, TeL: 
031/23 63 15. 

Honorarkonsulate in: 

Chama/Kreta, Mega ron ETE 306, Cha- 
nia/Kreta. TeL: 0821/2 28 14. 
Iraklion/Kreta, Odos Papalexandrou 
16. Iraklion/Kreta, TeL: 081/28 54 00. 
Korfu, Odos Capodlstriou 26, Korfu, 
TeL: 0661/3 17 55. 

Patras, Plateia Georgiou A. Nr. 50, Pa- 
tres. TeL: 061/27 7448. 

Rhodos, Odos Kennedy 43, Rhodos, 
TeL: 0241/2 97 30. 

Samos, Odos Themistoklis Sofoulis 36, 
Samos/Samou, TeL: 0273/2 72 57. 

Volos, Leoforos Vassileos Konstanti- 
nou/Ecke Odos Gamvetta, Volos, TeL: 
0421/25379. 

Lufthansa, Odos Kregeorgi 4, Athen, 
TeL: 01/32944. 

ZentralbUro der Griechischen Zentra- 
le für Fremdenverkehr (GFZ bzw. 
EOT), Amerikis Str. 2, TeL: 


01/3 22 31 11 in Athen, zudem in Athen: 
Karageorgi Servias Str. 1, TeL: 
3 22 2545 und Ost-Flughafen EUinl- 
fcon, TeL: 9 79 95 00. 

Außerdem ln den Büros der griechi- 
schen Zentrale für Fremdenverkehr. 
Piräus: Örtliches Büro für den östli- 
chen Teil V 0 n Tjm Tal g i-i whpnlanri linri 

die Tn»»hv Marina 7ja« TeL: 

413 57 16. 

Chania/Kreta: AkÜ Tombasi 6, TeL: 
0821/284 26. 

Iraklion/Kreta: Xanthoudidou Str. 1, 
TeL: 081/22 24 87. 

loannina/Epiros: Nap. Zerva Str. 2, 
TeL: 0651/250 86. 

Kavala: Platia Eleftherias 2, TeL: 
051/22 24 25. 

Kefaloma: Odos Valianou, TeL: 

0671/228 47. 

Korfu: (Kerkyras): Verwaltungsge- 
bäude, TeL: 0681/305 20-303 60. 

Kos Informationsbüro, AkU Koun- 
dourioti, TeL: 0242/287 24. 

Larissa: Koumoundouriustr. 18, TeL: 
041/25 09/19. 

Patras: Iroon Poiytechnlon Str., TeL: 
061/420304. 

Rhodos: Archiepiskopou Makariou Str. 
5/Ecke Papagou Str., TeL: 
0241/236 55-23255. 

Thessaloniki: Mitropoleos Str. 34, TeL 
031/27 188a 

Volos: Platzal Riga Fereou, TeL: 
0421/362 33. 

TIPS FÜR REISENDE 
Entweder gültiger Reisepaß oder 
amtlicher Personalausweis. Bei Anrei- 
se über Jugoslawien wird gültiger Rei- 
sepaß benötigt Kinder ab 10 Jahren 
brauchen einen Kinderausweis mit 
Bild. Höchstaufenthalt drei Monate. 


WAHRUNG UND DEVISEN 
Devisen: Die Deviseneinfuhr Ln bar 
oder in Form von Reiseschecks durch 
Touristen Ist uneingeschränkt. Emge- 
führte Beträge bis zu US-DoOar 500 
pro Person dürfen innerhalb eines 
Jahres wieder ausgeführt werden. Be- 
träge über US-Dollar 500 pro Person 
sollten bei der Einreise auf einem 
Formblatt der Devlsenkontrollbehör- 
de deklariert werden. 

GESCHÄFTSZEITEN 
Geschäfte sind wochentags von Mitte 
Mai bis Mitte Oktober Mo„ ML, Sa. von 
8J0 bis 1L30 Uhr, DL, Do., Fr. von R30 
bis 13 J0 und nachmittags von 17.00 bis 

20.00 Uhr geöffnet. 

Souvenirladen: Mo. bis Sa. von 8 l 30 bis 
21.30 Uhr, Sa und feiertags von 9.00 bis 

15.00 Uhr. 

RawWpn- Montags bis freitags von 8.00 
bis 14.00 Uhr. In den größeren Städten 
haben die Filialen der Bank von Grie- 
chenland entweder durchgehend .von 
8j00 bis 20.00 Uhr geöffnet oder aber 
von HL00 bis 20.00 Uhr. 

MUSEEN 

Ganzjährig geöffnet außen 1. Ja- 
nuar, 25. Märe, Karfreitag bis mittags, 
Ostersonntag und 25. Dezember. Alle 
Museen haben dienstags geschlossen 
außer dem Archäologischen und By- 
zantinischen Museum in Ath en und 
dem Museum in Irakhon/Kreta, die 
montags geschlossen sind* Die Museen 
Akropolis, Olympia, Epidaurus und 
Delphi bleiben während des Sommers 
jeden Dienstag von 8.00 bis IL00 Uhr 
und das Museum in Iraklion/Kreta je- 
den Montag von 13.00 bis 19.00 Uhr 
geschlossen. 


Plaka macht wieder Spaß Frohes vom Dodekanes 


D ie Hauptstadt der Hellenen, in 
dm letzten Jahren wegen Luft- 
verschmutzung, Verkehrschaos und 
zunehmend schlechter Lebensquali- 
tät, von den Urlaubern immer mehr 
gemieden, bekommt ein Fhce-Lifting. 
Wenn auch mit einiger Verspätung 
sind die Oberen des Athener Touris- 
mus dahinter g eknmmpn, daß allein 
eine Restaurierung der Heiligtümer 
auf dem Akropoli-Hügel keineswegs 
ausreicht, um die ausbleibenden Be- 
sucher zurückzuholen. Immer mehr 
leere Betten, Hotelpleiten am laufen- 
den Bande, eine nach oben schießen- 
de Arbeitslosigkeit waren die uner- 
wünschten Folgen. 

Daß es auch a n ders sein kann, zeigt 
das - Beispiel P laka: Die ginst 
schmucke Athener Altstadt zwischen 
dem Akropoli-Hügel und d^m Syn- 
tagma-Platz war Ende der 70er Jahre 
zu einem unerträglichen, ja un- 
menschlichen Genusch aus Nepp- 
Lokalen, Bouzouki-Läden mit ohren- 
betäubender Musik und Drogen- 
händlern geworden. Inzwischen hat 
ach Athens ältester Stadtteil radikal 
zum Besseren verwandelt Zunächst 
wurde die Plaka zu einer riesigen 
Fußgängerzone erklärt, Athens be- 
kanntlich abgasreiche, schrottreife 
Autos erhielten Fahrverbot Die dezi- 


bel-starken Lokale wurden kurzer- 
hand geschlossen, die Liebesdiene- 
rinnen wurden verjagt, Hasch und. 
Heroin sind kaum noch zu haben. 

Inzwischen hat die Plaka einen gro- 
ßen Teil ihres Original-Charakters zu- 
rückgewonnen. Sie ist ein Nachbild 
des Alten en miniature geworden. Es , 
macht schon wieder Spaß, ein schö- 
nes Abendessen bei Folklore-Musik | 
ohne ohrenstörende Verstärker (was 
in Griechenland eine absolute Aus- 
nahme ist) zu genießen oder einfach 
durch die schönen Seitenstraßen zu 
schlendern. Klar, daß Athen mit der 
Akropolis immer wieder in Verbin- 
dung gebracht wird. Gerade deshalb 
hat die Griechenhauptstadt (nicht 
ganz zu Unrecht) im Ruf gestanden, 
eine Kulturwüste zu sein. Zur Zeit 
verfugt die Vier-Mühonen-Metropole 
zwar über - sage und schreibe - 62 
Theater, doch ihre Qualität läßt viel 
zu wünschen übrig. 

Im Sommer 1985 soll jedoch alles 
anders weiden. Athen soll im Zeichen 
der Kultur stehen. Papandreous en- 
gagierte und ideenreiche Kultuimim- 
sterin, die Schauspielerin Melina 
Mercouri, will mit Hilfe von großan- 
gelegten Kulturtagen für eine Saison 
aus Athen die JS^ütuihauptstadt Eu- 
ropas" machen. E.A. 


I n einem Straßencafe in der P laka, 
dem alten Stadtviertel von Athen 
unterhalb der Akropolis, die Straße 
heißt Kydathion und die kleine Soti- 
ris-Kirche ist nahebei. Genau der Kir- 
che gegenüber, kenntlich an der grie- 
chischen Fahne, ist täglich (außer 
Montag) von 10 bis 14 Uhr das Muse- 
um für Volkskunst geöffnet 

Dort müßte wegen der Anregungen 
jeder Einkaufsbummel beginnen, 
wenn man es auf Textilien und Hand- 
arbeiten abgesehen hat Die Sticke- 
reien sind kostbar, rot in Naturfarben 
überwiegt Viele der Inseln, wo die 
Frauen in den langen Wintermonalen 
sticken, stricken und weben, haben 
■eigene Motive, bunte Blumen wie Bo- 
sen und NeUcen oder Vogel herrschen 
vor. Besonders von den Insrin des 
Dodekanes kommen die fröhlich be- 
stickten Decken für Brautbetten und 
die großen Bettvorhänge (SparveriL 
Material ist Baumwolle, Wolle, Lei- 
nen und Seide. 

Der Pfau als Symbol des Stolzes 
spielt eine besondere Rolle. Aber na- 
türlich wird im Museum nichts ver- 
kauft Deshalb schlendern wir durch 
die engen Flaka-Gassen, wo es billige 
bunte Flatterkleider aus Baumwolle 
und Pullover oder Jacken aus Schafe- 
wolle in der Adrianou-Straße gibt 


zum Zentrum „Zentrum hel le nischer 
Tradition“ in den Arkaden zwischen 
der Flobmarkt-Gasse Pandrossou 
und der Mitropoleos-Straße. 

Dieses „Center" wird privat ge- 
führt und ist eine Fundgrube für 
Handarbeiten, für alte Brauttruhen 
und Haushaltsgeräte aus Holz und 
Kupfer. Die Eigentümer fahren im 
Winter auf die Inseln und in die Pro- 
vinzen im Norden und kaufen bei 
Bauern und Händlern mit Sachver- 
stand ein. Bestickte Tischdecken, 
Kissen, bunte Taschen. Kupferican- 
nen, Geschirr, Holzspindeln, Schäfer- 
stocke und bemalte Teller. 

In der Voukourestioü Nr. 8 liegt 
das Geschäft von Irene Kalokerinos, 
Sie aeigt und verkauft eine besonders 
großfe Auswahl von handgearbeiteten 
Artikeln, wie Blusen und lange Klei- 
der mit zartem Kreuzstich. 

Der Preis ist abhängig von der Qua- 
lität und schwankt bei den typisch 
griechischen Blusen zwischen 1800 
und 8500 Drachmen (1000 Drachmen 
sind umgerechnet 25 Mark). Bestickte 
Brillenetuis oder kleine Täschchen 
für S ch lüss e l und Lippenstift sind für 
700 bis 1000 Drachmen zu haben. Von 
der Insel Skyros kommen die schön 
be m al ten Teller mit Blumenoma- 
menten und Paradiesvögeln. Kü. 



Wattig und unverminde 
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Griechische Zentrale 
für Fremdenverkehr: 

Athen, Stadiou 4 
Telefon (0030 1) 3 22 31 11 

Deutschland: 

6 Frankfurt/Main, Neue Mainzer Str. 22 
Tel.: (0 69) 23 65 62 / 3 
Telex 41/4 12 034 
Cable address: Grectour Frankfurt 


8000 München 2, Pacellistr. 2 
Tel.: (0 89) 22 20 35/6 
Telex: 41/5 28 126 
Cable address: Grectour München 


2000 Hamburg 36, Neuer Wall 35 
Tel.: (0 40) 36 69 10, 36 69 73 
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BESUCHEN SIE SAMOS, DIE SMARAGDINSEL DER ÖSTUCHEN ÄGÄIS! SEINE SCHÖNHEIT, UNGEAHNTE AUSFLUGSMÖGLICHKEITEN, SEINE 
BUCHTEN UND SANDSTRÄNDE UND DER ZAUBER DIESER URSPRÜNGLICHEN AGAISINSEL WERDEN SIE BEGEISTERN! UND VERGESSEN SIE 
EINES NICHT: WIR, DIE HOTELIERS VON SAMOS, WERDEN DAZU BEITRAGEN, DASS SIE AUCH WIEDERKOMMEN! HOTELVERBAND SAMOS 



cruises s.a 


Eintageskreusfahrt zu den Inseln Ägina, Pom und Hydra an Bord der Täglich das ganze Jahr aber. Transfer wm Baut gegen ff .00 ft. Abfahrt wn Pdeo Pkatrn um 6 Jfh. 

luxuriösen SÄRONIC STAR . Wann immer Sie in Athen sind, entspannen Sie A ^ftÄgwim930hmüBesu(&d£sAphäa‘Ter^.mtagesm(mBi)rd.Anhnftl^amnJ6h. 

sich in der Frische und Schönheit des Saronischen Golfes! Anhaft Hydra um 14.40 h. Räckkekr Paleo Phalero um 1PM h. 

■ » — '14 XENOFONTOS & NIKIS STR., 105 57 ATHENS ■ GREECE - TEL: (00301) 32-54.292 * TELEX: 216661 



ELAFOS- REISEBÜRO GMBH - Rhodos seit 26 Jahren 

Vasileos Konstantinoü Str. 17 E. Postf. 72. GR 85 100 Rhodos, Tel. (0 03 02 41) 2 77 66, 2 30 66, 2 04 66, Telex 2 92 105 ELAF GR 
Mit unserem deutschsprachigen Team, einem großen Bettenkontingent auf Rhodos und mehreren eigenen vollklimatisierten Reisebussen und in 
Zusammenarbeit mit über 50 deutschen Reisebürosbieten wir Ihnen erstklassigen Service. Wirvertreten die LTU+ LTS und and Spezialisten fürdle 
Durchführung von Ausflügen von Kreuzfahrtschiffen. Diese werden von den besten deutschsprachigen Fremdenführern begleitet. 


Unsere Toclitergesellschaft: HANDELSGESELLSCHAFT ELAFOS 

Aefe Varvara- Koskinoü, Postfach 72, GR 85100 Rhodos, Tel. (003 02 41) 8 23 28. 8 24 51, Telex 2 92 105 ELAF GR 
Afe Generalvertreter von Mercedes-Benz auf Rhodos und den Dodekanes (außer Kos) bieten wir ihren 
Selbstfahrern eine der modernsten Autoreparaturwerkstätten Griechenlands mit einem umfangreichen 
Ersatzteillager, auch für andere Automarken. 
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SPORADEN / insein im Dornröschenschlaf im Rücken von Athen 



S poraden - das bedeutet auf gut 
Deutsch nichts anderes als „eie 
Zerstreuten“. Und die rund 130 Eilan- 
de der beiden Inselgruppen liegen 
tatsächlich in alle Winde „zerstreut“ 
im Ägäischen Meer. 

Von den „Südlichen Sporaden“. zu 
denen zum Beispiel auch Rhodos, 
Kos und Samos gehören, sind schon 
viele Inseln touristisch voll erschlos- 
sen. Die „Nördlichen Sporaden“ - sie 
liegen sozusagen im Rücken von 
Athen hinter Euböa und der Pelion- 
Halbinse! - träumen dagegen noch im 
Dornröschenschlaf vor sich hin. Nur 
Skiathos, gepriesen als die Bademsei 
mit den meisten und schönsten Sand- 
stränden der Ägäis, ist eine Ausnah- 
me. Schon seit drei Jahren wird sie 
bequem von Deutschland aus direkt 
mit Ferienjets angeflogen. Dadurch 
sind auch einige Nachbar-Inseln ein 
wenig nähergrückt. 

Skiathos. in der kleinen, piatanen- 
überschattenen Bucht, zehn Gehmi- 
nuten unterhalb der Kirche des heili- 
gen Nikolaus. Schutzpatron aller grie- 
chischen Seeleute, riecht es nach har- 
zigem Kiefernholz und frischer Far- 
be. Es v;ird gehobelt, gesägt, gehäm- 
mert und gestrichen. Unter den star- 
ken. geschickten Händen der Tsoube- 
lekis-Brüder Dimitri, Theodoros und 
Angeles entstehen solide, dickbäu- 
chige Boote. Die drei Brüder sind die 
letzter. Kaiki-Bauer auf den Spora- 
den. seit Holz immer knapperund für 
den Schiffsbau zu teuer wird. Fünf- 
zehntausend Mark kostet ein Kaiki 
ohne Motor. 

Später dann mühsamer Aufstieg 
zwischen Macchia, Opuntien und Di- 
steln zu den Ruinen des mittelalterli- 
schen Kastro auf steiler Felsnase, di- 
rekt an der Nordspitze. Das nur sechs 
Kilometer entfernte Festland mit 
dem Felion-Gebirge ist von hier aus 
fast zum Greifen nah. Über Mittag 
ankert das Boot an der menschenlee- 
ren. breiten „Aselinos" -Sandbucht. 
Unter dem Schattendach der kleinen 
Taverne schmecken frische, gebrate- 
ne Fische und scritciger Nymphen- 
wein. Abends veranstaltet der Wirt 
hier drei Mal die Woche lautstarke 
„Bouzukr-Nächte für Einheimische 
und Fremde. ..Du mußt morgen 
abend kommen. Bouzuki ist dann 
sehr lustig“, wirbt er geschäftstüch- 
tig- 

Je weiter nach Süden, desto mehr 
feinsandige Badeplätze gleiten am 





Ausflugsboot vorüber. Da ist der ein- 
same Elina Beaeh und der verschwie- 
gene 3anana-Strand. Refugium für 
FKK-Badegaste, die geschichtsträch- 
tige Mandraki -Bucht, wo einst die 
Flotte des Xerxes nach dem Sieg über 
die Griechen im Sturm zerschellte, 
Vrolimos, Tsanerias, Treulos und. 
und, und. Der prominenteste und tou- 
ristisch meisterschlossene Strand, 
der sich 'wie ein breites, goldenes 
Halsband hinzieht, eingefaßt von den 
dunkelgrünen Nadeldächem eines 
Pinienwaldes, heißt „Koukounaries". 
Bis hierher fährt auf der insgesamt 
zwanzig Kilometer langen Asphalt- 
straße auch der weißgrüne Inselbus. 
Wer zu den kleinen, ganz einsamen 
Badeplätzen will, muß mit einem kur- 
zen Fußmarsch rechnen. Aber im 
Schatten herbduftender Pinien und 
Platanen läßt es sich gut wandern. 
Nikos, der freundliche Bus Schaffner, 
kennt die geheimen Pfade und hilft 
gern mit Auskünften, während er 45 
Drachmen (ungefähr 1,10 Marie) für 
den Fahrschein kassiert. 

Wenn abends in der Chora (Haupt- 
stadt) die Lichter angehen, wird es in 
den weißen schmalen Gäßchen 
quicklebendig, ln Skiathos sind die 
Nächte lang. Bummeln und Ausge- 
hen ist hier ein Vergnügen. Jeder hat 
sein eigenes RituaL 

Ich suche mir zuerst einen hüb- 
schen „Logenplatz“ in einem der vie- 
len Freiluftcafes an der „Paralia“, der 
Hafenstraße. Nirgends läßt sich das 
kunterbunte Ferienvölkchen besser 
beobachten als hier. Oder ich setze 
mich in eine der Ouzerien am kleinen 
Fischerhafen, um beim Aperitif im 
matten Schein altmodischer Fischer- 
lampen hinauszuschauen aufs Meer 
und zum schwarzen Schattenumriß 
der winzigen Halbinsel Bourtsi, die 
schützend vor dem Hafen liegt Auf 
Nachtschwärmer wartet dort eine der 
gefragtesten Diskos. In Andenkenlä- 
den und Boutiquen, inmitten des 
Gassengewirres, ist bis neun Uhr 
abends Betrieb. Bei Loula, die ihre 
flotten Freizeit-Modelle selbst ent- 
wirft oder in einem der gut sortierten 
Antiquitätengeschäfte läßt sich im- 
mer etwas Hübsches finden. 

Allmählich beginnen sich die un- 
zähligen Tavernen zu füllen. Ich 
schaue bei ..Elias“ erst in die Koch- 
töpfe - neben dem „Camayu“ am En- 
de der Hafenstraße, eines der besten 
Insel-Restaurants -, bevor ich mich 



für gegrillten Oktopus und in Kräu- 
tern geschmorten Lammbraten ent- 
scheide. Gegen Mitternacht werden 
dann in den Tavernen Stühle beiseite 
gerückt, Griechen und Gäste begin- 
nen zu tanzen. Erst bei Sonnenauf- 
gang, wenn die Vögel anfangen zu 
zwitschern, verstummen die heißen 
Sirtaki-Rhythmen. Ein neuer Son- 
nentag zum Verträumen beginnt 

Keiner käme wohl auf die Idee: 
Skopelos - die fast alpenländisch ge- 
birgige, grüne Insel ist nur zwei 
Bootsstunden von Skiathos entfernt 
und mit 96 Quadratkilometern etwa 
ein Drittel größer als das Nachbar-Ei- 
land - ist für die Griechen das 
„Zwetschgen- Paradies“. Der hoch- 
prozentige „griechische Slibowitz“ 
aus den Insel-Destillerien wird in 
ganz Hellas hoch geschätzt Sicher 
eine angenehme Begleiterscheinung 
für die wenigen Touristen, die länger 
bei den freundlichen Skopelioten 
bleiben und nicht nur flüchtig für ein 
paar Stunden als Tagesausflügler von 
Skiathos herüberkommen. Die Zeit 
scheint stehengeblieben zu sein auf 
Skopelos. Nur wer uriges, griechi- 
sches Leben und Stille liebt, ist hier 
gut aufgehoben. 

Erst im letzten Moment beim Ein- 
biegen in den breiten Hafen von 
Skopelos, hebt sich sozusagen der 
Vorhang vor der Bühne. Im „Ram- 
penlicht“ der Morgensonne strahlen 
die weißen Häuser der Chora, eng 
angeschmiegt an den steilen, dunkel- 
grünen Berg. An der Steilküste zum 
Meer hin wird sie flankiert von einer 
behäbigen, weißen Kirche mit run- 
den, schiefergedeckten Kuppeln. Da- 
hinter führt, angepaßt an das Zick- 
Zack der Felsen, eine schmale, mau- 
ergeschützte Treppe nach oben - zum 
nächsten Kirchlein. 

Schon frühmorgens um sieben lan- 
den die Fischer mit ihrem Fang im 
Hafen. Es ist das Geschäft der Män- 
ner, die Fische erst ausführlich zu 
begutachten und dann einzukaufen. 

Der Morgen ist auch die ideale Zeh, 
um in die Wanderstiefel zu schlüpfen 
und zu den einsamen Klöstern auf 
dem der Chora gegenüberliegenden 
Berg zu wandern. Der Duft von Sal- 
bei. Thymian und wildem Majoran 
begleitet mich auf dem breiten Drei- 
Stunden-Weg bis hinauf zum höchst- 
gelegenen Frauenkloster Prodromos. 

TONI BAUM 


Festivalplan 

Griechenland 

1985 

April 1985: 

1. 4. -31. 10. „Ton und Licht" - Veran- 
staltungen; 

14. Ostern (Ostersonntag); 

23. 4. -12. 5. Internationale Musiktage 
in Thessaloniki (Informationen: Tel. 
(00301)274416); 

Mai 1985: 

21. Anastenaria (Feuertanz} in Lango- 
das bei Thessaloniki und Agio Beni 
bei Serres (s. beigefügte Informa- 
tion); 

Mi - Äugest 1985c 
Weinfeste in Dafni bei Athen; 

September 1985: 

11.-12. Festival griechischer Lieder in 
Thessaloniki; 

30. 9.-6. 10. Festival des griechischen 
Films in Thessaloniki 
Oktober 1985: 

„DIMfTRIA" in Thessaloniki 
Im Oktober finden laufend kulturelle 
Veranstaltungen statt 

MESSEN 

Februar 1985: 

3.-10. Agrotica international - Aus- 
stellung für landwirtschaftliche Ma- 
schinen und Zubehör 

März 1985: 

3.-10. Fumidec - Internationale Aus- 
stellung für Möbel-, Dekorationsher- 
stellung und Fabrikation. 

24.-31. Infacoma - Internationale 
Ausstellung für Bau- und Konstiuk- 
tions material; 

Aprfl 1985: 

24.-28. PHILOXENIA - Internationale 
Tourismusausstellung; 

Mai 1985: 

8.-21. Detrop - Internationale Aus- 
stellung für Apparate/Maschinen der 
Speisen- und Getrönke- 
(Lebensmittel-)Bnanche; 

26.-29. Textilia - Internationale Tex- 
tilmesse; 

)uni 1985: 

5.-10. Marmin - Internationale Messe 
für Marmor und Mineralien u. techni- 
sches Zubehör; 

September 1985: 

1.-15. Internationale Messe Thessalo- 
niki; 

Dezember 1985: 

1.-4. Textilia - Internationale Textil- 
messe. 

Die Messen finden jeweils auf dem 
Gelände der Internationalen Messe 
Thessaloniki statt 
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Festivalplan 

Athen 

1985 

Herodes Attüars Tkeater/Atbeu 
luai: 

12. Kunsttheater; 

18. -20. Bollett des 20. Jahrhunderts: 
„Wien, Wien, nur du allein” - mit Mar- 
ciQ Haydee; 

21. Offizielle Eröffnung der Festspiele 
1985; 

24. -25. Philharmonie New 

York/Dirigent Zubin Mehta; 

28.-30. Theater; 

Ml: 

1. Staatliches Orchester Athen; 

5.-7. Theater; 

8. Staatliches Orchester Athen; 

10. -11. Staatsballett .Kanada; 

13. -14. Staatsballet! Kanada; 

15. Staatsorchester Athen; 

19. -21. Kunsttheater; 

25. -27. Covent Garden - „Samson 
und Dalila", „König Priamos"; 

31. Ballen Stuttgart; 

August 

1.-3. Ballett Stuttgart - „Romeo und 
Julia"; 

5.-6. „Englisches Festival" Bach- Hän- 
del „Theseus"; 

11. Theater; 

11-13. Tonkünstle r-Orchester/- 
Dirigent Milt. Kandis, Verdi „Re- 
quiem", Orff „Carmina Burana"; 

16. -18. Nationaltheater - „lysistra- 
ta"; 

28. -29. Ballen Kyrov; 

31. Ballen Kyrov; 

September: 

1. Ballen Kyrov; 

3.-4. Kammerorchester Zürich; 

7.-8. Theater; 

17. -18. Symphonieorchester Wa- 
shington, Dirigent: Rostropowitsch; 

Epidawes: 

Juni: 

15.-16. Bollett des 20. Jahrhunderts: 
„Dionysos“; 

29. -30. Nationaltheater: „Lysistrata"; 


-7, Nationaltheater. „Die Bacchen”; 
Nationaltheater: „Ekavi"; 
Nationaltheater „Die Bac- 

1-28. Nationaltheater: „Lysistrata"; 

August: 

im Theater, wie hier in Epidauros, gehört zum Hellas-Urlaub Ku ,'? stth ® ater; 

FOTO: DIEW&T 10 ~ 1 1 ■ Kunsttheater; 
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LEMNOS • ÄGÄIS 

- Ein freier Halbtagsausflug mit dem Bus während 
Ihres Aufenthaltes 

- Tennis gratis 

Informationen und Reservierungen; 

Airtours oder direkt an unser Hauptbüro, Athen 126, 
Nikis Street 4, Tel. 00301 3230.962 und 3230.249, Telex 
2 16 324 AKTI GR, Telegrammadresse: AKTIMYR, 
ATHENS 





Führendes Luxushotel auf Lemnos, einem noch unzer- 
störten Paradies in der östlichen Ägäis. 125 reizvolle 
Landhäuser in griechischem Stil mit Veranden inmit- 
ten blühender Gärten. Schöner, abgeschlossener Pri- 
vatstrand. Swimmingpool (beheizbar) und sämtlicher 
Komfort. Alle Wassersportarten. 3 Tennisplätze. Volley- 
ball. Tischtennis. Minigolf usw. 

Unterhaltung in unserer Discothek mit griechischer 
ur-d inte; nationaler Musik. 

c. lu'iOCn;'. : '.e für felgende D enoder.: 11 bis 31. Mai 
:.;nd T K. C'«:cbe: “ 






Akropolis... 



Sonnenschein 

Meer... 


und Kaiser PRIVAT 
von HENNINGER! 


Auch in Griechenland: 

Kaiser Privat von Hennlnger mit dem unverwechselbaren Geschmack! 
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THASSOS / Wie ein in der Ägäis schwimmender Schwarzwald 

„Taxifahrer Pagalos, wir kommen wieder“ 

I n der Feme scheint sich der zarte Mit einem väterlichen Lächeln und ne große Invasion der Touristen abzu- Berglandschaft 
Dunstschleier langsam zurückzu- einem -Na. ihr zwei, wie heißt ihr wehren? Man ist hier ängstlich he. nach Sudwesten 


X. Dunstschleier langsam zurückzu* 
ziehen, je naher wir mit der „Thessa- 
loniki“ unserem Ziel kommen. Dann 
ist plötzlich der Blick frei, plötzlich 
wächst aus dem Meer eine Insel, 
kommt näher und näher, wird grüner 
und grüner. Das soll Griechenland 
sein? 

Was da so aussieht wie ein schwim- 
mender Schwarzwald, paßt nicht so 
recht in das karstig-karge Büd der 
weiß-blauen griechischen Inselwelt 
Und doch: Es ist Griechenland, Thas- 
sos, die nördlichste Insel der Ägäis, 
gleich vor dem mazedonischen Fest- 
land. Wie wir bald sehen werden, ist 
es ein Eiland voll von Pinien und 
Olivenbäumen, von Zedern und Pla- 
tanen. 

Doch halt! Erst einmal wollen wir 
mit unserer Fähre anlegen, denn 
dann steht uns ein großer Augenblick 
bevor Herr Pagalos tritt in unser Le- 
ben. Sie kennen Herrn Pagalos nicht? 
Herr Pagalos ist einer von vier Taxi- 
fahrern in Limenas, der Hauptstadt, 
die - um es den Gästen leichter zu 
machen - wie die Insel auch Thassos 
genannt werden dar! Als Taxifahrer 
gehört Herr Pagalos, wie wir bald 
merken, zu den Berühmtheiten am 
Ort. 


Mt einem väterlichen Lächeln und 
einem „Na, ihr zwei, wie heißt ihr 
denn?“ hat er unsere Jungs gleich 
gewonnen. Der oder keiner, fallen sie 
ihre Entscheidung über den freundli- 
chen kleinen Herrn mit dem dunklen 
Krauskopfj der sein Deutsch als Berg- 
mann in Dortmund gelernt hat und 
nun sein Leben in der Heimat mit 
einem Toyota verdient Es wird eine 
treue Liebe für vier Wochen: Der 
Mann weiß alles, kennt jeden, arran- 
giert alles - als hätte er mit unserer 
Ankunft eine Patenschaft übernom- 
men. Seine Kollegen werden ihm 
kaum nachstehen, denn trotz der 
niedrigen Taxi-Preise macht sich 
Freundlichkeit natürlich bezahlt 

Die Insel, so schrieb der antike Ge- 
schichtsschreiber Herodot, verdanke 
ihren Namen dem Sohn des phonizi- 
scben Königs Aginor, der hier nach 
seiner verschwundenen Schwester 
Europa gesucht habe. Seit jenen fer- 
nen Tagen haben immer wieder 
Fremde mit wenig freundlichen Ab- 
sichten Thassos heimgesucht: Perser 
und Byzantiner, Türken, Russen und 
Ägypter, wieder Türken und schließ 
lieh Deutsche und Bulgaren. 

Sind es insgeheim diese Erfahrun- 
gen, die das Insel-Völkchen bei aller 
Gastfreundschaft veranlaßt haben, ei- 


CHALKIDIKI / Unerforschtes Land 

Geranien mit Salz 


E ine der Regionen, die im Rahmen 
der touristischen Dezentralisa- 
tion Griechenlands erschlossen wer- 
den, Ist die ChaHridiki, östlich von 
Thessaloniki. Wer sie bereist glaubt 
ein unerforschtes Land zu betreten. 

Ein Berg nach dem anderen taucht 
vor dem Auge aut abgerundet und in 
harmonischen Blautönen: kühle 

Auen mit Bäumen, und immer wie- 
der das Meer, die Ägäis, die die drei 
Halbinseln Kassandra, Sithonia und 
Athos umspült In den Brisen des 
Meeres wird der Salzgeschmack bis 
in die Höfe getragen, auf die Geranien 
in den Blumenkästen, die hölzernen 
Baikone, die Treppen und Küchen. 

Kassandra ist die westlichste der 
Halbinseln, ihr Erkennungszeichen 
sind Pinienwälder, Olivenhaine, grü- 
ne Ebenen und immer wieder die 
endlose Küste. Hinzu kommen unge- 
zählte kleine Dörfer, vor allem an der 


Ostküste, die sich ein paradiesisches 
Flair bewahren konnten, wie Nea Fo- 
kea oder Afito, Kalithea, Kriopigi, 
Pefkohori oder Polichrona 

Sithonia, die mittlere Halhinsri, 
weist sich aus durch endlose Sand- 
strände und romantische Fischerhä- 
fen. Ormilia, Vatopedi, Metamorfossi, 
Nikiti sind Ortschaften, die erwan- 
dert weiden wollen, die Buchten von 
Pirgadikia, Vourvourou Omos Pa- 
nai as , Porto Koufo, Nea Marmara und 
Porto Carra sind heute magische Be- 
griffe für die Eingeweihten, morgen 
vielleicht schon gehandelte Adressen 
der Griechenland-Besucher. 

Der dritte „Finger“ der Chalkidiki 
wird dem öffentlichen Ansturm für 
immer entzogen bleiben, es ist der 
Klosterberg Athos, der strenge Re- 
geln für einen Besuch kennt 


ne große Invasion der Touristen abzu- 
wehren? Man ist hier ängstlich be- 
müht, große Urlaubsburgen gar nicht 
erst entstehen zu lassen, sondern den 
Strom der Fremden in kleine Bache 
zu teilen und sie den vielen kleinen 
Hoteliers und Zimmervenmetern zu* 

fljpßpn 7ii Insspn. 

Und so ist dieses Eiland immer 
noch eher ein Geheimtip für den, der 
- auch als Camper - seinen Urlaub 
selbst organisiert, denn ein Ziel der 
Massenveranstalter. Ganze 2500 Ho- 
telbetten gibt es auf Thassos, und bei 
Privatleuten ist für rund 5600 Gäste 
Platz. Das Schmuckstück der Insel, 
die in einer malerischen Bucht gele- 
gene Bungalow-Anlage .^fefciyam- 
mos M , ist mit 400 Betten bereits das 
größte Etablissement. Fast scheint es, 
daß sich die Insel versteckt Nur we- 
nige Chartergesellschaften in Europa 
haben den rahegelegenen Flughafen 
von Kavala schon entdeckt Und so 
hat TTiaTi meist, wenn man ans der 
Luft anreist von Saloniki aus eine 
zwar reizvolle, aber immerhin noch 
gut dreistündige Fahrt im Bus oder 
Taxi bis zur Fahre in Kavala oder 
Keramoti vor sich. Die Überfahrt ist 
dann jedoch nur noch ein etwas grö- 
ßerer Katzensprung. 

Und dann Thassos. Eine grüne 


Berglandschaft im Nordosten, die 
nach Südwesten Sach ausläuft Die 
Wälder steigen zum Meer hinab, das 

smarag d g rün schimmert pjnlgHgnd 

sauber, obwohl ganz in der Nähe die 
Griechen nach ihrem ersten eigenen 
Erdöl bohren. Fast überall mischt 
sich wohltuend die Ruhe in das be- 
zaubernde blau-grüne Büd, und oft 
liegt der Duft von Blüten in der Luft 

Sicher, es gibt in ganz Griechen- 
land keinen Hatz, an dem nicht auch 
Historie und Kultur angeboten wer- 
den. Wer die sucht der kann sich im 
Archäologischen Museum umschau- 
en oder im Sommer die Aufführun- 
gen klassischer Tragödien durch das 
nozdgriecbische Nationaltheater an- 
sehen. Sie find e n statt im antiken 
Theater in einem Pinien wald über Li- 
menas- Auch wer kein Wort versteht 
wird sich von der Atmosphäre begei- 
stern lassen. 

Doch es sind nicht Museum »nd 
Theater, die den Reiz dieser Insel aus- 
machen, es ist das Gefühl, noch einen 
kleinen Zipfel des Paradieses ent- 
deckt zu haben. Als wir nanh vier 
Wochen von dar „Thessaloniki' 1 her- 
ab Herrn Pagalos zuwinken, steht für 
uns fest Thassos und Herr Pagalos 
sehen uns wieder. 

MANFRED ROWOLD 
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Alexis aus 


D ie Schularbeiten machte er im 
unruhigen Schein der Petro- 
leumlampe, und in seiner freien Zeit 
sah er den Fischern beim Netzflicken 
zu. Er träumte davon, schnell älter zu 
werden, damit ach ihm die Türen des 
Kafenions, der wahren Heimstatt des 

grwrfifefOiPn Maniw | offnen wurden. 

Als Zwölfjähriger blickte er in die 
Kinderwagen und überlegte, welches 
der Mädchen g wohl einmal heiraten 
würde. Das seiner Zukunft 

schien in der Vergangenheit der Va- 
ter voigezeichDet Alexis wurde Fi- 
scher wie sie. Ansonsten wurde altes 
anders. 

Zwei neuzeitliche Ströme über- 
schwemmten das Fischerdorf in der 
nördlichen Ägäis. Elektrizität und 
Tourismus. Beides brachte in die be- 
grenzte Inselwelt einen Kultur- 
schock, der zwar Wohlstand im 
Schlepptau fühlte, Regeln für den 
Umgang mit der neuen Welt aber 
nicht mitlieferte. 

Die älteren Insulaner brauchten 
auch keine. Selbst wenn sie am Wan- 
del Geld verdienten, ignorierten sie 
ihn in ihrem persönlichen Bereich. 
Da konnte Millionär sein »nri 
d*»rintvh mit der sechsköpfigen Fami- 
lie in einem fast fensterlosen Zwei- 
Zimmer-Hauseben mit Außenklo le- 
ben. Er würde zwar Tausende von 
Drachmen für die MmrilrantAn beim 
Dorftanz springen lassen, seine Frau 
aber weitahm zum Wäschewaschen 
an die Quelle schicken. 

Für die Jungen, Neugierigen, kam 
nicht nur mit dem Femsehen eine 
neue Welt ins Dorf, sondern vor allem 
durch den Tourismus. Das Fernsehen 
lieferte gewisse Gebrauchsanweisun- 
gen. Zum Beispiel, daß Männer 
Whisky trinken. 

Alexis stieg von Ouzo auf Scotch 
um und ließ sich seine ersten Jeans 
. schicken. Er wunderte sich über die 
fintt»n l freien Ausländerinnen, die 
mit dem Rucksack ins Dorf einfielen, 
nicht nur den Bauchnabel in die Son- 
ne hielten und auf der Straße rauch- 
ten. 

Alexis kannte bis dahin nur zwei 
Sorten von Frauen. Das normale grie- 
chische Mädchen, das bis zur Ehe- 
schließung zu Hause blieb und am 

fiamgtflgalvmri mit, riwi BrÜdem fiUS- 

ging . Dessen Mitgift dem späteren 

Mann eine finanziell sor genfr eie Zu- 
kunft zu sic hem hatte, da sein Ver- 
dienst für die Aussteuer der eigenen 
Schwester drauf ging. 

Von den anderen Frauen hatte Ale- 
xis nur gehört In Athen boten sie 


sich gegen Geld den Männern an, un- 
bekümmert und unmoralisch wie Me- 
lina Mercouri (die jetzige Kufaismini- 
sterin) ln „Sonntags nfe' 1 und ebenso 
unentbehrlich. 

Das Touristen-Madchen, das mit 
AlexisimKafeuonflirtete,leiteteä- 
ne Begegnung mit der unbekannten 
dritten Art ein. Alexis' Leben verän- 
derte sich. 

Das war vor zwölf Jahren, als er 
sich noch verlieben keimte und sich 
überlegte, wie er das Mädchen seiner 
Mutter vorstellen sollte. 

Er verstand, daß das Mädchen, eine 
Deutsche, zurück in ihre Heimat fah- 
ren mußte, um den Segen ihrer Eltern 
einzuholen. Er war dankbar, daß es 
keinen Bruder gab, der ihm wegen 
der verlorenen One der Schwester an 
den Kragen gehen würde, 

Alexis wartete ein Jahr lang auf die 
Rückkehr des Mädchens. Wenn er 
sich in kalten Wintemächten in die 
klammen Decken an Bord seines Fi- 
scherbootes wickelte, träumte er von 
dem Zimmer, das er an sein Eltern- 
haus anbauen und wo er mit seiner 
Frau und dem Nachwuchs leben wür- 
de. 

Das Mädchen kam im Sommer zu- 
rück und brachte ihm Adidas-Tum- 
schuhe mit. Nach zwei Tagen zog es 
mit einem anderen Fischer durch die 
Gegend, und Alexis verstand die Welt 
nicht mehr. 

Auch um ihn herum hatte sie sich 
verändert Eine große deutsche Zeit- 
schrift hatte über das Dorf berichtet, 
Fotos von unberührten Stränden, 
wettergegerbten Fischern und fröh- 
lich bemalten Booten gezeigt, die 
Gastfreundschaft der Griechen und 
den temperamentvollen Charme der 
Insulane r ger ühm t 

Die Deutschen leamgn in Scharen. 
Einer kaufte für 500 Marie ein kleines 
Stück Land, das er im vorigen Jahr 
für 100 000 Mark veräußerte. 

Der Kaufmann eröffhete die erste 
Bar, heute gibt es rund zehn im Dort 
immer neue kommen hinan. Familien 
lagerten in den Küchen, um den 
Fremden das einzige Zimmer zu 
überlassen. 

Die Preise stiegen, und Alexis sah 
ein, daß er mit der Fischerei allein 
nicht mehr genug Geld verdienen 
würde, um den inzwischen benötig- 
ten Whisky zu bezahlen. Er rüstete 
sein Boot zur Badefähre um und gon- 
delte die Touristen zu abgelegenen 
Stränden. _ 

Bei den Überfahrten alberte er mit 
den hübschen deutschen Mädchen 


heium, spendierte Sfinen am Abend 
einen PtenteFs Punch in der Bar und 
lernte im - Laufe der Jahre die Hotel, 
zhnmer seinäs Heimatdorfes von in- 
nenkennea “ : :: ’ V 

Er staunte darüber, daß <)fe Mäd- 
chen ihm freiwillig das anbaten, was 
seineMntter an der Ehe störte.; 

Alexis schnarrte -brodsE^eise 
Englisch auf und verstand et bald 
gesdxiekt, seine Urwüchsigem als 
griechischer Fischer mit weltmänni- 
schem Gehabe, das er sich von den 
männlichen Touristen abguckte, zu 
verbinden. Er mißte bald selbst nicht 
mehr, was echt und was Show w®-, 
und ir ge n d w ann ging er sich selbst 
verloren. Er merkte es daran, daß a 
steh nicht mehr verliebte, senden) 
Abenteuer sammelte. In manchen 
Sommern schüef er mit mehr als 
zwanzig Frauen. 

Alexis begriff; daß erden Mädchen 

zwar unvergeßliche Urlaubsfreuden 
bescherte, er aber für sie im Grunde 
genauso unwichtig war, wie sie es für 
Dm waren. Die Mädchen aber reisten 
ab, und er blieb. Er lebte weiter in 
dem Dorf, wo er geboren war und wo 
Urahnen im Kampf gegen die Türken 
gefallen waren. 

Seine Eskapaden hatten sich her- 
umgesprochen, und als er mit Dreißig 
aufdieSuche nach einer anständigen 
Ehefrau ging, fend er die Türen ver- 
schlossen. Keine Mutter mochte ihre 
Tochter einem Mann anvertrauen, 
dem ausländische Frauen seltsame 
Krankheiten angehext hatten. 

Da half auch nicht, daß Alexis be- 
reit war, auf jegliche Mitgift zu ver- 
zichten. 

Er sah sich in einer Sackgasse. Er 
liebte Kinder, wollte heiraten und 
jemanden haben, der ihn im Alter 
versorgen würde Alexis ahnte, daß er 
seine Zukunft verschenkt hatte, und 
er ertappte sich dabei, wie er die alten 
Männer beneidete, die im Kafenion 
Tavh spielten und Enkelkinder auf 
dem Schoß wiegten. Heute ist Alexis 
33 Jahre ah. 

Seine anmutigen Bewegungen, die 
die Touristen der frühen Jahre begei- 
stert haben, sind abgehakt geworden. 
Beim Zembekiko, dem traditionellen 
Tanz, der aus den Slums von Izmir 
stammt denken heute noch viele In- 
selbewohner an Alexis. Er war der 
Beste, die Nummer eins. Manchmal 
wenn beim winterlichen Dorftanz 
auf gespielt wird, sehen die Alten zu 
ihm hin. Alexis schüttelt dann immer 
den Kopf. Er tanzt nicht mehr. 

MARTINA KEMPFF 


GRIECHISCHE BANK 
FÜR INDUSTRIELLE ENTWICKLUNG A.G. 
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Mit der Olympic 
nach Griechenland 


der bedeutendste Träger der Entwicklungspolitik des Landes 
fördert auch entscheidend die Entwicklung von Fremdenverkehrseinheiten 
gewährt Darlehen - Garantien und organisatorische Hilfe 
beteiligt sich an dem Aktienkapital 

1 262/82 das neue Investitionsgesetz gewährt den griechischen und ausländischen 
\ Unternehmen die Investitionen für Fremdenverkehrsbetriebe vornehmen, 


erhebliche Vergünstigungen: 


- Gratiszuchüsse (grants) 

- Zinssubventionen 

- steuerfreie Abzüge 

- erhöhte Abscheibungen 


ETBA AG El. Venlzelos Str. 18,10673 ATHEN, Tel. 3237981 
k Telex 215203 ETVA GR. Drahtanschrift: ETVABANK ETBA 

lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll 


Das Casino in Griechenland: CastllO Rhodos 
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Grandhotel Astir Palace, Rhodos 

American Roulette, Black Jack. Chemin de Fer, Siotmachines 
ganzjährig geöffnet, täglich von 19.00 bis 2.00 Uhr 

Information: STAR Tours Group Establishment GmbH 

Kardinal-Faulhaber-Str. 14a, D-80QQ München 2 - Tei. (0 89) 22 29 97-8, Telex 5 216 873 RAST 
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Eine gute Entscheidung 


Von Frankfurt fliegen Sie 
direkt nach Athen, Corfu oder 
Thessaloniki. Und von Athen aus 
können Sie von demselben Flug- 
hafen-Terminal 28 sonnige Ziele 
in Griechenland erreichen, ohne 
umständlich mit dem Taxi von 
einem Terminal zum anderen 
fahren zu müssen. 

Verwöhnt werden Sie an Bord 
von der sprichwörtlich griechi- 
schen Gastfreundschaft. 


Buchen Sie Tagungs-, 
Geschäfts- und Ferienflüge nach 
Griechenland über Ihr Reisebüro 
oder eines unserer Büros in 
Düsseldorf, Frankfurt, * 
Hamburg, Hannover, Köln- 
München, Stuttgart. 


Ei g en e Luftfradilafafcrrigimaen: 
Düsseldorf, Tel, (02 11)4 21 63 76 
Frankfurt. TcL (06 11)6 90 35 45 
Stuttgart, TeL (07 11)7 90 14 84 


* f * ir * i r 9 ' ^ 

rne InternatioöaJ Airline of Greece 

Telefon (06 11)7 53 45,.TeIex4 14 343. ... 
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KRETA 



KRETA IM ÜBERBLICK / Reiz des Widerspruchs 

Historische Fundgrube 


D er Zauber Kretas", sagt Kreta- 
Anbieterin Evi Haffenrichter, 
„liegt im Widerspruch: hohe Berg- 
massive und das Meer, küometerlan- 
ge, meist naturbelassene Sandsträn- 
de neben wildzerklüfteten Felskü- 
sten, fruchtbare Ebenen neben völlig 
verkarsteter Landschaft. Zeugnisse 
vieltausendjähriger Vergangenheit 
wechseln ab mit Neubauten. Kleine 
unberührte Dörfer liegen neben mo- 
dernen Touristenzentren.“ 

Kreta ist mit einer Länge von 245 
km und einer Breite von maximal 67 
km eine der größeren und die süd- 
lichste Insel Europas. Die wichtigen 
Städte liegen ebenso wie Touristen- 
zentren an dar Nordküste, die Südkü- 
ste blieb weitgehend unberührt Mit 
300 Sonnentagen hat die Insel ein re- 
genarmes, mildes Klima. 

Spuren der Kultur und der Ge- 
schichte reichen zurück bis ins Zeital- 
ter der Minoer. Byzantinische Kir- 
chen, venezianische Burgen und Plät- 
ze jüngerer Vergangenheit legen 
Zeugnis ab von der wechselreichen, 
aufopferungsvollen G eschic hte der 
Insel 

Das archäologische Museum in 
Heraklion umfrißt fest sämtliche Fun- 
de der minoischen Kultur (vor alleren 
aus Knossos und Phaistos) und ist 
damit einzigartig in der Welt Der 
Zeitraum von vier Jahrtausenden 
(5000 bis 1100 v. Chr.) wird im Muse- 
um von Heraklion dargestellt Weite- 
re lohnende Museen sind das Agios 
Nikilaos Museum, das archäologi- 
sche Museum Chania, das achäologi- 
sche Museum Rethymnon und das 
Historische Museum Heraklion. 

Zahlreich sind die archäologischen 
Stätten, neben Knossos und Phaistos 
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vor allem Gortis.'niissoSjLissos, Her- 
aklion, Zakros, Lato, Kritsa und das 
Dikteon Andrem. 

Westlichste Stadt ist Chania, erbaut 
an der Stelle des antiken Kidonia. 
Hier ging in denlabyrmthischen Gas- 
sen der Altstadt die Romantik eine 
Ehe mit venezianischer und ottoma- 
nischer Architektur ein. Der Vorstadt 
dagegen geben klassizistische und 
moderne Gebäude ihr Gepräge. 

Rethymnon breitet sich an den 
Ausläufern einer Sandbucht aus. Hier 
hat sich zwischen mit Blumen ge- 
schmückten Balkons das mittelalter- 
liche Bild der Stadt erhalten können. 

Agios Nikolaos, die Stadt im Her- 
zen des Miramhelo Golfes, ist seit al- 
ters als Sommerfrische der Festlands- 
griechen bekannt Die Stadt liegt an 
einem See und am Meer zugleich, je 
nach Gusto kann man im s chattigen 
Kafeneion die Füße in die eine oder 
andere Richtung strecken. 

Iraklion, die größte Stadt, ist eine 
Inselmetropole voller Lebenslust und 
Kultur. Hier lebt man im Bewußtsein, 
nach j ahrhn nd e rtelang e m Kampf die 
Freiheit und die Einheit mit Grie- 
chenland errungen zu haben. Was die 
Fremden hinterließen, etwa das ve- 
nezianische Kastei, der Palazzo Duca- 
le oder Bauwerke aus der türkischen 
Periode, wird liebevoll gepflegt 

Die ursprüngliche Schönheit der 
Insel findet man auf dem Lande, ab- 
seits der Hauptstraßen und größeren j 
Städte. Die Kamares-Tropfsteinhöhle 
etwa erreicht man nach vierstündi- 
gem Fußmarsch vom gleichnamig en 
Dorf aus, die Samaria-Schlucht ver- 
langt zu ihrer Durch Wanderung 
gleich das Doppelte an Zeit ab. Loh- 
nend ist es immer. B.S.-B. 


DENKMAL FÜR DEN SCHRIFTSTELLER NIKOS KAZANTZAKIS , FÜR DAEDALOS UND DIE FREIHEIT 

In freier Interpretation dreier Künstler aus Iraklion 

I n zwei Jahren wird Kreta um drei Klare Linien prägen auch ihr Ka- Gruppe, deren schräge Linie die Mo- Die ZpM der 33 Figuren ist nicht denfal 

Attraktionen reicher sein. Künstler zantzakis-Denkmal eine 17 Meter lan- Homo- cvmhniiciort finHon einh hü min mifälliP denn Kazantza- ist wi 


X Attraktionen reicher sein. Künstler 
aus Iraklion haben vom Bürgermei- 
ster der Stadt, Manolis N. Kareües, 
den Auftrag bekommen, der Freiheit, 
Daedalos und Ikaros und dem 
Schriftsteller Nikos Kämmten ldq mo- 
numentale Denkmäler zu setzen. 
Daedalos und sein Sohn, die ersten 
Menschen, denen es g elang - wenn 
auch nur für kurze Zeit-, die Schwer- 
kraft der Erde zu überwinden, starte- 
ten in der Hauptstadt Kretas. 

Die Freiheit ist auf dieser Insel, die 
den Zugang zum östlichen Mittel- 
meer und zu Nordafrika beherrscht, 
stets ein Thema gewesen; Freiheit 
nicht nur im Sinne der Abwesenheit 
von fremden Herren, sondern als ewi- 
ger Ausdruck des persönlichen 
Kampfes mit einem armen Leben zu- 
ra chteukom man. Nikos Kaanntealris 
schließlich, dessen Werke auch ins 
Deutsche übersetzt wurden, ist der 
größte Dichtersohn der Tnsri imri ve- 
herater Interpret dieses Freiheitsge- 
dankens. „Ich fürchte nicht, ich glau- 
be nicht, ich bin frei“, lautete sein 
absolutes Credo. Die 43jährige Aspa- 
sia Papadoperaki bekam den Auftrag, 
Karantzakis ein Denkmal zu setzen. 
Von ihr, der Bildhauerin, stammt 
auch die Statue von Maria Callas , die 
vor dem Hfllon in Athen zu bewun- 
dern ist 

Ihre Heimat ist Iraklion, wo sie in 
einer riesigen Höhle ein Atelier hat 
Sie erzählt in ihrem Athener Studio, 
daß sie vom Stil des deutschen Bau- 
hauses beeinflußt worden sei, daß sie 
in einer zeitlichen Abfolge von anti- 
ker Klassik, Renaissance und Moder- 
ne stehe 


Klare Linien prägen auch ihr Ka- 
zantzakis-Denkmal, eine 17 Meter lan- 
ge und bis 2,70 Meter hohe Anord- 
nung von Steinblöcken, die auf Kreta 
gebrochen wurden. Sie zeigen die we- 
sentlichen Stilelemente der abend- 
ländischen Architektur. Das Gehörn 
des minoischen Stiers findet sich dort 
ebenso wie zur Linken eine dorische 
Säule, es schließt sich an ein byzanti- 
nisches Triptychon, ionische und mo- 
derne Architekturelemente. 33 Men- 
schen, die Kazantzakis beeinflußten, 
sind zu finden. In der mittleren 



Gruppe, deren schräge Linie die Mo- 
derne- symbolisiert, finden sich die 
Deutschen Spengler und Nietzsche, 
die Kazantzakis Werk besonders 
stark prägten. Die Einzelfigur ist der 
mykenische Held Kazantzakis. der 
Kapitän Michalis. Sein Gesicht trägt 
die Züge des Vaters von Kazantzakis, 
der den Sohn stark beeinflußte. Von 
dem Buch „Kapitän Michalis“ gibt es 
inzwischen eine dramatisierte Fas- 
sung, die weltweit mit Erfolg auf den 
Bühnen gespielt wird. 


Der Weg empor 

Wie sollen wir Gott lieben? 
Indem wir die Menschen 
lieben. 

Wie sollen wir die Menschen 
lieben? 

Indem wir sie auf den rechten 
Weg führen. 

Welchesist der rechte Weg? 
Der Weg empor. 

Nikos Kazantzakis 
Griechische Passion 


Die Zahl der 33 Figuren ist nicht 
rein zufällig gewählt, denn Kazantza- 
kis Odyssee, ein zentrales Werk, hat 
genau 3333 Verse. 

Die PorolytrSäulen stehen nicht 
gerade. Sie sind mit einem Neigungs- 
winkel aufgestellt. Damit will Aspasia 
Papadope raki zeigen, das das philo- 
sophische Gebäude Kazantzakis, das 
zu einem Großteil auf nihilistischen 
Elementen aufbaut, ihrer Meinung 
nach gegen Einsturz nicht gefeit ist 
Dieser Gedanke, daß das philoso- 
phische Werk ihres Landsmannes je- 



denfalls Veränderungen unterworfen 
ist wird auch dargestellt durch eine 
Wellenlinie, die über die ganze Ein- 
heit läuft 

Der Gedanke liegt nahe, daß ein 
getrenntes Denkmal für die Freiheit 
nicht erforderlich gewesen wäre, da 
ja Kazantsakis für die Freiheit stehe. 
Doch Aspasia Papadoperaki weist 
darauf hin, daß der Schriftsteller sei- 
ne eigene Vorstellung der Freiheit ge- 
habt habe. Nicht jeder sei daher be- 
reit einen Kranz an der „Freiheit in 
Karantea iris cher Interpretation“ nie- 
derzulegea 

Seit drei Jahren arbeitet sie mit 
ihren beiden Künstlerkollegen an den 
Skulpturen. 18 Millionen Drachmen 
werden dafür ausgegeben werden 
müssen, ein Großteil des Geldes steht 
schon bereit Es stammt nicht auf öf- 
fentlichen Mitteln, sondern aus Spen- 
den des Fördenmgsverems. Dies er- 
laubte es, auf eine öffentliche Aus- 
schreibung zu verzichten und die 
„Kinder der Stadt zu beauftragen. 
Aspasia Papadoperaki ist eine 
schüchterne, vielleicht sogar etwas 
hausbacken wirkende Frau. Ein Blick 
in ihre griechisch blauen Augen (mit- 
hin viel heller als die ihrer Landsleu- 
te) erklärt jedoch unmißverständlich 
die Faszination, die von ihren Wer- 
ken. Plastiken und Bildern ausgeht. 

Wer nicht zwei Jahre warten will, 
bis das (Euvre feierlich enthüllt wird, 
kann heute schon in der Höhle der 
Aspasia Papadoperaki in Iraklion ver- 
folgen, wie das Werk des Nikos Ka- 
zantzakis in Stein gehauen und neu 
interpretiert wird. 

HL-H.HOLZAMER 



Tel. 0 03 08 21 29311-13 
CHANIA CRETE 
GREECE 

B-Kategorie, 120 Bet- 
ten. Sämtliche Zimmer 
habgfr .B&ikon und Blick auf den zauberhaften vene- 
zianischen Tiefen. Telefon, drei Musikprogramme, 
Bad .oder Dusche.; Ausgezeichnete Küche, Bar, Kon- 
ferenzraum. Voll klimatisiert 




Tel. 00 30 897/ Z Z7 06 
Tlx. 2 62 316 NAMI QR. 

Naunundzwenaq Kilometer östlich von dem internationalen Flughafen von Heraktlon «t 
eine Gegend, bekannt für Ihre müde Temperatur über das ganze Jahr. 

NANA BEACH liegt an einem schönen Strand zwischen Hereonteaou und Mallia. 

Das ist eine Kombination von kretischer Architektur und ijnawfanquamllchkeft. 

Es ist unsere Sorga, den Aufenthalt unserer Gaste angenehm und umwgeJUich zu 
machen. 

Jeder dar AufenthaltsrihJim und Bungalows Ist wunderschön dekoriert und hat Jode 
Bequemlichkeit einsctiUeflflch eigener Bar, Telefon, Musik. Veranda oder Balkon und 
MoarbUck. 

Kombinierend den modeinan Luxus und die k re tische Architektur mit der traditionellen 
Dekoration der Insel: Dia großartige A-Ktasse-Anlage NANA BEACH, bietet einen 
Swfenming-p°ol (olympische Größe). Poolbar, Holßpooi, eine gemütliche Snackbar. 
Sauna und Anpwsungsrbunra, Konferenzriume für 250 P„ Wassersport, elektronische 
Spiele, Beateufant mit reicher GerichtanvAhl und eine große Bar Im Hauptgebäude mit 
Meorblfck. 
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low /ÜflliriPS "Palace 


Machen Sw Urlaub wie am König, «argen Sie ab 
kn Kmg Minos Palace, dam modernen, vollld (matt- 
ste rton 4 Hotel i Bungalows In der Nähe des 
Fischerdorfes Chersonoesoe . . . 26 ton östlich 
vom Flughafen Heraklion gelegen, ca. 160 m van 
einer romantischen Meere s b ucht entfernt 
All eflas steht unseren Gästen zur Verfügung: Ein 
herrlicher SüBwaner-SwImrningpooi mit Kmder- 
- bocken, umgeben von shw groteögigsn Swt- 
nenterraaee. zwei Te nn lep M ze nw Flutlicht. Mim- 
goH p krtz. KlndenpJa'pUtr. Tischtennis. Billard, 
Videospiele. Brioge-Raum. Poolbar. Minos- Bar. 
n est mr ara. Taverne, Kiosk und Bouikßifl. 

Am Strand finden Sie zaMratehe Wa sserspo n - 
mflgi Ichheiten. 

jedes Zimmer, jeder Bungalow verfügen über 
einen großen Balkon oder Terrasse mit henk- 
ehern Ausbtak, Tetadon, Radio 0 Mualkpmgram- 
me zur Wahl) und sind mH BadAVC «ua u e s l altu l. 
Besonderen Wart legt men Im King Mtnoa Palace 
auf eine ebwe clt ungeraiche gute Küche und 
freundliche Bedienung. 

70014 Umlrt Haraonttsou 
ToL (08 07) 22701-2. Henüdkm Crate Greece 


HOTEL & BUNGALOWS 


OTEL IDEON 


Das Hotel IDEON wurde 1972 erbaut und be- 
findet sich in einem stillen Küstenbezirk des 
Stadtzentrums von Rethymnon. Modem und mit 
ästhetischem Geschmack errichtet, mit einer 
Kapazität von 150 Betten, verfügt das Hotel über 
alle Voraussetzungen für einen bequemen und 
angenehmen Aufenthalt. 


Die Aufenthaltsraume und Zimmer sind mit 
besonderem Geschmack möbliert und eingerich- 
tet. Zimmer mit Bad, Telefon, Zentralheizung, 
Musikprogiamm und einem einzigartigen Blick 
auf das Meer. 




Frühstücksbuffet, das sich sowohl durch Quali- 
tät als auch durch Reichhaltigkeit auszeichnet. 
Bar mit einem reichhaltigen Weinkeller, Video- 
Raum, Zimmer mit Spielen, neuer Swimming- 
pool; neu erbaute Snack-Bar in traditionellem 
Stil garantieren einen wahrhaft unvergeßlichen 
Aufenthalt mit erschwinglichen B-KIasse- 
Preisen. 


Gut ausgebildetes Personal, hervorragender 
Service und eine freundliche Familienatmosphä- 
re bestimmen das Bild des Hotels IDEON als 
typisches Beispiel kretischer Gastfreundschaft. 


Die Stadt Rethymnon, in der sich das Hotel 
IDEON befindet, gilt als eine der schönsten 
Städte Griechenlands. Die Atmosphäre dieser 
historisch-romantischen Stadt wird durch die 
unzähligen Zeugen seiner Geschichte bestimmt. 
Der einzigartig hübsche Fischerhafen mit seinen 
zahllosen Tavernen, wo man den Aperitif zu- 
sammen mit einer „Mezö“, einer schmackhaften 
griechischen Spezialität, einnimmt, die venezia- 
nische Loggia, in der sich heute das archäologi- 
sche Museum befindet, die Fortezza, die Stadt- 
festung in beherrschender Lage und zahlreiche 
historische Gebäude aus der venezianischen 
und türkischen Zeit verleihen dieser Stadt das 
Flair eines griechischen Sommertraumes . 


Von Rethymnon aus lassen sich zahlreiche Aus- 
flüge zu den schönsten Orten Kretas unterneh- 
men, so zu den historischen Klöstern Arkadi und 
Preveli, nach Spill, einem malerischen Gebirgs- 
dorf mit unzähligen Quellen inmitten einer ver- 
schwenderisch grünen Landschaft, zur ein- 
drucksvollen Kourtaliotis-Schlucht und, den pit- 
toresken Fischerdörfern Plakia und Aghia Galini 
an der kretischen Südküste. Nicht zu vergessen 
das für seine Volkskunst bekannte Dorf Anogia 
und nicht zuletzt Kretas höchster Berg Psiloritis 
(2456 m) im Ida-Gebirge. 


HOTEL IDEON 


Rethymnon, Kreta 


Telefon (00 30 8 31) - 2 86 67 -70 
Teleg rammadr esse IDEON RETHYMNON GREECE 
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Neben der Kircbe steht in Elounda ein Hotel, ob das eine harmonische Entwicklung ist. wird in Kreta diskutiert 

Will hier irgendjemand die Zeit zurückdrehen?“ 


D ie Türen des Kafenions stehen 
weit offen, in den Fenstern hokk- 
ken Kinder. Alte Flauen haben sich 
auf Stühlen niedergelassen, junge 
Männer drängen sich hinter der The- 
ke, alte sitzen auf dem weißen Mäuer- 
chen vor der Tür. Der Bürgermeister 
eröffnet die Diskussion, Er gibt einen 
kurzen Überblick über die wirtschaft- 
liche Situation des Dorfes und be- 
klagt, daß die fünf Prozent Gewinn, 
die der Staat von jedem Tourismus- 
betrieb abführe, nicht zurück ins Dorf 
fließen. 

Bürgermeister: Wir müssen unser 
Dorf attraktiver machen. 

Ein alter Fischen Noch attraktiver? 
Schaut euch doch an, was aus uns 
geworden ist Im Winter kämpfen wir 
ums Überleben, sind bei schlechtem 
Wetter arbeitslos und zahlen Touri- 
stenpreise. Im Sommer, wenn wir das 
Leben genießen könnten, geben wir 
es an die Fremden weg! 

Eine alte Frau: Allein der Preis fürs 
Brot! Nur weil die Touristen alles zah- 
len, muß man sich querlegen, um den 
Kindern ein Essen vorzusetzen. 

(Gelächter. Die Sprecherin hat kei- 
ne Kinder und gehört zu den wohlha- 
bendsten Frauen im Dorf.) 

Der alte Fischen Man sollte zwei 
Preise einführen. Einen Touristen- 
preis und einen für uns. 
Zwischenrufen Wer garantiert, daß 
dann nicht einige von uns Sachen für 
sich kaufen und mit Profit an die 
Ausländer weitergeben? 
Bürgermeister Zur Sache . . . 

Alte Frau: Wie schützen wir unsere 
Mädchen vor den Fremden? 


Bürgermeister: Wir müssen mit den 
Mädchen reden. Wir können sie nicht 
einsperren, wenn die Touristen kom- 
men. Die Geschäftsleute sollen keine 
Schminke und unsit tliche Kleidung 
an sie verkaufen. 

Ein junger Mann (scherzend): Viel- 
leicht sollten wir die Touristen ein- 
fach vertreiben. 

Mehrere Zwischenrufen Ich habe ge- 
rade neue Ware aus Athen bestellt 1 
Ich habe ein neues Hotel! Dann las- 
sen die Fremden ihr Geld auf einer 
anderen Insel! Dann sperrt die Bank 
die Kredite! 

Bürgermeister Wir sind uns also ei- 
nig, daß wir die Touristen brauchen. 
Also, erster Programmpunkf Die Er- 
richtung eiens öffentlichen Nacktba- 
destrandes. 

(Sturm der Empörung) 

Priesten Das ist gegen das Gesetz! 
Dafür gibt es Gefängnis. 

Bürgermeister Es ist gegen das Ge- 
setz. und es ist doch nicht mehr gegen 
das Gesetz. Gegen den Widerstand 
der Kirche hat die nationale Touris- 
musorganisation beschlossen, es den 
Gemeinden zu überlassen, ob sie au- 
ßerhalb der Wohngebiete Nacktba- 
destrände einrichten wollen. 

Junger Mann: Die Fremden baden 
doch überall nackt! 

Alte Frau: Ganz nackt? Sogar ohne 
Badeanzug? 

Bürgermeister Ganz nackt 
(Gejjohle. Die Frau verläßt die Ver- 
sammlung.) 


Bürgermeister Wer ist für den 
Nacktbadestrand? 

(Ein alter Fischer hebt die Hand.) 
Eine Frau: Du Bock! Dann wissen 
wir ja, wo du jetzt fischen gehst! 
Priester Du kannst die Kirche nicht 
übergehen! Die Polizei soll alle 
Nacktbadenden ins Gefängnis stek- 
ken, um die anderen abzuschrecken. 

(Längere Unruhe.) 

Eine Frau: Wie ist das mit unseren 
Mädchen, die in Hotels arbeiten. 
Kann man die nicht irgendwie versi- 
chern? Falls sie einen Unfall haben 
oder krank werden? 

(Mehrere Frauen bekreuzigen sich.) 
Bürgermeister an die Hotelbesitzer 
Könnt Ihr das machen? 

Zwischenruf: Dann stellen sie Aus- 
länderinnen ein, die weniger kosten! 
Bürgermeister zum Polizisten: Ach- 
te in diesem Jahr strenger auf 
Schwarzarbeiter. 

Polizist: Was soll ich denn noch alles 
tun! Ich bin hier ganz allein. Wißt ihr 
wieviele Nacktbader, Wildcamper, 
Schwarzarbeiter es hier im Sommer 
gibt, wieviele Leute trotz Verbots mit 
dem Auto im Dorf rumtähren. wievie- 
le Unfälle. Schlägereien, Visa-Anträ- 
ge. Da hilft mir auch die halbe zusätz- 
liche Kraft, die ich im Sommer krie- 
ge, nicht Da kommen die Touristen 
alle auf einmal, und dann braucht ihr 
die Fremden für die Arbeit 
Eine alte Fram Was ist mit den Be- 
trunkenen? Kann man die Barbesit- 
zer nicht dazu bringen, daß sie an 
solche Leute nichts mehr ausgeben? 
Mehrere Zwischenrufen Überhaupt 
die Bars! Der Lärm! 


Bürgermeister: Die Regierung hat 
die Sperrstunde in diesem Sommer 
von zwei auf drei »nri samstags von 
drei auf vier Uhr verlanget Dadurch 
Steigen die ‘RBrpirtna'hTnpn und also 
auch die Abgaben. Unser Land 
braucht das! 

Zwischenruf: Aber wir nicht! Dann 
gibt es vor vier Uhr überhaupt keine 
Ruhe mehr! 

Bürgermeister Ohne den Tourismus 
hätten wir keine Elektrizität kein 
Fernsehen, könnten unsere Sohne i 
nicht in Athen studieren und unsere ! 
Töchter nicht so ordentliche Mitgif- ! 
ten erhalten. Dann hätten wir im 
Sommer nicht eine tägliche Fährver- 
bindung mit Athen und könnten un- 
sere eigenen Ernten nicht loswerden. 
Ein Bauen Die Felder verrotten so- 
wieso. Alle wollen im Sommer im 
Dorf arbeiten. Ist ja auch schöner 
hübschen Mädchen einen Kaffee hin- 
zu st eilen, als sich auf dem Feld die 
Hände schmutzig zu machen! In 20 
Jahren wird die Insel im Winter ge- 
schlossen und im Sommer nur noch 
für die Touristen geöffnet sein. . . 
Bürgermeister Ohne Tourismus wä- 
re die Insel schon längst „geschlos- 
sen“ worden, Sommer wie Vinter. 
Hast du vergessen, wie arm wir wa- 
ren? Daß unsere Söhne weggegangen 
sind, weil sie die Armut satt hatten? 
Nun sind viele mit dem Tourismus 
wieder zurückgekommen, können 
bei uns leben und fest so gut verdie- 
nen wie in der Stadt Niemand leidet 
hier mehr Hunger! Will irgendjemand 
die Zeit zurückdrehen? 

MARTINA KEMPFF 



beoch ft? 

Das Hotel ANTHOUSSA 
BEACH der A-Kategorie mit 
310 Betten ist eine neue Anla- 
ge und befindet sich zwischen 
Heraklion und Aghios Niko- _ 
laos in der bekannten Bucht Stalis. Es liegt an einem goldenen 
Sandstrand, umgeben von Palmen, Gärten und Berghängen. 
Das ANTHOUSSA BEACH ist 30 km von Heraklion und 200 m 
von der großen Hauptstraße entfernt gelegen. Ruhe und Schön- 
heit versichern Ihnen angenehmen Aufenthalt in ANTHOUSSA. 
Hotel Anthoussa Beacti, STRATI PAPAGEORGIOU, STAUS 
HERAKUON CRETA, 

Tel. Heraklion (00 30 81) 28 32 25, Tel. Hotel Stalis (0 03 08 97) 
31360-2 


Der Hotelverband von Heraklion erwartet auch In 
diesem Jahr wieder Tausende deutscher Be- 
sucher der Insel Kreta in der Art, wie man gute 
alte Freunde empfängt. Auf unserer Insel wurde 
Xenios Zeus, der Gott der Gastfreundschaft, 
geboren. Jedes Jahr setzen deutsche Touristen 
sowohl qualitativ als auch mengenmäßig neue 
Maßstäbe ihrer Zuneigung zur Schönheit Kretas, 
seiner Geschichte und seiner Seele. Herzlich 
erwidern wir ihre Zuneigung auch in diesem Jahr 
und erwarten, daß sie mit uns zusammen un- 
vergeßliche Ferien am Meer und auf den Bergen 
Kretas verbringen, in unseren Dörfern und 
Städten, unseren Museen, Cafes, Klöstern und 
Gärten. 


HOTEL 

APHRODITE BEACH 



iPJf-TIv tVl 


Das HOTEL APH ROCKTE BEACH (S-Klasse) liegt 18 tan wo liaMüm 
Hnor wunderbaren, ruhigen und sauberen Umgebung am Stand des Ortes 
eudemer Komplex Ist. findet man einen deutlichen kratacben SW. 

Es hat 200 Zimmer und 20 Bungalows iret komfortabler Ausstattung BadfDuscheflNC. Telefon. Musfc- 
antage Beiton und M wr bUdi. Das Hbus beuut auch eine große Empfangshale. Restaurant nt Malern 
Essen. Bar, SHon. GnlRiaus-Tarema, Snack-Bar, Discothek. Spielraum, Boubque. zwei Taransptttza. 
Sdmmnbad für Erwachsene und Kinder, Kmdwgarwn und Wassersportmößlietiiaten in hotetetganem 
kleinen Hden. 

VoraSem des flubge und Mflieto Personal garende« einen angenehmen und uiwergeBüchen Urlaub. 
APHRODITE BEACH, Goures - baldkM - Oete, TU. (M97) 4 12 Tt, 2. 3. 4. -4 19 7S, 

Toto AM GR 2G23 21, P. Q. Box 2SG 


FOTOzPCJ.KALLABlS 

PHILOXENIA 

Treffen an 
Ort und Stelle von 
Gast und Hotelier 

P hflnTwiia heißt 6ip neue griechi- 
sche Touristikausstellung, die 
erstmals vom 24. April bis 28. April 
1985 auf dem Gelände der Internatio- 
nalen Messe von Thessaloniki statt- 
finden wird. Zweck dieser Ausstel- 
lung. die im Zusammenwirken von 
der Griechischen Fremdenverkehrs- 
zentrale, der Organisation der Inter- 
nationalen Mes se von Thessaloniki 
und der Olympic Airways als offiziel- 
ler Camer veranstaltet wird, ist das 
organisierte Zusammentreffen von 
Angebot und Nachfrage beim griechi- 
schen Tourismus. 

Ausländis che Reiseveranstalter 
können an Ort und Stelle mit den 
Vertretern des griechischen Frem- 
denverkehrs Zusamme ntr effen, um 
Geschäfte und Vertrage abzuschlie- 
ßen. Vor allem für viele einheimi- 
schen Hoteliers und Touristik-Unter- 
nehmer, die bisher nicht in der Lage 
waren, die großen internationalen 
Touristikmessen zu besuchen, ist die 
Messe Philoxenia von großer Bedeu- 
tung. Für sie warm Besuche im Aus- 
land, etwa auf der Inter nation alen To- 
urismusbörse in Berlin (ITB), der be- 
deutendsten europäischen Fachmes- 
se für Touristik, zu aufwendig und zu 
teuer. Zudem bietet die Philoxenia 
den Vorteil, daß sich alles um ein 
Land, eben Griechenland, dreht 

Es ist zu erwarten, daß erstmals das 
gesamte touristische Angebot des 
Landes an einem verkehrsgeogra- 
phisch leicht erreichbaren Ort den 
Reiseveranstaltern verfügbar ist Kre- 
ta nimmt dabei (neben Rhodos) einen 
herausragenden Platz ein. 

Darüber hinaus will die Phüoxenia 
Griechenland, vor allem Athen, als 
Standort für Kongresse, Konferenzen 
und Meetings fördern. Gerade Athen 
bemüht sich seit einiger Zeit, seine 
Lage als Drehscheibe zwischen Eu- 
ropa, dem Nahen und Mittleren Osten 
und Afrika als interna tionales Kon- 
greßzentrum stetig auszubauen. 


MIT DEM MOTORRAD ÜBER LAND 

Ziele, die Füßen and 
Autos verschlossen sind 

V asüiau ließ sich nicht erschüt- genausdehnung von etwa nur 500 Me 
tem. Mochte sein Englisch auch fern. Zom Landesrnnem hin -kt' de; 


V tem. Möchte sein Englisch auch 
auf noch so schwachen Füßen sieben: 
„Only for good lookmg not for rent*V 
beschied er uns, als wir das Motoirad 
mieten wollten, das im Schaufenster 
stand. Es sei nur zum Angucken. M»-. 
ten könne man es nicht 

Im übrigen fügte er hinzu, selbst 
wenn man es könnte, wäre es schon 
vermietet Wir jedenfalls würden es 
nicht bekommen. 

Ohne ein Zweirad wollten wir in 
Kreta aber nicht auf Reisen gehen. 
Unser Hotel in Cherimnissos überrag- 
te zwar einen traumhaften Strand 
und gehörte zu einem hübschen klei- 
nen Badeort doch das Land, die Insel 
Kreta, lockte mit einer Weite, die sich 
per pedes nicht bewältigen ließ, und 
mit Straßen, die zu einem großen Teil 
von Autos nichts wissen wollen. 

So blieben nur die Motorräder, am 
besten gelandegängige. Daher hatte 
Vasiliou sowieso gewonnen. 

Ein letzter sehnsüchtiger Blick zu 
dem Motorrad zum Anschauen, und 
schon wandten wir uns den zu ver- 
mietenden Objekten zu. Auch diese 
Manrhinen, meinte der Vermieter, 
seien .noch ziemlich neu?. Zwischen 
200 und 400 Mark pro Woche wollte er 
für die zweirädrigen Untersatze ha- 
ben, je nach Hubraum. 

Hier fehlte ein Rückspiegel hier 
ein Blinker, mal war der Hinterreifen 
blank, mal deuteten kleine Ölfiecken 
auf Undichtigkeiten hin. „Das sind 
doch keine Manger, sagte Vasiliou, 
.die Masrhinpn fahren“ nwrf hätten ja 
auch erst 10 000 Kilometer auf dem 
Buckel 

Tatsächlich, auf keinem seiner Mo- 
delle zeigte der Kilometeranzeiger 
mehr als 12 000 bis 13 000 Kilometer. 
Dabei blieb es, bis zur Rückgabe übri- 
gens auch bei unserem Motorrad, das 
wir schließlich mieteten Ob da was 
defekt war? 

Schließlich starteten wir doch mit 
einer Eiuluro-Maschine, die aller 
Skepsis zum Trotz uns brav zu unse- 
ren Zielen brachte. Von unserem Ho- 
tel aus ging es zunächst nach Agios 
Nikolaos, einem malerischen Ort, der 
in seinem Inneren einen kleinen Fi- 
scherhafen birgt 

In einem der zahlreichen Straßen- 
cafös rund um den Hafen verbrachten 
wir unter dem Schutz der Bäume bei 
Ouzo und griechischem Kaffee Minu- 
ten der Entspannung. 

. Nachdem wir uns an.souveniijar 
genden Touristen, lässigen kreti- 
schen Kellnern und Bürgern von 
Agios Nikolaos sattgesehen hatten, 
brachen wir auf In Richtung Sitia. Die 
Küstenstraße führte uns zunächst 
entlang der Bucht von Agios Niko- 
laos. In nicht endenwollenden 
Serpentinen ging es hinauf ins Gebir- 
ge; zur Linken das dunkle Blau der 
tiefliegenden Bucht, zur Rechten steil 
aufsteigende, karge Berge. 


Zum einzigen Palmenhain 
am Strand von Vai 


Trotz der für kretische Verhältnis- 
se gut ausgebauten Straße kommt 
man auf der Kurvenstrecke bis Sitia 
nicht schnell voran. Sitia liegt wieder 
in einer Ebene am Meer. 

Nach kurzer Rast über flache Hü- 
gel in Richtung Vai, nach etwa 30 
Kilometern der berühmte einzige PaL 
menhain am Strand von Vai, an der 
nördlichen Ostküste von Kreta. 

Wer nach Postkprtenbildem die 
Vorstellung von einem weitläufigen, 
karibischen Strand hat, mag ein we- 
nig enttäuscht sein, denn dieser Pal- 
menstrand hat an der Küste eine Län- 


genausdehnung von ebranurSOO Me- 
tern. Zorn Landesmnem hingst der 
Palmenwaki ausgedehnter. ESe Erin- 
nerungsfotos mit dem PalmeawaM 
als Hintergrund arrangierten wir m 
ähnlich geschickter Perspektive wie 
es die Postkartentotografen dort tun. 
Abends kehrten wir nach Agios Niko- 
laos zurück. ~ 

Am nächsten Tag fahren wir in 
Richtung Ierapetra. mit rund 6006 
Einwohners, die einzige Stadt an der 
Südküste. Auf dem Weg zu der % 
Kilometer entfernten Stadt durch- 
querten wir die Insel zwischen den 
Gebirgen Dikti und Oro Sitias. 

Das landschaftliche Bild wird 
durch Hunderte von weißen Wind- 
mühlen geprägt, die der Landwirt- 
schaft zur Bewässerung der Felder 
dienen. In Ierapetra steht ein venezi- 
anisches Kastell mit gut erhaltenen 
Zinn en lind Tünnen, das Ende des 13. 
Jahrhunderts erbaut wurde. Ierapetra 
liegt an einem weitgestreckten 
Strand, der zum Baden einlädt. Den- 
noch wirkt diese Stadt, verglichen 
mit dem im Norden auf Tourismus 
getrimmten Städten, insbesondere 
am Stadtrand etwas verwahrlost 


Ein Bild von 
hundert Mühlen 


Unsere Reiseroute führte uns wei- 
ter westlich nach Mktos hinauf ins 
Dikti-Gebirge nach Pefkos und von 
dort wieder hinab zur Küste nach Ar- 
vi. Die zum Meer hin gelegenen schö- 
nen Gebirgstäler sind übersät von rie- 
sigen Gewächshäusern aus Plastikfo- 
be und deren vom Winde verwehten, 
nicht mehr gebrauchten Resten. 

In die kleinen Fischerdörfer Mirtos 
und Arvi sowie Tsoutsouros verirren . 
sich , trotz ihrer Lage an schönen 
Stranden mit dunklem Sand nur we- 
nige Touristen, weil die Straßen meist 
nicht asphaltiert und dadurch unweg- 
sam sind. 

Die Straßenführung entlang an Ab- 
gründen oder hierzulande nicht be- 
kannte Gefällestrecken verwandelt 
auch für uns Motorradfahrer den Aus- 
flug in einen Abenteuertrip. So ent- 
deckten wir auf der Weiterfehlt nach 
KasteUana zwei Touristen, die mit ih- 
rem Auto im Schotter der Straße 
steckengeblieben waren. 

Von Kasteliana führt uns der Weg 
über Pirgos nach Mirtos und schließ- 
lich nach Phaistos. Die Straße ah Ka- 
steUana war gut asphaltiert und ge- fy 
fehrios zu befahren. 

Phaistos ist einer der großen minoi- 
schen Palastanlagen. Im Gegensatz 
zu Knossos wurde hier wenig restau- 
riert, so daß die Besichtigung nicht so 
plastisch und weniger eindrucksvoll 
ist 

Sieben Kilometer von Phaistos ent- 
fernt liegt das Fischerdorf Matala. Die 
kleine Bucht ist umgeben von hoher, 
Sandsteinfelswänden, in denen in 
mehreren Stockwerken übereinander 
Höhlen verschiedener Größe liegen. 
Dieser Ort wird bevorzugt von jünge- 
ren Leuten besucht Neben dem dort ^ 
vorhandenen Campingplatz gibt es 
auch zahlreiche Privatunterkünfte. 

In den Tavernen lärmten bei unse- 
rem Eintreten Jugendliche aus USA 
und dem wesüichen Europa. Statt 
Sirtaki hörte man Rock und Pop wie 
in San Francisco, London, Berlin 
oder Hamburg. 

Vasiliou strahlte als wir ihm das 
Motorrad Zurückgaben. Ob seine 
Freude uns galt weil wir wieder ge- 
sund da waren oder seiner Maschine, 
die er erneut als „neuwertig“ vermie- 
ten kann, darüb er sch wieg er sich 
aus. PETES HOELLGER $ 
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Wir sind sicher, daß 1985 ein gutes Jahr werden 
wird. Ein geeignetes Jahr, um die Zuneigung und 
engen Bande zwischen dem kretischen und dem 
deutschen Volk mit dem Besuch tausender alter 
und neuer Freunde weiter zu festigen. 

Wir erwarten Sie mit offenem Herzen und kreti- 
scher Gastfreundschaft! 

Der Hotelverband 
von Heraklion 


marina hotel 


m 1 Marina: Ihr First-CIass-Hotel mit 310 moder- 

■ n F I a — I 00,1 Zi mmem > mit Bad, Telefon, Musik und 

Radio. Exzellente griechische und interna- 
tionale Küche. 

Restaurant • Taverne ■ Hauptbar - Snack-Bar 
• Beach-Sar - Disco-Night-Club • Femseh- 
raum - Spielsalon - Ladenstraße 

Swimmingpool, beheizter, überdachter Swimmingpool ■ Sauna - 
Frisörsalon - Kinderspielplatz - Flutlicht-Tennisplätze - Privats- 
trand ■ Fahrräder etc. 



marina hotel 

Gouves-Heradion 
CRETE - GREECE 
Phone:(0697)41361-65 
Tetei: 182 182 MARE GA 


b&ach 


und VILLAGE HOTEL 

Nur 4 km westHcn von Heraklion liegt das aqapi T.\ ; :■ 

BEACH & VILLAGE, an einem feinen Sandstrand *7 
und umgeben von einer wunderschönen Garten- 
anlage. Dieses außergewöhnlich« 550-Betten-Ho- 
tal, in Betrteb seit 1978. ist eine einzigartige 
Kombination moderner und kiaUsctnr Architek- 
tur. Alle Zimmer und Bungalows sind gemütlich, 
naben einen Blick aufs blaue Meer und sind mit 
BadiDusetw. Telefon, Musik und eigener Veranda 
auagestawt 

Folgende Annehmlichkeiten bwtan wir Ihnen noch zusStzheh: privaten Sendstrand. 
Restaurant mtt international« Küche und griechische Spezialitäten - Cockull-Sw - 
Imbiß-Bar - Meerwasser-Schwinmbad - Strandes» - Discothek - Kinderspielplatz - 
Indoorapiele - Femsehecke - Brtdgseel« - Tennisplatz - Volleyball - Coüfeur - 
Boutique Arkade - kretisches Kunst- und SouverurgesehMt - Urüenbus-Sanrtce nach 
und van Heraklion alle 15 Minuten. 

AGAP1 BEACH & VILLAGE HOTEL. Postfach 510, N-Stadkm, HerekBon, Kreta, 
Telefon 0030 81 / 22 85 01 / 5, Telex: 2 <2 2SS AGAP GR 



HOTEL hlU€ Süd 




Des bekannte und sehr belebte BLUE 
SEA HOTEL der B-Ketegon« liegt 30 
Kilometer entfernt von Herakhon. an der 
Autobahn nach Aghios Mkotaos. zw- 
«eton den Dörfern Staus und Mali« efo- 
gebetiet. an der malerischen und wmd- 
weenützten Bucht von Stalis 
Diese Bucht ist eme der aubarhottaMw» 



Diese Bucht ist säte dar zauberhaftesten 
Gegenden Kretas, weitab vom Vorkehr* 
und Stadftt/m, und das ßJasWjra Meer 

vert^ndond bietet dieses Hotel einen Umefechlu^^'wIrMicimhi^in^^^en'^ 
DaaBLUE SEA HOTEL wurde an «nein SSÄisandigen fiSSia 
amemüpj^n Blumen- und Obstgarten stehen die geschmaelwoü. mebtofwn 
Bungalows. Alte Ze ntner smd mit Telefon, privatem Bad oder Dusche 
und WC sowie, Veranda «usgestatteL Zum Hotel gehören auch ein langer Pnvanurand 
Swtmrrringpoal, geräumige katonvwi luxuriöses Restaurant Bar und F ems eh ec to 
sowie Sp«l- oder Lesezimmer. Reichlich Gelegenheit für Wauerapon «w« nebeten 
Unser Hotei mit der gepflegten fami baren Atmosphäre und dem hervorragenc aesshul- 
ten Personal erwartet Sm gerne, um Urnen unwwgeejichfi Fönen m der schönster. 
Gegend von Kreta zu bereiten ... m der magisch-Wauon Bucht von StMra 

A. CHRONAWS SONS, Tel. Stalis OB 97 /3 13 71. Telex: 2 62 134 
ATHENS OFFICE, Tel. 3 46 3636, GABLE: BLUE SEA STAUS 
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GESCHENKE / Ein reges Hin und Her 

Aspirin, Video und 
vielleicht Bananen 


S ee you next year“, verabschieden 
sch die griechischen Freunde 
und winken der ablegenden Fähre 
nach. Sie erwarten im kommenden 
Jahr wieder den Besuch ihres Lieb- 
lingstouristen, und sie erwarten auch, 
daß er "'nicht 'mit leeren Händen 
kommt Eän.Mitbnngsö mufi sein, 
das gebietet die Höflichkeit 

Schließlich ist man selber ja auch 
großzügig bewirtet worden, durfte 
weder für den Ouzo zahlen, noch die 
Familie zum Mittagessen einladen. 

In vielen ISUen erübrigt sich das 
Nachdenken überein Gastgeschenk - 
die Eamüie hat dem Abreisenden be- 
reits eine Löte mitgegeben. Da fin- 
den sich dann neben dem Wunsch 
nach echt deutschem Aspirin auch 
der nach einem Videorecorder. Selbst 
wer sich letzteres leisten könnte, soll- 
te die Finger davon lassen. Bei elek- 
trischen und elektronischen Geräten 
keimt der hellenische Zoll keine Gna- 
de und kassiert kräftig. 

Vieles von dem, was den Griechen 
freut, gibt es zwar auch in Athener 
Geschäften, dort aber zu oft uner- 
schwinglichen Preisen. Markenware 
aus Germania macht den Hellenen 
glücklich - selbst wenn die entspre- 
chende Firma eine Zweigstelle in 
Griechenland unterhält. Der Grieche 
hegt ein tief verwurzeltes Mißtrauen 
. gegenüber ;den Produkten, dfa unter 

mwiitim wp npn fjinft hwy. 

stellt werden. Das betrifft vor allem 
Kosmetika.- Frauen aller Alters- 
gruppen schwören zum Beispiel auf 
die Creme -der blauen Dose - aber 
nur, wenn die Aufschrift durchweg 
deutsch ist .. 

Auf den Dörfern ist Keidung im- 
mer wil lk omm e n , aber bitte schön, 
nicht abgelegte. Dort herrscht auch 
noch das Nylon-Zeitalter, bunte 
Kopftücher, Windjacken und Hem- 
den aus diesem Material sind sehr 
willkommen. Wo der Tourismus 


schon langer zu Hause ist, gehört 
Sportkleidung der AmtspWn Mar- 
kenfirmen zu den beliebtesten Mit- 
bringseln. T-Shirts und Turnschuhe 
auf denen - möglichst groß - der Na- 
me der Herstellerfirma stöit 

Hat der griechische Freund gar ein 
Auto, so ist jedes Zubehör recht - 
selbst Scheibenwischer kosten in 
Griechenland ein kleines Vermögen. 

Da nach Griechenland keine Bana- 
nen importiert werden und die mick- 
rigen Exemplare aus Kreta nie weiter 
als bis nach Athen Vnmmon «and d ie 
Griechen wild auf diese Südfrucht 
Vor nllpm auf den Tnsrin t wo es Kin- 
der gibt, die nicht einmal wissen, wie 
Pmp Ttanat«* »n ssneht 

Nürnberger Lebkuchen sind be- 
gehrte Naschereien und manchmal 
auch Laim tag- Letztere gibt es in Hel- 
las nicht, und die Meinung derer, die 
die schwarze Süßigkeit schon mal 
probiert haben, ist geteilt Einige sind 
begeistert, andere halten sie für Gift 

Griechische Männer legen mit 
Freuden die Kumbolois, die kicken- 
den Perlen ans der Hand, wenn man 
ihnen Zigarettentabak »nH Papier- 
chen röcht Loser Tabak ist in Grie- 
chenland nicht erhältlich. 

Griechische Hausfrauen lieben al- 
les, was das Heim schmückt Es darf - 
für unseren Geschmack - auch ruhig 
ein bißchen kitschig sein: farbige Do- 
sen, Puppen^ Porzellan-Nippes. Über 
feine Wolle, Stick-, Strick- und Näh- 
vorlagen zögen sich die Frauen des 
Landes entzückt Wenn sie allerdings 
fertige Handarbeiten wie Hakeldeck- 
chen oder bestickte Bettüberwürfe 
mitbrmgen, dann können sie getrost 
gleich Eulen nach Athen tragen. 

Übrigens, selbstverständlich wird 
ihr Geschenk mit einem Geschenk 
erwidert, und dann müssen sie sich 
wieder revanchieren, und dann krie- 
gen sie wieder was. „See you next 
r>“ MARTINA KEMPFF 


FESTUNGSGRABEN / Aus einem Dschungel wird ein internationales Begegnungszen trum 

Würdige Fassung für ein Juwel der Stadt 


E in blaßblauer Abendfaiznmel 
wölbt sich über der Altstadt von 
Rhodos, deren Türme und Minaretts 
rieh dunkel gegen Westen hin abhe- 
ben. Ungläubiges Erstaunen beim 
Betreten des Festungsgrabens unweit 
des Acandia-Hafens. Dort, wo noch 
vor pwigpri Jahren ön undurchdring- 
licher Dschungel von Buschwerk und 
sumpfigem Untergrund jedes Fort- 
kommen praktisch zur gewagten 
Expedition werden ließ, präsentiert 
rieh jetzt gepflegter Boden in der ge- 
samten Breite des Festungsgrabens 
und erlaubt dem Besucher ungehin- 
derte Passage in der gesamten Lang t» 
von zwei Küometem. 

Als vor zwei Jahren die Stadtver- 
waltung von Rhodos unter ihrem dy- 
namischen Bürgermeister Savas Ka- 

rnginnnig darangmg , Han WÜdwUChs 

zu roden, den sumpfigen Morast 
trockenzulegen und ganze Berge von 
Müll, die sich in den letzten Jahrzehn- 
ten angesammöt hatten, abzutragen, 
wurde offenbar, daß mit der Freile- 
gung des Festungsgrabens die intakte 
Ahstedt von Rhodos, ein Juwel des 
Mittelalters, eine würdige Fassung er- 
halten hatte. 

Beim Durchwandern dieser 

krhlnphtortig ipn V oghinggmaiwm, mit 

Amtlichen auf die 7.hrmm des Groß- 
meisterpalastes, auf Vor walle, die 
rieb Airtpwi Schiffsbug gknrh spitzzU- 
laufend nach einer Ecke plötzlich auf- 
bäumen, wird Hem Betrachter ver- 
ständlich, Haft di es e Stadt in der süd- 
östlichen kg ais ein lebendes Denk- 
mal bildet, das von den Kulturen und 
der Geschichte des AhenHianHea 
ebenso wie der des Ostens geprägt 
wurde. Hier lebten, hauten, kämpften 
und sterben Griechen und Perser, 
J ohanniter aus «Ti an Regionen Eu- 
ropas, Türken, Venezianer, arabische 
Seeräuber, jtaHgnnwha Kolonisten 
und - in jüngster Vergangenheit - 
auch deutsche Soldaten, welche die 
Insel bis zum letzten Tag des Zweiten 
Weltkrieges hielten. 

Aus kriegerischen Begegnungen 
wurden friedliche, touristische. Daß 
es darüber hinaus auch zu völkerver- 
bindenden Begegnungen lmmmpn 
soll, ist das Anliegen des Ministe- 
riums für Jugend und Athletik. Zu- 
sammen mit der Stadtverwaltung 
unH dem Amt für byzantinische Al- 
tertümer des Dodekanes wDl es dem 
Festungsgraben nirht nur Him alten 
Glanz wiederverleihen, sondern ihn 
in «einer gesamten Länge von zwei 
Kilometern zu einer Stätte der inter- 
nationalen Begegnung im Rahmen 
von Tfnnfr rpTHpn^ ini ltiTTipiion Veran- 
staltungen, Seminaren »nH sonstigen 
Darbietungen gestalten. 

Der Hintergrund der Bastionen, 
Türme und Mauern schafft eine At- 
mosphäre, die derartige Intentionen 
begünstigen. Die zu nächtlicher Stun- 
de von Schein werfein angestrahlten 
Mauern rufen mit ihren Lichteffekten 
im gezackten Winkelwerk des Fe- 
stungsgrabens romantische und bi- 
zarre Kontraste zwischen lacht und 
Schatten hervor. Eine solche natürli- 


che Kulisse für kulturelle Begegnun- 
gen ist in etwa vergleichbar mit dem 
Domplatz (bei der Jedermann-Auf- 
fühiung) der Salzburger Festspiele. 
Ein Freilufttheater für 1500 Besucher 
wurde in der Nähe des Caretto- oder 
Italia-Turmes errichtet 

1983 fand bereits eine Ausstellung 
für darstellende Kunst statt, 1984 öne 
weitere für Volkskeramik. Das unga- 
rische Ballett gab Vorstellungen im 
Frefluftt h eat er . Eine Biennale der 
Bildhauerkunst wird alle zwei Jahre 
mit parallel laufenden künstlerischen 
Darbietungen zu einer ständigen In- 


stitution im griechischen Kulturle- 
ben. Ein internationaler Wettbewerb 
soll die besten Idem zur zukü nftig en 
Nutzung des Festungsgrabens prä- 
mieren. Für Ausstellungen im ge- . 
schiossenen Raum wurde der Caret- 
to-Turm, ein ehedem düsteres und 
feuchtes Gebäude voller Snhntt und 
Ab fäl l e, in einen g efilligm final um . 
gewandelt Auch der St Geoigsturm 
wird gegenwärtig restauriert, wobei 
Steinplatten, Türen und Fenster in 
mühsamer Arbeit im originalen Stil 
wiederhergestellt werden. 

Der Caretto- oder Italia-Turm ist 
benannt nach Großmeister Fabrizio 



OKOIHMA TÄttA TATtlXH 


CQtlS-Of-ARMS OH THESE WAUS 



Fluvian de Lostic de Willy 


degTOrsini d’Aubusson delCarretta 



del Caretto, einem großartigen Fe- 
stungsbauer und auch einem Helden 
der Johanniter. F ünfmal verwundet, 
wehrte er einen türirischen Durch- 
bruch an. der Hauptverteidigungs- 
mauer ab und warf die Eindringlinge 
an der Spitze seiner Truppen wieder 
zurück. 

Am mächtigen Boiwerk des St Jo- 
hannes-Turmes vorbei führt der Fe- 
stungsgraben unter einer steinernen 
Brücke hindurch z u m englischen 
Sektor, wo nach der ersten Türkenbe- 
lagerung des Jahres 1480 eine gewal- 
tige Bastion in Form einer langge- 
streckten Festungsrampe errichtet 
wurde. Zweck dieses Bauwerks war, 
dem erstmals eingesetzten, konzen- 
trierten Artilleriebeschuß und seinen 
verheerenden Wirkungen während 
der Belagerungen von Konstanti- 
nopel (1453) und von Rhodos (1480), 
Paroli zu bieten. Dabei wurde der Fe- 
stungsgraben verbreitert und eine 
Vormauer errichtet - einem Schiffs- 
rumpf nicht unähnlich -, welche 
beim Artillerie-Bombardement die 
Hauptmauer ab schirmte, während 
die auf diesem Vorwall postierten ei- 
genen Kanonen den Feind auf der 
gegenüberliegenden Seite des Gra- 
bens in Schach halten sollten. 

Ende des 15. und Anfang des 16. 
Jahrhunderts wurden unter den 
Großmeistern Pierre d’Aubusson, 
Eraery d’Amboise und Fabrizio del 
Caretto neben diesen Vorwällen zu- 
sätzliche Befestigungen vor allem an 
den Stadttoren errichtet, um diese 
neuralgischen Punkte des Festungs- 
systems im aufkommenden Zeitalter 
der Artillerie erfolgversprechend zu 
verteidigen. 

Das Beispiö einer uneinnehmbar 
scheinenden Befestigung bietet der 
St Geoigsturm an der Grenze zwi- 
schen dem deutschen Abschnitt und 
dem der Auvergne. Der von Großmei- 
ster Fluvian (1421-1437) erbaute hohe 
rechteckige Turm diente anfangs 
dem Schutz des Stadttores bei der St 
Georgskirche. Nach den schweren 
Artillerieschäden während der ersten 
Türkenbelagerung (1480) ließ Groß- 
meister Pierre d’Aubusson 1946 das 
Stadttor zumauem und den St Ge- 
orgstunn mit einem Bollwerk um- 
schließen, das zu den mächtigsten 
des Festungswalls gehört 

Einer der bedeutendsten Festungs- 
bauer dieser Zeit Basüio dalla Scuo- 
la, baute 1521 die Bastion um den SL 
Georgsturm weiter aus, mit drei Mie- 
ter dicken Mauern und zweistöckigen 
gewölbeförmigen Kaspmatten 

Vom St Geoigsturm aus ist es 
nicht mehr weit bis zum Ende des 
Festungsgrabens in der Nähe des 
Mandraki-Hafens. Oberhalb der Zin- 
nen des Großmeistexpalastes funkeln 
die Sterne in der kühlen Wintemacht 
Quirliger Verkehr empfingt den Be- 
sucher bei der Rückkehr aus dem 
Mittelalter - die Gegenwart hat ihn 
wieder. Die Initiativen um den rho- 
dischen Festungsgraben machen den 
Überganglöcht H. N. 


AUF EINEN 
BLICK 


Rhodos ist 1404 qkm groß und hat 
63000 Einwohner. Die Sprache ist 
Griechisch; Englisch, Deutsch und 
besonders von den Älteren Italie- 
nisch werden verstanden. 

Das Klima gestattet von April bis 
Oktober Badefreuden unter wolken- 
losem Himmel Die schönsten Reise- 
zeiten sind Frühjahr und Herbst. Mit 
den starken Bemühungen der Insel- 
Verwaltung, die Reisesaison auszu- 
dehnen, wird eine Verbesserung vor 
allem des kulturellen Angebots ein- 
hergeben. Es kann daher damit ge- 
rechnet werden, daß die Saison bis 
vor die Weihnachtsfeiertage, gedaehl 
ist an den 23. Dezember, verlängert 
werden kann. Vom Wetter her wird es 
jedenfalls keine Probleme geben, da 
die Regenzeit im Januar beginnt Die 
Mittagstemperatur beträgt im Fe- 
bruar 11,9 (16), im März 13,5 (16) Grad. 
Mit 259 Sonnentagen im Jahr gehört 
Rhodos zu den sonnigsten Gegenden 
des Mittelmeeres, die Werte sind nur 
wenig schlechter als die Zyperns. 
Von Oktober bis März kann es reg- 
nen. 

Pauschal angebote bieten prak- 
tisch alle großen Reiseveranstalter. 
Griechenland-Spezialisten bieten 
auch einfache, dafür preiswertere Ar- 
rangements. 

Literatur über Rhodos: Polyglott 
Band 806, Goldstadt Band 22, LN- 
Touristikführer Band 17,Touropa-Ur- 
laubsberater Band 404, Merian Heil 
11/87, Grieben Band 275, Griechische 
Inseln DuMont Verlag, Rhodos von 
Christas Karusos im Esperos-Verlag. 
Reiseführer Efstathiadis Griechen- 
land und Gerd Hohler „Begegnung 
mit Griechenland“ im Econ-Verlag. 

Verbindungen zur Außenwelt hat 
Rhodos mit dem Flugzeug täglich 
über Athen, wöchentlich mit Frank- 
furt, Amsterdam, Brüssel, Wien und 
anderen. Per Schiff kann die Anreise 
von Brindisi, Ancona, Venedig, Ge- 
nua, Neapel und Marseille erfolgen. 
Die innergriechischen Verbindungen 
sind gut, per Flugzeug oder Schiff. 

Die Hotels der Insel sind zahlreich. 
Zu den besten der über 120 mit eige 
nem Schwimmbecken oder Privat- 
strand gehören Hotels Astir Palace. 
Athena, Mediterranean, Chevaliers 
Palace, Park, Belvedere, Blue Sky. 
Siravast Außerhalb der Stadt Rho- 
dos können neben anderen genannt 
werden: Apollo Beach, Falirakion; 
Doretta Beach, Tholos; Elafos - Elafi- 
na, Profitis Elias; Electra Palace, Pa- 
ralia Trianda; Elisabeth (Apartments), 
Paralia Ialissu, Ixia in Trianda. 

Festtage auf Rhodos sind neben 
anderen der 29J30. Juli Ag. Sula in 
Soroni mit Eselsrennen; der 28. Juni 
in Lindos; der 14. Juni in FUerimos 
(Profitis Amraos); der Ag. Pänteilei- 
mon in Siana am 26. Juli; am 7. Sep- 
tember beten die Frauen im Kloster 
Tsabikas um Nachwuchs; der Ag. Io- 
annes Theologe s wird am 26. Septem- 
ber in Artamiti verehrt, und Karneval 
feiert man in Apokries. B. S. B. 






el apollo beach 




fafiraki-Rhodes 

Moria mst ausgestattetes la 
Hotel mit einer Kapazität von 
600 Betten, alle Zimmer mit 
eigenem Bad und MeerbHck, 

'direkt am schönsten Sand- 
strand von Rhodos. 

Jedes Zimmer mit Telefon und 
Musikschrank. Absolut ruhige 
Lage, 14 km von der Stadt 
Rhodos, mit ständiger Auto- 
busverbindung. 2Tennta 
(mit Flutlicht) beim Hotel. 

GroSe Sormente nassen. Lie- 
gewiesen und großer Swim- 
mingpool mit Kinderbecken. 

Restaurant entspricht höch- 
sten' Ansprüchen sowohl in Ausstattung als auch in kontinentaler 
und griechischer Küche. American-Bar und Snackbar. 

Eigener separater Femsehraum.’ Dtecothek. Splelsaal Kinderspiel- 
platz. Sämtliche Bäume einschließlich der Zimmer vollklimatisiert 



Unter derselben Leitung: 
HOTEL PLAZA, Rhodos 
im Stadtzentr. v. Rhodos, kürz- 
lich renov., ganzjäh r. geöffn., 
mit geheizt Swimmingpool 


. V.. . ? -7\. 

Tate» 2S2Z» 


GOLFPLATZ AFANTOU 

mit 18 Lochern, nur 6 km vom Hotel APOLLO BEÄCH entfernt 


RODOS PALACE Hotel - Appartements - Bungalows 



Eines der schönsten Hotels des Landes mi* eigenem 
Strand. Vollklimatisiert Überragender Komfort. Drei 
Schwimmbecken, davon eins überdacht Tennis. Minigolf. 
Volleyball. Drei Restaurants, Snack-Bar, Grillroom, Night- 
club, Dtecothek, Bowling, Billard und eigener Saal mit 
verschiedenen Spielen. Auskünfte für den Einzelreisenden 
über alle Reisebüros, für den Teilneh mer v on Charter- 
Reisen über NUR. JAHN, HETZEL, KREUTZER. Ein beson- 
deres Merkmal des Hotels ist das separate Konferenzen- 
tnim. das 1000 Personen faßt, und ein zusätzlicher Kon- 
grsBsaal für 350 Personen. Das Kongreteenhijm verfugt 
über ein automatisches drahtloses System für Übersetzun- 
gen in fünf Sprechen und Über alle Möglichkeiten furFilm- 
und Dia-Projektionen. 

Post Box 121 Rhodos Groece 

TeL: (02 01) 2 52 22-2 62 22 (40 Anschlüsse) 

Telex 2 92 212/ 3 



Appartements-Panoramic Appartements-Salon Konferenzsaal 

Unter der gleichen Leitung: HOTEL MEDITERRANEAN, RHODOS 





Hotel eiectra 

palaceinoaes 

TRIANTA, RHODES 
GREECE 

Tel.(00302 41)925 21 

.ELECTRA PALACE 

A-KLASSE-HOTEL MIT ALLEM 

KOMFORT IN SCHÖNSTER LAGE 
AM GOLF VON TRIANTA 


PrtviWrwKt - 
ffiöua - Trara« - 
Personn 


mit Boteb ln Athen, 



Fallraki Rhodos 

Neuerbautes A-Ktasse-Hotol mit 
800 Betten. Alle Zimmer mit Bad, 
Radio, Telefon und Balkon. Voll- 
klimatisiert 

Swimmingpool, Planschbecken, 
Kinderspielplatz, Garten. 2 Ten- 
nisplätze. Privatstrand, Restaurant Breakfäst-Room. Snackbar, 
Biflardraum, Konferenzraum für 200 Personen, Ladenstraße, 
Schönheitssalon, Sauna, drei Ufte. 

Tel.: (0 03 02 41) 8 54 55, Telex: 2 92 131 


IHKU* 


HOTEL 





Du hotel fflSCUS, gtnzphrtg gettfnet' un- 
imtteZv bri Strand gAtagsn und 5 Mnutsn vom 
Stadtzentrum entfernt, ist eines dar bekannte- 
sten und beMfatastan Hotels der Insel Rhodos 
Ade Zimmer sind mit Zentralheizung, Privat bed 
oder Dusche, Balkon Telefon und Radio au^ 
stattet. Gepflegte Küche. Bar. geschmackvolle 
und moderne GeeeUechstoraunn, Fnsouma- 
ton. Eine Untergnindpasnge führt direkt zum 
Strand. 

Tetefon: (0030241) 2 44 21-23 Rfexfca 

Telex: 292131 


Hotel Oceanis, Rhodos 

Renommiertes Firstclass-Hotel 


- Swimmingpool mit Maenmssar 

- Taraiisptab 

- Mintgoff 

- Tßenfermo 

- fisch- und Taochmaglleflkert 

- KbiderepmJplstz 

- Auto-, Motorrad- und Fahrradvemlei'jncj 

- udönMrafio - Schonhwr.sJan 

- Drucstcro - Opw-.n'-P:' 

- Sons.- rli’fzw.-' 

unc r v-Ä 1 ’ r" . 

Hoielpeoo a 


Telefon: (0 03 02 41) 2 43 81 - Telex: 237132 RHODES 
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Für Segler und Kreuzfahrer das schönste Ziel in Rhodas: der Mandraki-Hafen vor der Festung fotO: die weit 

GESPRÄCH MIT DEM PRÄSIDENTEN DES RHODISCHEN HOTELVERBANDES, KASTELLORIZIOS 


Vertrauen auf die Anziehungskraft der Roseninsel 


D as abgelaufene Jahr 1984 war für 
den rhodischen Tourismus recht 
erfolgreich. Mit 708000 Besuchern 
wurde das Voijahresergebnis von 
573 000 Einreisen um 23,6 Prozent 
übertroffen. Gegenüber der WELT 
erklärt der Vorsitzende des Hotelver- 
bandes die Gründe. 

KasteUorizios: Das Vorjahr war tat- 
sächlich sehr erfolgreich für Rhodos, 
sowohl die Besucherzahlen als auch 
die Übernachtungen bedeuten Re- 
korde. Dieser Erfolg ist vor allem auf 
die sehr niedrigen Preise der rhodi- 
schen Hotels zuriiekzu führen. Seit 
Jahren verfolgen die Hoteliers eine 
Niedrigpreispolitik, um die geogra- 
phische Distanz zwischen Rhodos 
und den mittel- und nordeuropäi- 
schen Besucherl ändern, die sich in 
höheren Flugkosten niederschlägt, 
au szug leichen. 

WELT: Wie sehen Sie das Jahr 
1985? Erwarten Sie eine erneute 
Steigerung des Besucheraufkom- 
mens? 

Kasteilorizios: Es ist noch etwas 
früh, um sichere Prognosen zu stel- 
len, weil die Programme der Veran- 
stalter für 1985 gerade erst jetzt, näm- 
lich Mitte Januar, herausgekommen 
sind. Es gibt noch keine Verkäufe, 
und daher ist es schwierig, zum ge- 
genwärtigen Zeitpunkt die Saison 
einzuschätzen. Echte Prognosen kön- 
nen vor nach der ITB in Berlin stel- 
len. Gewisse Anzeichen führen uns 


aber zur Annahme, daß die Reisesai- 
son 1985 ebenfalls gut wird. Vor allem 
sind die Preiserhöhungen der rhodi- 
schen Hotels derartig gering . . . 

WELT: Wie hoch denn? 
Kasteilorizios: 15 bis 20 Prozent, also 
geringer als der Wertzuwachs euro- 
päischer Wahrungen gegenüber der 
Drachme. Da ist aber noch ein ande- 
rer, nicht unwesentlicher Punkt: 1984 
verzeichnete Spaniens Währung erst- 
mals eine Stabilisierung, was dazu 
führte, daß aus Preisgründen ein ge- 
wisser Prozentsatz von traditiondien 
Spanienbesuchem 1984 nach Rhodos 
kam. Die gleiche Entwicklung erwar- 
ten wir auch im laufenden Jahr. Eine 
stabile spanische Währung bildet ein 
positives Element im griechischen 
Tourismus. 

Einen anderen wesentlichen Be- 
standteil des rhodischen Tourismus 
bildet der traditionelle Stammgast, 
der imm er wieder kommt Es gibt 
Kunden, die ihren Urlaub auch in 
anderen griechischen Gegenden ver- 
bringen. auch in andere Länder rei- 
sen, aber letztlich nach Rhodos zu- 
rückkehren und dabei bestätigen, 
daß die Roseninsel doch die größte 
Anziehungskraft ausübt Elemente 
wie ein mildes, beständiges Klima, 
das von April bis Jahresende anhält 
echte und ursprüngliche Gastfreund- 
schaft, klares Meer, Sauberkeit funk- 
tionierende touristische Infrastruktur 


und die landschaftliche Vielfältigkeit 
und Schönheit der Insel um nur eini- 
ge Beispiele herauszugreifen - 
schwerlich findet der Besucher in an- 
deren touristischen Zentren so viele 
Anreize und Attraktionen. 

All diese Fakten bestärken unseren 
Optimismus für 1985, und wir glau- 
ben, daß die Steigerungsrate für Rho- 
dos zwischen 10 und 15 Prozent lie- 
gen wird. 

WELT: Der Begriff Rhodos hat tat- 
sächlich für viele Besucher einen 
magischen Klang. Die Kokurrenz 
inner- und außerhalb Griechen- 
lands ist aber groß. Was wird in 
Rhodos getan, um die führende Po- 
sition zu halten? 

Kasteilorizios: Die touristische Tra- 
dition ist auf Rhodos höher als in den 
anderen Regionen des Landes. Wir 
haben gelernt, unsere Kunden indivi- 
duell zu behandeln, den Deutschen 
anders als den Schweden und den 
Schweden wieder anders als den Eng- 
länder, während es anderswo diese 
Art von individuellem Service noch 
nicht gibt 

WELT: Gut aber was wird getan, 
um das Angebot zu bereichern, um 
dem Besucher neue Anreize zu bie- 
ten? 

Kasteilorizios: Wir wissen um die 
Gefahr der Sättigung, trotz des über- 
aus reichhaltigen Angebotes, das al- 
lein schon die historische Altstadt 
von Rhodos bietet Unlängst wurde 


der mittelalterliche Festungsgraben 
in seiner gesamten Länge von zwei 
Kilometern mit seinen Wißen, Tür- 
men und Bastionen restauriert Diese 
archäologische Stätte mit einer Un- 
zahl von Sehenswürdigkeiten ist erst- 
mals der Öffentlichkeit und dem Tou- 
rismus zugänglich. 

Weiter werden die Nachbarinseln 
Symi, Chalki, Karpathos und Kastet 
lorizos zu touristischen Satelliten von 
Rhodos ausgebaut Diese farbenfro- 
hen Dodekanesinseln mit ihrer cha- 
rakteristischen Architektur können 
während eines Tagesausfluges mit 
Tragflächenbooten besucht werden. 
WELT: Gibt es Umschichtungen 
im rhodischen Tourismus? 
Kasteilorizios: Tatsächlich waren die 
Schweden vor Jahren die führende 
Besuchemation auf Rhodos. Deut- 
sche Touristen belegten im vergange- 
nen Jahr den zweiten Platz hinter den 
Engländern, doch ich glaube, daß 
1985 die Deutschen an erster Stelle 
stehen werden. 

WELT: Wie steht es mit dem ge- 
planten Wintertouijsmus? Besteht 
überhaupt echtes Interesse an der 
Förderung und Verwirklichung 
von Wintertourismus auf Rhodos? 


Kasteilorizios: Die ausgezeichneten 
klimati schen Bedingungen, die auf 
Rhodos im Herbst und im Frühwinter 
herrschen, gestatten eine Ausdeh- 
nung der Touristensaison. 


Dem F rühling entgegenfliegen 


ir fahren von Symi her auf Rho- 
VV dos zu. Der kleine Dampfer 
schaukelt ganz schön in der Früh- 
jahrsbrise. Die Insel Symi mit dem 
alten Kloster Panonnitis liegt dicht 
vor der türkischen Küste, der maleri- 
sche Hafen Ghialos mit Uhrturm und 
engen Straßen am Berghang war frü- 
her die Heimat von Schwammtau- 
chem. Heute sind die jungen Grie- 
chen, die einst nur heiraten durften, 
wenn sie einen Schwamm aus dreißig 
Meter Tiefe herausholen konnten, ins 
Ausland oder auch nach Rhodos ab- 
gewandert Viele Häuser stehen leer 
und verfallen. 


In den Mauern liegen die alten Rit- 
ter-Quartiere der Johanniter und die 
früheren Türken- Viertel mit zahlrei- 
chen Mo sAeen. Ein Stück Mittelalter 
lebt hier weite. Außerhalb der fünf 
Kilometer langen Mauern und der 
breitet Gräben hat sich seit 1912, als 
Rhodos an die Italiener fiel die erst 
1943 abrüekten, die Neustadt mit ih- 
ren Hotels, Restaurants, Tavernen 
und Geschäften entwickelt Die italie- 
nische Erbschaft ist, wenn man sich 
den Baustil des Gouvemeurspalastes 
am Hafen betrachtet, nicht zu leug- 
nen. Die großen Hotels liegen meist 
außerhalb. 


Zunächst sehen wir von Rhodos 
nur die großen Hotel-Anlagen an der 
nordwestlichen Küste, dann umrun- 
den wir die Nordspitze der „Rosen- 
Insel“, und vor uns liegt der beherr- 
schende Festungsblock der Kreuzrit- 
ter mit Großmeister-Palast, Tünnen 
und hohen Mauern. Sie schützen 
noch heute den Mandraki-Hafen mit 
seinen Yachten, bunten Bootei und 
Äusflugsdampferxi. Durch die Ein- 
fahrt mit den bronzenen Standbil- 
dern von Hirsch und Reh (Elaphos 
und Elaphina) fahren wir an den 
Mühlen vorbei zum Kai mH dem bunt 
belebten Hafen-Korso, mit Straßen- 
cafes und Geschäften. 


Wer nach Rhodos fahrt oder fliegt, 
ko mm t dem Frühling und Sommer 
entgegen. In den schön angelegten 
Parks und Gärten blühen Rosen fest 
den ganzen Winter hindurch, 
schmücken Palmen die Promenaden. 
Aber Vorsicht Regenschirm und 
Pullover nicht vergessen. Wir haben 
auch noch Ende April bibbernde Ge- 
stalten im Bikini beobachtet, die 
kühn im Meer baden wollten und es 
dann doch unterließen. Trotz w a rm er 
Sonne, die aber wegen der häufigen 
Winde niemals tropisch-schwül oder 
feucht-heiß scheint, ist das Schwim- 
men im VTitftpImia yr erst ab Ende 
Mai/Juni erfreulich, wenn man kninp 
Kaltwasser-Ratte ist 


Es waren die Italiener, die in d «* n 
zwanziger t md dreißiger Jahren die 
Straßen mit den Quartieren der Jo- 
hanniter-Ritte, ihre Hospitäler und 
Kapden sowie ihre Fiestangsanlagen 
restaurierten. Der mächtige Klotz des 
Großmeister-Palastes, dessen stren- 
ger Eindruck gemildert wird durch 
Blumen und Bäume, wurde zum 
größten Tel sogar neu gebaut und 
diente den italienischen Königen und 
Mussolini als Residenz. Die Italiener 
haben viel Geld und guten Willen in 
den Aus- und Aufbau der Ritterstadt 
auf Rhodos gesteckt, weil sie sich als 
Nachfahren der Johanniter betrachte- 
ten, ihren imperialen Anspruch auf 
den grie chische n Dodekanes begrün- 
den und zugleich demonstrieren woll- 
ten, daß die katholische Kirche im 
Herrschaftsgebiet der griechischen 
Orthodoxie und der Moslems einen 
historisdien Stützpunkt hat 


roenübenankte Hofe oder verlassene 
Moscheen hinter hohen Bäumen. Seit 
der Turken-Zet gibt es viele leere 
Platze, die Griechen bauen beste lie- 
ber md^ Neustadt mit ihrem manch- 
mal überbordenden Tourismus-Ver- 
kehr. Die Festimg Rhodos hat auch 
deshalb Geschichte gemacht, wejl&ie 
von den Jotaonitem unter dem be- 
rühmten Großmeister Pim* 
dIAubusson (1476-1503) gegen die 
neu eingeführte] Geschütze der Tür- 
ken umgeriistet werden i müßte, durch 
Vorwerke und Bastionen, EidwäUe 
und breite Gräben. Aba wie gesagt, 
es half nichts, da den Bittern Muai. 
tion und Verpflegung ausgingen. 


Neben Lindos 
Kamiros und Ialysos 


Rhodos gehört zu Griechenland 
und hat wegen der Rückkehr 1947 
noch besonders begünstigte Zollge- 
setze, aber der mittelalterliche Teü 
der Stadt Rhodos ist nicht griechisch. 
Das sagt kein Fremdenführer, das fin- 
det mft n selbst wenn mar) 

durch die Straßei der Ritter bum- 
melt, die Herbergen der Italiener oder 
Franzosen und das Hospital (heute 
Archäologisches Museum) besucht 
(montags geschlossen). 


Einkaufsbummel 
und Strandleben 


Auf Rhodos hat man nie Langewei- 
le. Ausflüge, Museen und Spaziergän- 
ge oder Einkaufsbummel sind woll- 
kommene Abwechslungen 711 m som- 
merlichen Strandleben. Zwischen 
dem Hafen und der Berghöhe mH der 
an tiken Akropolis teih sich die Stadt 


Die letzten 180 Kreuzritter mußten 
im Dezember 1522 nach halbjähriger 
Belagerung durch die Türken abzie- 
hen, nachdem sie seit 1306 Rhodos 
zur stärksten Festung des christli- 
chen Abendlandes ausgebaut hatten. 
Bis 1912 war dann das verfallene Rho- 
dos ein Teil des osmanischen Rei- 
ches. 


Wir streifen gern durch die alte 
Stadt hinter den stillen Mauern und 
Bastionen, denn immer wieder stößt 
man auf malerische Ecken und Mu« 





RHODOS 

DIE INSEL FÜR ALLE 
JAHRESZEITEN 


und ist mit 1440 km 2 die 


, liegt im Südosten der — — — — ~ - — — 
RhOdOS größte Insel des Dodekanes. Die gleichnamige 
Hauptstadt der Insel beherbergt 40 000 Menschen von Insgesamt 
90 000 Einwohnern der Insel 

Das Klima der Dodekanes-Gruppe ist mild im Winter und frisch im 
Sommer. Dann weht die erfrischende Meitemi-Brise vom Meer. 
Die Sonne scheint im Schnitt 260 Tage im Jahr. Im Winter hat 
Rhodos ein Minimum von ISO Sonnenstunden pro Monat 
Monat 

Lufttemperatur in °C 
Meerestemperatur in X 
Sonnenständen 


. Neben Jaiyssos und Lindos die dritte antike Stadt 
Kamiros: der Insel, weist Kamiros eine große Anzahl bedeu- 
tender Ruinen von historischen Hausern, den Marktplatz (Agora), 
eine Zisterne aus dem 6. Jahrhundert v. Chr. ebenso wie alte Vasen 
und Juwelen auf. 


Jan. 

April 

Juli 

Okt 

12,7 

18,5 

28,2 

22,2 

16,5 

17,8 

25.5 

223 

136 

242 

440 

251 


0 » . pi< Kein Rhodos-Besucher sollte es unterlas- 

rropnei Clios: sen, diesen herrlich bewaldeten Berg zu 
besuchen, auf dessen Gipfel * 


MB. 

Elefina - im Fachwerkst: 


pfel sich noch reizvolle Hotels - Elafos und 
ttl befinden. 


D , .. ■ Am östlichen Stadtende von Rhodos liegt der Park 
KllOailli: von Rbodini, der von einem Bach in Maanderwin- 
dungen durchflossen wird und eine tropische Vegetation aufweist. 



. • . Die heutige romantische Ortschaft wurde auf den 

Lindos: Ruinen der antiken Stadt Lindos errichtet. Oberhalb 
des Dorfes ragt die historische Akropolis mit ihren guterhaltenen 
Mauern und den Ruinen des Tempels der Lind Ischen Athene. Beim 
Wng wn g zur Akropolis befindet sich das Felsrelief eines Schilfes, 
vom lindischen Bildhauer Pythokxitos geschaffen wurde. 
Ebenso existieren noch Teile des antiken Theaters und das Grab- 
mal des Kleoboulos. Im Dorf selbst wird die Geschichte des 
Mittelalters vor allem durch die Kirche der Jungfrau Maria (14. 
Jahrhundert n. Chr.) repräsentiert. 


« B1 . . - . _ Einer der schönsten Golfplätze 

Golfplatz Afantou: des Mittelmeeres liegt bei Afan- 
tou, 20 ian von der Stadt entfernt. 


Das Stadtgebiet besteht aus der mauerumgürteten historischen 
Altstadt und der modernen, planmäßig entwickelten und sich 
stetig vergrößernden Neustadt. In der Altstadt befinden sich der 
Ritterpalast (CasteUo), das Museum, zahlreiche Gebäude aus der 


vsrujt.' t-raMRt 

[; RHODOS * 


Kreuzritterzeit und die Ruinen des Aphrodite-Tempels. Im Ritter- 
mittelalterliche Möbel. Statuen, Keramiken und 


palast sind 

den- olle Mosaiken w 1 Kos ausgestellt. 

Das Museum enthält uir- bedeutende Sammlung verschiedener 
Funde von Ausgrabungen einschließlich der „Badenden Aphrodi- 
te“ und des „Hauptes des Apoll“. 

Die Ruinen der alten Akropolis von Rhodos, der Tempel des 
„Pythi'chen Apoll“, das antike Stadion und Odeon können auf dem 
Hügel Monte Smith oberhalb der Stadt besichtigt werden. 


■ vx ■ v'- » '• ■■ *•••** % ■: •* 
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In der Stadt Rhodos lädt das Spielcasmo im GRAND HOTEL 
ASTIR PALACE zum abendlichen Zeitvertreib ein, weiter beste- 

"nwie 


hen zahllose Möglichkeiten zur Ausübung fast aller Sportarten wii 
sersla. Reiten, Fischen, Segeln und Windsurfen. Ver- 


Westlich der Stadt erhebt ach der Berg Phile- 
rasKlOsHTIOS: rimos, auf dem sich die Ruinen des antiken 
Jaiyssos befinden. Ein dorischer Brunnen aus dem 4. Jahrhundert 
v. Chr. und ein mittelalterliches Kloster der Jungfrau Maria (15. 
Jahrhundert n. Chr.) befinden sich dort. 

Sdimetäerüangsfoi (Petaloudes): 

zahlreichen Quellen, schattigen Bäumen, einem entzückenden See 
und Millionen von Schmetterlingen. 


T ennis , WassersKi. iidicu, ,-muum ">o— — ■ — ■ — - — - — - — - — 
kehrsverbindungen bestehen an allen Orten der Insel mittels neuer 

Autobusse. . 

Während des ganzen Jahres wenden Festivals. Volkstänze. an*ihe 
Dramen. Musikaufführungen. Kunstausstellungen, eine Kunst- 
handwerksmesse. Konzerte mit griechischer Musik und Licht- und 
Tonauffiihrunger. in vier Sprachen, einschließlich Deutsch, organi- 
siert- ... - 

Eine Kunstgalerie mit neuzeitlichen griechischen Gemaiacn. ein 
Volkskunstmuseum, ein Aquarium und Bibliotheken vervollstän- 
digen das kulturelle Angebot der Stadt. 


HOTEL 



Ferien im phantastischen Ro- 
dos Bay, einem der schönsten 
Hotels des östlichen Mittel 
meeres. Jeglicher Komfort 
Exzellenter Service. 
Griechische und internationa- 
le Küche in höchster Vollen- 
dung. Privater Beach. Beheiz- 
ter Swimming-pool auf der 
Dachterrasse. Tennis und 
Konferenzraum für 300 Perso- 
nen. 


Telefon (0 03 02 41} 2 36 61 
Telex 2 92 150 




RODOS BEÄGH HOTEL 

HBMan,MBttS^6Rfi66E 


Telefon: 0030241 / 2 92 61-* 54 71-8 54 12 (4Unes) - Telex: 292 104 


Modems! au&gestaneie Hotel-Bungalows mit einer Kapazität von 300 Betten, 
alle Zimmer mit eigenem Bad. Meerblick. Balkon. Radio. Telefon und sind 
klimatisiert, direkt am schönsten Sandstrand von Rhodos. 



Absolut ruhige Lage, 14 km von der 
Stadt Rhodos, etwa alle 30 Minuten 
Busverbindung. Garten, Swimming- 
pool mit Meerwasser, Restaurant, grie- 
chische Taverne, Bars, Cafeteria, eige- 
ner separater Fernsehraum. Discothek, 


Friseur-Salon, Geschäfte. Kinderarid- 
td Rudenxjo- 


platz, Tennisplatz, Trat- und I 
te. Wasserski, Windsurfing und natür- 


lich das höfliche Hotelpersonal. 

aitl8 


Golfplatz Aiandou mit 18 Löchern nur 7 
km entfernt. 


Hotel Golden Beach Rhodos 



Einige KtfonuMr auBtrtalb Mr 
Stadt, absaKs dar Strato. Nagt 
tUagas StmndboM. Wert» Gar- 
»nanlagan und üegewleatn. 
afti flroSea Scttwmmhad. Pn- 
vxtatmnd. TanmpUtza. Mini- 
gotfanlaga. Restaurant. Bar. 
te SnaeMw, offener tagMcfub am 
v Maar und ein herrlicher Blick 
-Tji. auf die entfern t e Stadt Rhodos 
machen daa Maua tu ernam dar 
begehrtesten ForfenhoMs der 
taeL Grote. modern omgerich- 
tote Zimmer mit Bad (25 qm) / 
WC, Beiton. mewtane mir Meer- 
bück. T rie fe n und Radio. 

Es ist für FmuUm- B afle feri e n 
sehr» empfehlen. 

Mr.: PO-Bax an, Rhodos 


> Tat: (0038241 )fi 2<1t 
TrinrZKIK 0Mb Gr. 


Hotel Blue Bay Rodos 

Ideal für Kongresse, Tagungen, Konferenzen 


Das Hotel Hegt an einem natürlichen flachen Privatstrand, 10 km von dar 
Stadt Rhodos entfernt 

Oie BLUE BAY- Anlage bietet alle Einrichtungen für einen erfolgreichen 
Aufenthalt. Sämtliche Räume haben eine eigene Veranda. Badezimmer, 
Radio, Telefon. Die Restaurantsund Bars Im Hotel bieten sowohl Internatio- 
nale als auch griechische Küche. 

Die Kongreßhalle hat eine Kapazität für 250 Personen bei Reihen-Bestuh- 
lung. 

Das A-Klasse-Hotel Ist vollklimatisiert 

Wegen weiterer Informationen 
wenden Sie sich bitte an 
Mr. Karfdfs 
Manager 

HOTEL BLUE BAY 
Seaside Resort Complex 
lalyssos Beach 
Rhodos/Greeee 
Tel. 02 41/ 9 23 52 
Telex 2 92 300 



Neuerbautes Luxusborei mit kühner Architektur an einem der schön- 
sten Küstenstriche von Rhodos. 700 Betten. Vollklimatisiert, weitläu- 
figer Privatstrand. 3 Swimming- pools, jeglicher Komfort, Tennis, 
Minigolf und sonstige Möglichkeiten zur sportlichen Entspannung. 
Außer im Hauptrcstaurant finden Sie noch hervorragende Küche in 
der Taverne und in der Snack-Bar. 


0 


Konferenzsaal für 350 
Personen. 

Projektions- und Ton- 
übertragung. 


oJympic palace 





a to see to be sw nt 

Telefon: (0030241) 2 87 55; Telex 292-263 


Der schönste Weg 
nach Rhodos 


Besuchen Sie Rhodos, und erleben Sie unvergeßliche Eindrücke 
bei einer Minikreuzfahrt durch den schönsten Teil der Ägäis. 


MTS JALYSSOS 


/ 




Neben der Stadt Rhodos und dem 
Ausflugs-Muß Lindos mit seiner hoch 
auf ragenden Akropolis sollte man die 
wieder ansgegrabenen Stätten und 
Städte Kamir os und Ialysos besu- 
chen. Bus-Touren sind leicht zu ver- 
einbaren und dauern, wie für das 
dichtbewaldete und wasserreiche 
.Tal der. Schmetterlinge“, nur einen 
halben Tag Für Lindos sollte man 
allein einen ganzen Tag ansetzen. In 
der Neustadt werden Motorräder und 
knatternde Mopeds vermietet, ebenso 
natürlich auch Leihwagen, so daß 
man sich „selbständig“ machen 
kann. 


»-1 




Eine Fährt über Land lohnt sich 
immer, auch wenn man nur staubige 
Fisten oder Schotterwege zu abgele- 
genen Dörfern und Rastplätzen be- 
nutzen kann Denn das eigentliche 
Rhodos beginnt hinter Lindos und 
reicht bis mm einsamen Kap Prasso- 
nissL Dann entdeckt man nicht nur 
herrliche Badeplätze, wo wegen der 
Felsen allerdings Vorsicht geboten 
ist, sondern auch verlassene Felder 
ural verwahrloste Oliven-Haine. Die 
Jungen sind alle in Rhodos und arbei- 
ten in Hotels oder Rasebüros. 


Das Rhodos ohne Tourismus ist ei- 
ne Insel der freundlichen alten Leute. 
Auch die jungen Mädchen ziehen 
weg, auf wen sollen sie warten? Rho- 
dos lebt vom Geschäft mit dem Ur- 
laub der Deutschen. Engländer und 
S kandinav ier. Doch darüber sollte 
man die andere Seite der Medaille, 
das ganze Rhodos, nicht vergessen. 

MARIANNE KÜHNE 
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Abfahrt Piräus: Jeden Dienstag, Donnerstag und Samstag um 
13.00 Uhr über Patmos - Laros - Kalymnos - Kos -Rhodos 
Abfahrt Rhodos: Jeden Mittwoch, Freitag und Sonntag um 12.00 % 
Uhr über Kos - Kafymnos - Leros - Patmos - Piräus 


MTS KAMIROS 


Abfahrt Piräus: Jeden Mittwoch und Freitag um 14.15 Uhr über 
Kos nach Rhodos 


Abfahrt Rhodos: Jeden Donnerstag und Samstag um 14.00 Uhr 
über Kos nach Piräus 

Achtung! Ende Februar wird das RO-RO-Fährschiff UNDOS mit 
einer Kapazität für 100 Lkw und 40 Pkw seinen Fährdienst 
zwischen Piräus und dem Dodekanes aufnehmen. 

Buchen Sie Ober die Agentur RHODOS. Astingos Street 4, 
Karaiskakis, Piräus, Telefon (00301) 4125080, (00301k \ 
4 17 17 23, (0 03 01) 4 12 27 51 oder über die Agentur D. A N. £, ’ 
Amerlkis 95, Rhodos, Telefon (p 03 02 41) 3 09 30 und 309 42 i 

.1 
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Donnerstag, 28. Februar 1985 - Nr. 50 - DIE WELT 


WELT 9 REPORT 


E rhalten Sie im Hafen Piräus die 
Information, dafl an riirepm Tag 
kein Schiff zu Ihrer Tn-se i fährt, su- 
chen Sie die benachbarte Agentur 
auf Alle Büros haben nur Verträge 
mit bestimmten Sc hiffah r tslinie n 
und sind über die Abfahrtzeiten an- 
derer Dampfer nicht informiert Oder 
fragen Sie einfach die Hafenpolizei. 

In diesem Jahr werden auf meh- 
reren kleinen Inseln Flughäfen er- 
öffnet Es ist sinnvoll, Plätze bereits 
in Deutschland bei Olympic Airways 
zu buchen, da die kleinen Maschinen 
im Sommer restlos ausverkauft sind. 

Verzichten Sie, wenn möglich, auf 
den Rucksack. Schlechte Erfahrun- 


Im Falle eines Falles nicht aufgeben, den nächsten fragen 


gen haben die Bewohner mißtrauisch 
gemacht 

Nacktbaden ist nicht mehr grund- 
sätzlich in Griechenland verboten, al- 
lerdings nur an den im vorigen Jahr 
neu eingerichteten Nacktbadesträn- 
den erlaubt Dafür wird „wildes 
Nacktbaden* strenger geahndet 

Wo es offizielle Campingplätze 
gibt wird auch „wildes Campen“ von 
der Polizei verfolgt 

Lassen Sie das Auto in Athen. Der 
Transport zu den Inseln ist un- 
verhältnismäßig teuer, und auf den 


Fähren werden Sie zur Urlaubszeit 
oft keinen Platz finden. 

Nehmen Sie ein Taxi vom Flug- 
hafen nach Piräus, bestehen Sie dar- 
auf, daß der Taxifahrer die Uhr ein- 
schaltet Tausend Drachmen für die 
Tour sind in jedem Fall überbezahlt 
Sehr viele Taxifahrer sprechen 
Deutsch. 

Stereos, Radios, Videos und Hek- 
tronika aller Art interessieren den 
griechischen Zoll bei der Einreise am 
meisten. Damit Sie sich Unannehm- 
lichkeiten ersparen, sollten Sie diese 
Geräte in ihren Paß eintragen lassen. 


Kartenspielen ist in griechischen 
Bars verboten. Tavii, das griechische 
Backgammon, erlaubt 
Wasser ist kostbar auf den meisten 
Inseln. Es wird aus dem Meer gewon- 
nen oder vom Fes tland herbeige- 
schifft Was im Frühsommer ver- 
braucht wird, fehlt am Ende der Sai- 
son, da es bis September nie regnet 
Denken Sie daran, wenn Sie duschen. 

Tragen Sie immer eine Taschen- 
lampe bei sich, da nachts viele Wege 
nicht beleuchtet sind und außerdem 
das elektrische System regelmäßig 
zusammenbricht 


Wenn Sie sich selbst verpflegen, 
versuchen Sie, die überteuerte Im- 
portware zu meiden. Wollen Sie 
Fleisch grillen, nehmen Sie am be- 
sten ein Büd des entsprechendes Tie- 
res zum Fleischer mit und zeigen Sie 
ihm, was Sie wollen. Fleisch ist 
Fleisch auf den Dörfern, Zunge ko- 
stet soviel wie Schwanz, und die Flei- 
scher, oft ehemalige Fischer, haben 
wenig Ahnung vom Zerschneiden. 
Abgehangenes Filet gibt es nicht Le- 
ber nur am Tag der Schlachtung, und 
dann ist sie unvergleichlich gut 
W ehm en Sie Eurocheques mit Der 


Kurs, ist günstiger. Da die Drachme 
von Tag zu Tag ihren Kurs ändert, 
empfiehlt es sich, täglich bei der 
Bank vorbeizuschauen. 

Wollen Sie ein Auto, ein Moped 
oder ein Fahrrad mieten, prüfen Sie 
unbedingt d en Zustand der Bremsen. 
Es gibt keinen TÜV in Griechenland. 

Die Restaurants sind gesetzlich an- 
gehalten, jeweils zwei Preise zu ver- 
zeichnen, einmal mit, einmal ohne 
Mehrwertsteuer. Sie müssen natür- 
lich den höheren Preis bezahlen. 
Trinkgeld ist üblich. 

Trinken Sie einheimische Spiri- 


tuosen, wenn Sie Geld sparen wollen. 
Botrys ist zum Beispiel ein Wein- 
brand, der es mit guten Cognacs auf- 
nehmen kann und nur ein Bruchteil 
davon kostet 

Eine Schachtel griechischer Zi- 
garetten kostet umgerechnet selten 
mehr als eine Mark. Ausländische Ta- 
bakwaren kosten oft mehr als das 
Doppelte. Loser Tabak für Zigaretten 
ist nicht erhältlich und wird von grie- 
chischen Männern immer als ein be- 
sonders schönes Mitbringsel erachtet 

Beschweren Sie sich nicht über 
lauwarmes oder kaltes Essen. Die 
Griechen kennen keine heißen Spei- 
sen. M. EL 



Neue Märkte - neue Chancen 
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Einladung zur Ausstellung 


PHILOXENIA '85 

Internationale Fremdenverkehrs-Ausstellung 

Saloniki/Griechenland * 24.-28. April 1985 


Die gesamte griechische Fremdenverkehrswirtschaft 
präsentiert sich im April 1985 auf dem Gelände 
der Internationalen Messe Saloniki (Thessaloniki). 

Wir bieten Ihnen eine optimale Möglichkeit, dort mit den für 
den Griechenland-Tourismus zuständigen Firmen, Organisa- 
tionen und staatlichen Steilen ins Geschäft zu kommen oder 
Kontakte zu pflegen: Beteiligen Sie sich als Aussteller an der 
PHILOXENIA ’85! 

Da die Messe sowohl von griechischen Touristikern als auch 
von ausländischen Einkäufern und Reiseveranstaltern 
besucht wird, darüber hinaus noch vom interessierten Publi- 
kum, verschafft Ihnen Ihre Beteiligung mehrfache Erfolgs- 
chancen. 



u. 


Die Insel Mykonos 







- die schönste 
der 

griechischen 

Zykladen 

- bietet den 
Touristen 
heute einen 
neuen Urlaubsort 


An dem berühmten Strand „St Stephanos". 3 km vom Stadtzen- 
trum entfernt, wurde die Hotel- und Bungalow-Anlage „ALKI- 
STIS“ gebaut. 

Die „ALKIST1S“-Anlage verfügt zur Zeit über 1 26 Bungalows und 
230 Betten. Alle Zimmer sind mit Dusche, Telefon, Balkon mit 
Aussicht zum Meer und sehr geschmackvollen Möbeln ausge- 
stattet 

Ein Restaurant eine Bar und eine Snackbar am Strand, zahlrei- 
che Balkons mit Blumen bilden ein aufgelockertes Gesamtbild, 
das den Aufenthalt angenehm und fröhlich gestaltet; Stereo- 
Nacht-Club. Der Strand mit dem goldfarbenen Sand bietet 
ebenfalls jedem die Gelegenheit sich sportlich, wie z. B. mit 
Wasserski, Segeln, Bootsfahrten. Unterwasserfischen usw„ zu 
betätigen. 

Die Verbindung zwischen Hotel und Stadt ist sehr gut und 
geschieht auf Kosten der Hotelleitung. 








Organisation + Information 

0 HELLEXPO 

Egnatius154 
54621 Thessaloniki 
Telefon 003031/239221 
FS 041 22 91 

Official Carrier 


eine gute Entscheidung. 


in Zusammenarbeit mit der GZF 
Griechische Zentrale für Fremdenverkehr 
Neue Mainzer Straße 22 
6000 Franklurt/M 1 



Der neue eindrucksvolle Hotelkomplex 
mit 1000 Betten - Bars - Restaurants - 
Tavernen - Sportplätzen - Schwimmbad 


BUCHUNGEN' Anstotelous slr 18-ThessaloruJa tel 031-270817 
HalkidiJa - tel 0374-31231 


EAGLES PALACE 


Aul der Halbinsel ATHOS ln abgeschiedener Lage Mimtet sich das Hotel EAGLES 
PALACE A-Klasse, das zu den besten Hotels von Griechenland zählt. 

Die harmonisch abgestlmmta Einrichtung, ae reizvolle Lage und der Service werden von 
den Gästen immer wieder gelobt 

BmfcMungen: Garten, Liegewiese. Meerwasser^Swimmingpool. Taverne, Restaurant 
Piano-Bar. Diskothek, Tennisplatz, Tischtennis. Wasserski. Windsurfen. Segeln, Motor- 
boote, Fahrräder. 

Das Hotel hat eine Kapazität von 320 Betten. Sämtliche Räume werden wehrend der 
Hochsaison (Juli. August} vollklimatisiert. 

Vertragspartner: AIRTOURS INTERNATIONAL. JAHN REISEN. AR CONTI HELLAS 
ORIENT REISEN. 

Telefon HALKIDHQ: 0377/22747, 2 27 48. Telex 4 18 662 

Hauptsitz Thessaloniki: 

Telefon: 0 31 / 22 85 21, Tele« 4 12 208 


Geraidni, Hafldcfid, Griechenland 
Telefon: (0371>511 18-9, 51337-9 

Telex: 412487 ■■■■■■■■■ 

Des O m M m Oaacti Hotel Nagt In einer der echöneten und unbeflhiMtm Regionen 
Ortec h.n i.ndv. Dee fto mto rt eM e Hotel hat umgehe n von einem 1 ZQOOO nv* groflen Gerten, 
aen Wrtsendtoer Strand het ee direkt vor der Tür. 

EaMttkm vom Flughafen Theaeafonfla und nur 500 m vom Dorf QeraMnl entfernt. 
Dos Hotel hl.T.1 - 

• AU. Zimmer mit Bed oder DiMche, Telefon und Veranda mit BUok auf das Meer oder 
den herrlichen Garten. 

• Restaurant mit a ,«* a ll s nta r Küche. Tirana mtt PoBtl ore Mi mi k und grtechtochen 
SpaztaftUUen. Sara. CoMee-Shop und Ofekotftafc 

• Sport und andere Akt i vit ä ten: S ch wimm en . Wlndaurfon. W eaa e raKL Segeln. Trefooota. 
VoUeyt m U. Minigolf, Tennis. Tisc h tennis. Gy mnastik . Sauna und Maaaag». Fflmvorfüh- 
ningen 

• Meetras u Be u ralii n Ingpool. KlndetechwUnmbe ck e n und.s pkifp la tT 

• Geschäft» und Frteeur 

• ao dem Hotel Ausftfige. Bootsfahrten und Autovertelh 

EntUknlgv Ko nto fe ram fl ghnti i raken rür bis zu 400 Peraone n . Ausstattung: KSnaaniB- 
ge. Podium. Mikrotonanlage, 8lmuMan-OBe« a etz u ng»anlage, P l t| |d tl»taMn di u. au - 




King George Hotel 

Athens 


Das King George Hotel ist heute wie 
seit 40 Jahren ein absolutes Spit- 
zenhotel, das durch kunstvolle und 
geschmackvolle Einrichtung, durch 
perfekten Service, höchste Qualität von Küche und Keller ebenso 
besticht wie durch seine bevorzugte Lage am Syntagmaplatz. 
gegenüber dem Parlament und dem Nationalpark. Attribute höch- 
ster Qualität, wie geschmackvolle Antiquitäten, Gemälde alter 
Meister und Gobelins, vermitteln ein Flair von Luxus und Gastlich- 
en. Von der Tudor Hall im Penthouse genießt der Gast einen 
herrlichen Blick auf die Akropolis. 

KING GEORGE HOTEL - ein Haus von Weltruf - 

KING GEORGE HOTEL - CONSTITUTION SQUARE - ATHENS. GREECE 
" 'TEL. 3230651 - TELEX: 215296 KING GR. - CABLES: GERING ATHENS 


HOTEL CALYPSO 


Anavyssos 

49th km Road Athens - Sounion 
Telefon (0030299) 5 22 74 / 5 31 54 - 7 

Idyllisches Bungalow-Hotel mit persönlicher Atmo- 
sphäre in der Nähe von Sounion. Privatstrand in 
einer schönen Bucht. Restaurant mit griechischer 
Küche, Bar, Diskothek mit Tanz. Ideal für alle Was- 
sersportmögiichkeiten. 


ms 
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HIPPOCRATES PALACE KOS, DODEKANES 




“.-.••ÄfSSäi 


HIPPOCRATES PALACE ist ein A-KIasse-Hotel In Psalldi, rund 3 
km von der Stadl Kos entfernt. Das neueste Ferienhotel auf der Insel, 
m klassischer Architektur erbaut, entspricht den höchsten Ansprü- 
chen eines Hotels mit allen nur denkbaren Einrichtungen. Ein großer 
Swimming-pool inmitten eines Gartens mit üppigen Rasenflächen 
und Service von der Hotelbar. 

Die Hallen und Salons sind weitläufig und geschmackvoll eingerich- 
tet. Dem Hotel ist ein olympisches Gesundheitszentrum angeglie- 
dert. das vom berühmten Herzspezialisten Prof. Christiaan Bamard 
geschaffen wurde. Das Gesundheitszenbum bietet einen Indoor- 
pool. Sauna, Massage. Übungs- und Fifneß-Room mit Betonung auf 
präventiver Medizin, Relaxafion-Therapie und physischer Rtneß. 


Bezüglich Reservierungen wenden Sie sich bitte an Ihr Reisebüro oder direkt an 
HIPPOCRATES PALACE Reservations Office 7 Kanari Sfr. 10671 Athens - Greece, Tel. 3 60 71 32. Telex 2 18 746ARHO GR 





TELEX: 2 93 176 - ALMY - GR 

Büro Athen: Stoumara 47, Athen 147 
Telefon: (00301)363947511.3639748 


aphroflti 


□u APHnoom Heul 11*01 auf enar Anhöhe an der Onw dar ingei mt Maa reri i uc k. tun einten 
Schritte vom Xalatan-Strand enttarnt. Es gfet ainae lokalen Autabuwkerat noch dar Statt Myfconoi (dta 
Enttarnung berieten I2kra). 

Da* APtAOOTl hat dan C ha rataei emaa auw a hw e n SuandMubs mn aitmktMn we B a n Bungatmra. 
Bin er Q M wthak und einem Svrimmino-OMi, der In euien Rosen- und LAangarten ringaMSM k*L Eine 
B»aae T at ra aaa H df zun» S onnantadan ein. Sie bflnrnn aber such «n dan Strand gehen, ew tiafleatuW 
und Somanacnlmi» «anriatat «erden. Hier können Sie zudem Wnsaoto tauten. mit dam Kanu odar 
Motorboot md dn Maar hmaurishran oder, «son Sw Lust dazu haben. TecManma apwtan. Für dw 


Ktoflsr amu ein mir Send h e u a ra ra r S u ra beaiz am acliw Un r n oa c i ian .ajr Verfügung m» Hauptgebäude 
dar Hoialanlaoa baflndan ririi dia Bar and da BnaanetfiaSa aoma dar SbaraaaaaL in netcham Ihnen 
mal Keiptmriitzattait rigüch aenderi «reden. im APHROOTH Hoden Sie ebenMa einen Oamenfnaei*' 
und ab» «et aordarta Boubqu*. - Durttor SantoDpouk» traut sich auf Ihran Besuch. 



HOTEL APHRODITI 

Kairiad Baach - Myfconoa - Griachaniand 
Tristen: (0 03 02 89) 7 13 07-68 - Tatagriamadraew: APHRHOTB. ■ Total 2 93 148 

ZENTRALBÜRO: 

*a Magtatta Str. Athen 11384. Tri.: (00 30 81) 8 ST 40 7t 




Thasos 

eine der schönsten griechi- 
schen Inseln, liegt gegen- 
über von Kavala, von wo 
aus es leicht mit stets ver- 
kehrenden Fährschiffen zu 
erreichen ist. 

Unzählige Badebuchten, 
üppige Vegetation, freund- 
liche Dörfer in traditionel- 
lem StiJ, gepflegte Hotels, 
kristallklares Meer und 
zahllose Zeugen der Antike 
machen den Zauber dieser 
reizvollen Insel aus. 

Ideal für Familienuriaub 
aufgrund seines vielseiti- 
gen und individuellen 
Angebotes. 

Hotelverband 
von Thasos 



Neuarbsitss fl 984), der typischen Inssiarehltattur nachempfundenes Hotal an einem 
Sandstrand. An der Küste entlang sind es 7 km bis zur Stadt, außerdem besteht 
Busverbindung. 

Internat i onale und griechische Küche mit Menüauswahl von hohem Niveau 



• T ■■ . n -P 


. ans mtt Bad. Tstefon, Rad». IminsewH mOblnn. mit Doppel- oderEfflzaKwtten 
und einer Liege. AuSerdem haben alle Zunmer einen Meinen Kühlschrank und dn meisten 
Balkons mit MeeiWiek. VotlWimatWert. 

Zum Hotel gehören ebenWto: zwei große Rostau rar© mit Blick aufs Meer. Snackbar am 
Swimmingpool Taverne mit griechischen Gerichten und Getränken, Poolber, Nightclub 


f ' ' •* i^esiA— ^ eteeteeeiläsMtMMäeMM' l es' 



CA RA VIA BEACH HOTEL, der modernste und luxuriöseste 
Hotel- und Bungalowkomplex der 1. Klasse auf der bezaubern- 
den Insel Kos, seit 1979 geöffnet, direkt am blauen Meer 
gelegen, mit privatem Strand, 12 km von der entzückenden 
Stadt Kos und dem Flughafen entfernt, verfügt Ober 301 Bunga- 
iowstJIappartaments und geräumige Zimmer im Haupthaus, alle 
mit Bad, Radio, Musik, Telefon und Klimaanlage. Das Hotel 
offeriert: • Restaurant • Snack-Bar • Hauptbar • Diskothek • 
Femsehzimmer • Herren- und DamervFriseursalon • Einkaufs- 
arkade • Konferenz- und Kongreßsäle für über 300 Personen • 
Alle Wassersportarten # 2 Tennisplätze, Minigolf, Tischtennis. 
Billard • Sport-, Kinder- und Aberidanimation. CARAViA BEACH 
ist DER PLATZ für Ihren unvergeßlichen Urlaub, wo die Gast- 
freundschaft eine Lebensweise Ist. 

Buchungen: CARAVIA BEACH HOTEL, Postfach. 28, GR-85300 
Kos, TeL 02 42 / 4 12 15. 4 1291-4, Tix. 2 92 318 FANU GR. 

Büre Athen: 29 'Märasfi St.. GR-10676 Athen, Tel. 01/724 0233- 
34, Trx. 2 19 183 FAN GRl 
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Ihelms Achilleion auf Korfu 


W er ist denn das?“ fragt der Jun- 
ge an der Hand des Vaters. Bei- 
de tragen Turnschuhe und kurze Ho- 
sen, Der Vater studiert die Unter- 
schrift des Bildes von einem s chna uz, 
bärtigen Mann und sagt „Das war 
einmal ein deutscher Kaiser.“ Die 
deutschen Touristen durchwandern 
die einstmals herrschaftliche Villa 
Jtehüleion“ auf Korfu, die bis 1914 
Kaiser Wilhelm H gehörte. Dort ver- 
brachte er im März 1914 die letzten 
Frühjahrsferien \-or dem Kriegsaus- 
bruch. 


Von der damaligen tagelangen Rei- 
se nach Korfu existiert noch der ge- 
naue Fahrplan und das Protokoll. 
Von Berlin fuhr der Kaiser mit der 
Bahn über Dresden nach Triest, dort 
ging er an Bord der Yacht „Hohenzol- 
lem“. Ein Modell des Schiffes und 
auch die Standorte des Kaisers sind 
im „Achilleion“ ausgestellt 

Wilhelm H hatte die Villa 1908 von 
den Österreichern erworben, nahe 
beim Dorf Gastouri. Die österreichi- 
sche Kaiserin, die berühmte „Sissi“, 
hatte 1890 Villa und Park nach eige- 


nen Vorstellungen gestalten lassen, ! 
eine Mischung von althellenischem 
Palast, Parthenon und Wiener-Ring- 
Palais. Der Besucher stolpert daher 
über Plüsch, Gipsbüsten und klassi- 
sche Statuen. 

Von der schwermütigen Stimmung 
der Kaiserin, die kure vor dem Bau , 
ihren einzigen Sohn Rudolph durch ! 
Selbstmord in Mayerling verloren; 
hatte, geben Gedichte von ihr Aus- ] 
druck, die in einer Vitrine gezeigt) 
werden. MARIANNE KÜHNE 1 


PAED ALA / Anregungen aus d er direkten Begegnung mit der Natur 

Yori Voulgaris und die Kraft des Vollmondes 

E r schuf das Labyrinth des Mino- . 
taurns und schwang sich als er- 


JDtaimis und schwang sich als er- 
ster Mensch in die Lüfte. Er war Ar- 
chitekt, Bildbauer, Handwerker und 
Goldschmied - der Beste von allen; 
soll ihn doch die Göttin Athene selbst 
in den K5n$fa»n der Künste unterwie- 
sen haben. Selbst im 20. Jahrhundert 
sollten wir Daedalos noch als Genie 



FÄHRSCHIFF NACH GRIECHENLAND 


Ein Kunstwerk von technischer 
Perfektion und unübertroffener 
Schönheit heißt bei Homer ein „Dae- 
dalum“, und die Pluralfonn, Daedala, 
steht heute noch für Objekte von so 
herausragender Qualität, als habe der 

M eister persönlich sie ges chaffen. 

Da kann man es wohl vermessen 
finden, wenn ein griechischer Juwe- 
lier die Kollektion seiner eigenen 
Werkstatt „Daedala“ tauft. Doch die 
„Daedala“ des Yori Voulgaris, eines 
der Top-Juweliere des heutigen Hel- 
las, wurzeln in der griechischen Anti- 
ke - so modern sie auch beute ausse- 

hf»n_ 

Voulgaris r esidier t auf der Insel 
Mykonos, dem Künsüerzentrum 
Griechenlands. Wie so viele der dort 
ansässiger Künstler glaubt auch er, 
seine Inspirationen der Magie der be- 
nachbarten Insel Delos zu verdanken. 

Bei Vollmond geht er nahe dieser 
Insel schwimmen, an einer geheim- 
nisvollen Stelle, „wo rieh die Energie 
konzentriert“. Ob es nun die Geister 
der Vergangenheit sind, wer mag das 





Yori Voulgaris wählt (Sr ssim» Schmuckstücke, wi« bei dl— mm Arabaad, 
Symbole d«r Antike FOTOiWEWEtf 


schon sagen, aber jedes Mal entsteigt 
er mit einem neuen Design im Kopf 
den Fluten. Die Motive sind zahlrei- 
chen Vorbildern von der Bronzezeit 
bis zur Archaischen Periode nach- 
empfunden. 

Voulgaris, der früher als Archäolo- 
ge selbst in Delos gegraben hat, wählt 


mit Vorliebe Themen, bei denen die 
Natur Pate steht Er findet die Sym- 
bole auf Fresken, Vasen, Skulpturen 
und Krügen. Nun fertigt er keine Re- 
plikate an, sondern variiert das klassi- 
sche Motiv, stilisiert es und folgt da- 
bei einer strengen Geometrie. 

Was ursprünglich als heiliges Sym- 


bol ööct als (^KisibriiigBrg^ verar- 
beitet er hafte nr lSfcaritigna Gold 
zu Schmack Wer am die Symbolik 
der Formen weiß, afefot Yoalgvis, 
mg beim Tragen seiner JtadBhr 
woMdnsiftnigvonihrerZÄubcEbaft 
spülest " 

So stdftcfeiZdchentferBienftaa- 
mgin für Weissagung und Ewigkeit, 
das des Stieres für Sterke und WÜ* 
lenskraß. DermykemscheSdiiMdeT 
trojanischen König? ist an Talisman, 
der den Schutz derGätter garantiert. 
Gegen alles Übel hßft. der heilige 
Knoten der m in oise fae n Könige, und 
deren Doppelaxt sichert Ausgegli- 
chenheit, SeibstkoHtroOeuttd Macht. 
Das Gleichgewicht zwischen Körper 
und Seele erhält das Symbol einer 
altertümlichen Pflanze, der Akan- 
thus; die Lflie verheißt Fruchtbarkeit, 
und das Efeu des Dionysos spendet 
Lebensfreude. 

Wer mit' Voulgaris Vollmondzauber 
auf sieb wirken laßt, bezieht natürlich 
auch die Elemente in seine Kreatio- 
nen ein: Sonne, Mond, Wind und Wei- 
len, letztere als Symbol der ewigen 
Wiederholung, geboren zu den „Dae- 
dala", von den«! Voulgaris behaup- 
tet, daß „sie den Bogen zwischen der 
Antike und der Moderne spannen“. 

M.K. 

Reisen nach Griechenland 
Redaktion: H.-H. Holztuner, Bonn 
Anzeigen: W»"* Biehl. Hamburg 
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THESSALIKI SPIRITS COMPANY 

ERKIS A. G. 

INDUSTRIELLE PRODUKTION VON 


INDUSTRIELLE PRODUKTION VON 1 

Brennweinen - Kohlendioxyd - 


reinem und indus' r !ellem Alkohol 1 

Weinbrand 


Weinen en gros - WemdestiMaten i 

WIR EXPORTIEREN ALLE ERWÄHNTEN 


konzentriertem Traubenmost - Traubensaft | 

PRODUKTE 


Traubenmost - Kernol - Seife 1 

THESSALIKI SPIRITS COMPANY 


ERKIS A.G. 

382 21 VOLOS. IOLKOU ST. 2-4 


104 33 ATHEN. PATISSION 5S 

TELEFON: (0030421) - 2 32 42 - 2 46 42 


TELEFON: (003021 ) S2 14 525. B2 14 136. S2 14 033 

TELEX: KLIMA 26 2163 


TELEX: ERKS 21 5644 | 

TELEGRAMMADRESSE. OINOKLIMA VOLOS 


TELEGRAMMADRESSE: ERKIDA ATHENS 



ANNELORE 

Unter unseren zufriedenen 
II \ \ Kunden befinden sich führende 

' ' ' ^ Häuser der Bundesrepublik, 

LADIES WEAR AND FABRICS Frankreichs und Englands. Die 
Produktion von Stoffen und 

DOB ist für uns Tradition. 

Unser Ruf und unser finanzielles und betriebswirtschaftli- 
ches Fundament sowie unser mod ernst eingerichteter 
vollstufiger Betrieb erlauben uns, die Produktion auszuwei- 
ten. 

Sollten Sie an einer Kooperation im kostengünstigen 
Griechenland interessiert sein, dann werden wir uns über 
Ihre Kontaktaufnahme freuen. 

ANNELORE A. G. 

Arfts 5, 143 42 Atfaen/Neo Philadelphia 
Telefon (00301) 2 77 58 30. Telex 214 197 


Seit einem Vierteljahrhundert 
beliefert ANNELORE AG den 
Markt mit DOB-Qualifätswa- 


Unsere gesamte Produktion 
geht in den Export, wobei wir in 
erster Linie den EG-Markt 
beliefern. 


LADIES WEAR AND FABRtCS 





* Millir FmnauhflBnBsoit auf dar _5 ra— p rit n—r Samoa, atnan Spslargang MM atufamt mm 

I lafbn PmhMWlirMl 
(■■mnuwi nwn ryu^jiwii 

"GioBa und ganMiuKfc«oa aaiOBnchtaca Zknmar mR Mimanfena m amn fei ataMmtadnui SM 
afMUMiTMMBMCompiBx. m «am 39D IHM untwgMuaMn wmfen Wnsan. 

- Oamaocftea n aa r a wa iH ma Bfcfc mf aaa Maar und auaaaaachoatar prtxaiacftf und fenamtonawr 
KOeha. bagWm «an dam twrtttumi 8mn— Iw . 

* Owflt g w Wacfdtaban Hi feutaar BBtanwng vom HoW. 

■ HenMcnar pthl» SandatrfM, araBar M uu i i i iiiaaf-a w amMogpoot mH Baain Kfealartadtan. Waaaa» 
aport, Taorria- und UoBayMBatcW. MtnigöiMnlaga um Kmnanpialplin 

‘rtuaflugunagUcMMMo zu n l iapaMB w n beaajfcamdai Pferttm. aan «n a nntoguctian flamm und 
aUan KKMam dar maM aowta nach dan bmaenbansn Pahnei und Epoaaua. 

* LeksM zu e n art d hn wn Aman aua mi U&am nagen dar Otvmptc Afewna Amn Boamp-737-oan 
und wn PWu* mit legabnlOgen VarttndüngMi durch grefla und madama FtaBoota. 

ZMeha ntoanr Auafcftnfta nandan 81a rieh Mts 

ab 1. April an AJ3 1. Novwnbar 

DORYSM MY HOTEL AEGEAN HOTEL TOURIST ENTERPRISES S, A. 

PyttagoriM ■ Sann fadnd ■ Qmsce 7, Lekfcrid Sfr. - P. PsjtiJcoa - Athen - drera 

TaL: 0030273 B1J8V3IQ - TalU: 294.1BS DB GB TlUBULZM 



RAXSTA ist die führende Strickwarenindustrie Griechenlands be- 
züglich der Produktion von Damen- und Kinderatricfcwaren für den 
Sommer und den Winter. 

RAXSTA führend in der Ausfuhr 

RAXSTA führend in der Qualität 

RAXSTA führend In der Auswahl 
der Modelle 

(660 Modelte pro Saison) 

Es beginnt beim Garn und geht bis zum Fertigprodukt Die 
Erzeugnisse von RAXSTA - Blusen und Kleider aus gekämmter 
Baumwolle von bester Qualität und einer reichen Farbauswahl - 
haben das intensive Interesse der europäischen Käufersct**!? 
erweckt Die starke Nachfrage seitens unserer Kundschaft bewirkt 
eine Umsatzsteigerung, die sich von Jahr zu Jahr steigert, / 

RAXSTA legt nicht nur größten Wert auf äußere Erscheinung seiner 
Modelle, sondern auch auf die Qualität seiner Erzeugnisse, indem 
durch ein neuartiges Verfahren seine Blusen und Kleider auch 
nach dem Waschen ihre ursprüngliche Form behalten, obwohl sie 
Strickwaren sind. 

Als einziges Unternehmen im Lande hat daher RAXSTA in seiner 
Produktion die äußerst teure amerikanische Maschine COMPAC- 
TOR verwendet, welche den Erzeugnissen von RAXSTA die er- 
wähnte Formbeständigkeit verleiht. 

Fast ausschließlich exportorientiert (95 %). 

RAXSTA S.A. 

F är b a r tl , Strickerei, K o n fe k tion 

Krystalttetr. 29, Psr l stsri-At h s n 
Totefons O 03 Ol /B 74 01 41-41 
Tales 2 14 799 RAST GR 
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KALYPSO BEACH CLUS - ARKITSA 

□AS Ferienparadies am Golf «on Eyböa, mit den Klarsten Gewässern Griechenlands. 

Mt- * hntemationate Club-Atmosphäre für AKTIV- 
URLAUB 

C Großes Buffet. Speisen & gogo. Tisctnvem 



e Groöa Disco. Friseur. Taverne. Snackbar. 
Boutique 

e GRATIS: Segeln, Tenn», MtrugoM. Wind- 
surfing. au Berbern: Wessereki, Parasafling 
• Täglich deutschsprachige Sport- und 
Abendanimation 

e Empfang und Betrauung in deutscher 
Sprache 

e Wöchentlich: 'Motorseglefkrauxtahrton zu 
den Sportdemnaeln. Busausflüge nach 
Delphi. Meteora und Athen, viertägige Mos- 
aische Petaponnesmndfahn 


1NTRACO (HELLAS) S- A. Hotel und Touroperafors-Travel Agent 
Wir orgamsreren: HotemsaMarungen. Rundreisen, Transfers. Kreuzfahrten. 
A- W . Jugend- und fncenbve-Gnsjpen 
kMimurl Parthenonos 1,17562 Paleon Faliren'ATHEN 

Telex: 2 10 574. TeWon (0 03 01) 9 82 10 20 und fl 82 72 7S 


OUZO 


KALOVANN1S fiflOS. SA 
TELEX: 219082 KABR GR 














